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Das Herrenhaus. 
Gegen das ſtaatsrechtliche Fundament, auf welchem das Herren⸗ 
haus beruht, walten zwei weſentliche Bedenken ob. Daſſelbe iſt nicht 
durch ein Geſetz conſtituirt, ſondern durch eine königliche „Anordnung.“ 
Allerdings iſt dieſe „Anordnung“ auf Grund eines Geſetzes ergangen, 
aber doch nicht dieſem Geſetze gemäß. Das Geſetz vom 7. Mai 1853 
ſchrieb vor: „Die Erſte Kammer wird durch koͤnigl. Anordnung ge: 
bildet, welche nur durch ein mit Zuſtimmung der Kammern zu erlaſ⸗ 
ſendes Geſetz abgeändert werden kann. Die Erſte Kammer wird zu: 
ſammengeſetzt aus Mitgliedern, welche der König mit erblicher Berech⸗ 
tigung oder auf Lebenszeit beruft.“ Die auf Grund dieſes Geſetzes 
ergangene Verordnung vom 12. October 1854 weicht nun von dem 
Geſetze inſofern ab, als es die Berufung von Mitgliedern auf die 
Zeit zuläßt, während deren ſie ein gewiſſes Amt (z. B. eine Profeſſur, 
eine Stadtrathſtelle) bekleiden oder einen gewiſſen Beſitz haben. Allein 
von dieſem Umſtande abgeſehen, halten wir es für ganz unſtatthaft, daß 
der Landtag die Befugniß, eine ſo wichtige Materie geſetzgeberiſch zu 
ordnen, der Krone delegirt hat. Niemand wird beſtreiten können, daß 
der Rechtsboden, auf welchem das Herrenhaus ruht, durchloͤchert iſt, 
und es ift zweifellos wünſchenswerth, daß ein vollkommen unangreifba⸗ 
rer Rechtsboden geſchaffen werde. 
a don Ba Rechtsfrage iſt aber auch nicht zu beſtreiten, 
daß ſich das Herrenhaus in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht be⸗ 
währt hat. Wer ohne jedes politiſche Vorurtheil an eine Geſchichte 
ſeiner Wirkſamkeit geht, wird zu dem Reſultate kommen, daß es Nichts 
geleiftet hat. Man rechnet ihm feine Haltung während der Conflict: 
jahre zum Verdienſte an; nun, was hat es denn während des Con⸗ 
fictd auch nur der Regierung, die es ſtützen wollte, genützt? Wir 
ſehen ganz ab von der Frage, wo in jenen Tagen das Recht gewe⸗ 
fen; dieſe Frage iſt fo veraltet, daß man die Juriſterei als Paſſton 
betreiben muß, um darauf zurückzukommen. Geſetzt, alles Recht ſei 
bei der Regierung geweſen; was hat das Herrenhaus dann gethan, 
um jenem Rechte zur Anerkennung zu verhelfen? Die Theorien über 
das Budgetrecht, die es durch den Mund des Grafen Arnim aufftellte, 
nd von der Regierung ſelbſt aufgegeben. Nicht das Herrenhaus hat 
den Conflict beigelegt, ſondern der Tag von Sadowa. Die Weltge⸗ 
ſchichte wäre von 1862 bis 1866 völlig in denſelben Bahnen verlau⸗ 
fen, wenn es kein Herrenhaus gegeben hätte. i 
Aber auch zu keiner anderen Zeit hat das Herrenhaus irgend Etwas 
gefördert. Das engliſche Oberhaus vereinigt in ſich die hoͤchſten juri⸗ 
ſtiſchen und adminiſtrativen Talente des Landes. Füt die politiſche 
Seite der Geſetzgebung iſt es ziemlich einflußlos; es kann auf zwei 
bis drei Jahre, in ſeltenen Ausnahmefällen auf zehn bis zwölf Jahre 
das Zuſtandekommen eines vom Unterhauſe beſchloſſenen Geſetzes auf⸗ 
halten. Für die techniſche Seite der Geſetzgebung iſt es dagegen 
ein höͤchſt bedeutender Factor; es bildet gewiſſermaßen eine mit den 
beſten Kräften beſetzte Fachcommiſſton, welche auf die Faſſung der Ge⸗ 


ſetze und die Harmonie in ſeinen einzelnen Beſtimmungen einen be⸗ 
deutenden Einfluß ausübt. 


Hiervon iſt nun beim preußiſchen Herrenhauſe gar keine Rede. 
Wir kennen zahlreiche Commiſſionsberichte des Abgeordnetenhauſes, 
welche noch heute als wiſſenſchaſtliche Vorarbeitungen des vorliegenden 
Stoffes und als Materialienſammlungen einen bedeutenden Werth 
haben; von den Commiſſionsberichten des Herrenhauſes wird wohl kaum 
Einer je aus dem Staube der Archive hervorgeſucht. Wir erinnern 
an die Commiſſtonsberichte über den franzöſiſchen Handelsvertrag; der⸗ 
jenige des Abgeordnetenhauſes bildet einen ſtarken Band mit einem 
auf das Beſte verarbeiteten ſtatiſtiſchen Material; derjenige des Herren⸗ 
hauses enthält auf einigen Seiten einige allgemeine Redensarten. — 
Kein einziges Geſetz iſt aus dem Herrenhauſe techniſch verbeſſert hervor: 
gegangen; viele ſind in demſelben übel zugerichtet worden. Eine der 
erſten Thaten des Herrenhauses war, daß es im Jahre 1855 die neue 
Concursordnung, eine hoͤchſt mühſame und werthvolle Reformarbeit, 
in Frage ſtellte. Die Concursordnung war das erſte preußiſche Geſetz 
der neueren Zeit, dem ſich die Theilnahme und Aufmerkſamkeit unſerer 
erwerbtrelbenden Kreiſe zuwendete; es ſteht an der Eingangsthür zu 
unſeter wirthſchaftlichen Reſormepoche. Das Abgeordnetenhaus hatte 
ſich unter Wenzels Leitung redlich um dieſes Geſetz bemüht und 
W weſentlich verbeſſert. Im Herrenhaus begnügte man ſich, 
wi al 9 dem Fünfhundert⸗Paragraphengeſetze zu ſpenden, 
wurf der Hertel einschneidende Aenderung vorzunehmen. Der Ent. 
Beſtimmun 5 5 00 batte die unzuträgliche, zu Mißbräuchen führende 

lliten Gallen dd oben, daß die Forderungen der Ehefrauen an ihren 
fa — 5 or anderen Forderungen einen Vorzug haben follen. 
Das He SH 1 meinte, für Kaufleute und Induſtrielle könne es wohl 
bei den Intentionen der Regierung ſein Bewenden haben, aber die 


Frauen bankerotter Gutsbeſitzer müßten d 
Für diefe wurde denn au bes Me. och einen Vorzug haben. 


fer häßiche Kleckb verunzſert das Geſetz no 


beute. In ähnli 
Sinne het daS Herrenhaus in zaftzeihen alen Tin Macht zen 
Wahrung ſeiner Standesintereſſen gehandhabt. — Die Sk 


des Herrenhauſes ſtammt aus der 
beten wüthete. Die Zeit vom 


treffend ausgeſprochen 
Epoche war geſunder knien 
den beben Vorſchlag auftauchen ſehen. 
0 to t heute mehr auf die Bürgerwehr oder auf die Ge⸗ 
een von 1850 zurück. Das Herrenhaus dagegen beſtehl 
noch in ſeiner damaligen Geſtalt und ſeine Thaten ſprechen ſein Ur⸗ 
well. Es wäre längſt an der Zeit geweſen, das Herrenhaus zu ze: 
formizen; jezt iſt es zur dringenden Nothwendigkett geworden 
nr 
f Breslau, 6. November. A; 
fte anden in den letzten Tagen mehrfach Beralhungen des Stuatanini 
riums über die Kreizorduung ſtattgefunden, iſt es — wie die Poſt 


Ireibt — wahrſchemnüc, daß die befimitipe Entscheidung in einem Minifter 
Rüdkehr von Hanno: 
reiſe nach Dresden — ſtaltfinden wird. Am 3. d. hal 
Innern noch in ſpäter Abendſtunde und bis in die Nacht 
Kaiſer conferirt und außerdem in dieſen Tagen über die 


Conſeil unter dem V 
ver und vor der Ab 
der Miniſter des 


orſitz des Kaiſers — nach deſſen 


1 . 


nächſten Aufgaben der Regierung mit maßgebenden 
tagskreiſen Beſprechungen gehalten. Was die Faſſung der Vorlage betrifft, 
fo wird ſie, wie ſchon mitgetheilt, weder die der urſprünglichen Vorlage der 
Regierung fein, nach auch genau der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung entſprechen. Vielmehr dürften in ihr unter Zugrundelegung der 
letzteren auch die von der freien Commiſſion des Herrenhauſes ſeiner Zeit 
gefaßten Beſchlüſſe Berückſichtigung finden. Die Frage, welchem der beiden 
Häuſer des Landtages die Vorlage zugehen wird, iſt bereits entſchieden. 
Zunächſt wird ſich das Abgeordnetenhaus mit der Vorlage zu befaſſen ha⸗ 
ben. Aus dieſem Grunde iſt es auch wahrſcheinlich, das die neuen Pairs⸗ 
ernennungen für das Herrenhaus nicht ſchon unmittelbar bei der Eröffnung 
der neuen Seſſion erfolgen werden. 

Die Majorität des Herrenhauſes im Verein mit den Ultramontanen und 
Polen ſpeculirt noch immer auf die Uneinigkeit im Miniſterium und auf 
Differenzen zwiſchen Miniſterium und Abgeordnetenhaus. Daß zwiſchen den 
Miniſtern über die Kreisordnungsvorlage nicht volle Uebereinſtimmung berrſcht 
— ſchreibt die „Nat. Zig.“ — laßt ſich kaum wegleugnen. Ihre beiten Freunde 
dürften jetzt die Herren Graf Eulenburg, Camphauſen und Fall fein, während 
Graf Roon, v. Selchow und Graf Itzenplitz ihr mit einem beitern, einem 
naſſen Auge gegenüber ſtehen, der Miniſter des Civilproceß⸗Entwurfes Herr 
Leonhardt, wie faſt immer in Staatsfragen eine indifferente Mittelftellung 


diesmal unter ſchwierigen Verhältniſſen zuſammentritt. Die Ernte ift nicht 
reichlich geweſen. Die Lebensmittel find theuer, das Agio ſteht hoch, ſchwere 
Schäden haben die Ebenen durch Waſſersnoth erlitten, und wenn auch das 
Miniſterium an alledem unſchuldig iſt, fo werden feine Feinde doch die allge⸗ 
mein herrſchende gedrückte Stimmung gegen daſſelbe zu verwerthen wiſſen. 
Nun wohl, nur eine offene und freimüthige Beſprechung kann die Irrthümer 
zerſtreuen und die Uebertreibungen auf das rechte Maß zurückführe . Die 


kurz abſchneiden, um die Lölung der wichtigen Frage in Betreff der religiös 
en Körperfchaften zu fördern.“ 

ee pr 5 Tagen nun doch thatſächlich erfolgte plötzliche Rückkehr 
des franzöſiſchen Geſandten, Herrn Fournier, deſſen Urlaub erſt am 10. d. 
M. abläuft, bildet in Rom gegenwärtig das politiſche Tagesgeſprach. Herr 
Fournier ſoll noch einmal die Erklärung Remuſats wiederholt haben, die 
franzöſiſche Regierung habe nicht gewußt, daß Prinzeſſin Clotilde ſich bei 
dem Prinzen Napoleon befunden habe, als gegen letzteren das Ausweiſungs⸗ 
decret erlaſſen wurde. Auch ſtehe der Rückkehr der Prinzeſſin nach Frank⸗ 
reich nichts im Wege. Weiter ſoll Fournier dem italieniſchen Miniſter des 
Auswärtigen bezüglich des Zwiſchenfalls des Paters Secchi bei der Meier, 
commiſſion erklärt haben, Italien müſſe ſich mit der Auskunft, welche Herr 
Remuſat dem Ritter Nigra gegeben habe, begnügen und mit dem foͤrmlichen 


einnimmt und Fürſt Bismarck ſich die ganze Sache aus der Vogelperſpective] Verſprechen, daß der leidige Vorfall in den künftigen Verhandlungen über 
anzuschauen fortjährt. Die Feudalpartei läßt nicht davon ab, ihre Hoffnungen] die Meterbeſtimmung diplomatiſch als gar nicht vorgefallen angeſehen wer⸗ 
auf den Miniſterpräſidenten zu ſetzen, dürfte aber dabei ſoweit ſich die Dinge] den ſolle; aber darüber hinaus glaube die franzöſiſche Regierung der italie⸗ 
überſehen laſſen, entſchieden auf Sand bauen. Im Gegentheil möchte nach] niſchen keine weitere Genugthuung ſchuldig zu fein, und bitte deshalb von 
allen Anzeichen ein Heraustreten des Miniſterpräſidenten aus feiner wohl] der in das „Journal officiell“ einzurückenden Note, fo wie von der Depeſche, 


tprivilegium beibehalten, und die⸗ 


2 wo das Reaclionöfieber am 
age zu Olmütz bis zum Beginn 
der akuten Reaction 


nicht ganz einfach zu motivirenden Zurückgezogenheit den „Alten und Bes 
feſtigten“ am wenigſten Freude machen. Am entſchiedenſten der Mann der 
Feudalen im Miniſterium iſt Graf Itzenplitz, der indeß nach feinem ganzen 
offentlichen Auftreten und Amtsführung zu ſchließen mehr und mehr 
eine wenig werthvolle Stütze für die Feudalen fein möchte. Von 
den ſtaatsmänniſchen Anlagen des vierundſiebeuzigjährigen Miniſters 
tritt immer mehr eine gewiſſe biedere Bonhommie der Ausdrucks⸗ 
weiſe als eine Kardinal tugend hervor, und dieſe iſt nicht 
gerade die weſentlichſte für einen preußiſchen Minifter, welcher dem umfang⸗ 
reichſten Reſſort vorſteht. Entſcheidend aber iſt für das Miniſterium die 
Stellung, welche Se. Majeſtät zur Kreiß⸗Ordnung eingenommen hat, und 
bei deſſen bekannter feſter Willensrichtung darf man darauf rechnen, daß 
diejenige Richtung im Miniſterium die erhand behalten wird, welche die 
ſchon bei Uebernahme der Regentſchaft für nothwendig gehaltene und in 
Angriff genommene Reform auch jetzt vertritt. Die Bundesgenoſſen der 
Ultramontanen und Polen können keine Stütze des heutigen Preußens ſein: 
das iſt ein einfacher und durchſchlagender Gedanke. Auf die Differenzen 
zwiſchen Miniſterium und Abgeordnetenhaus zu ſpetuliren möchte eben fo 
mißlich ſein. Durch die Verhandlungen des Herrenhauſes, durch das ſchroffe 
Ablehnen aller Princivien der Reform Seitens der Feudalpartei iſt das 
Miniſterium um ſo entſchiedener dem Compromißentwurf des Abgeordneten⸗ 
bauſes zugewendet worden. Von allen bereits angenommenen Principien 
kann und darf freilich das Abgeordnetenhaus keines Prets geben; über un⸗ 
tergeordnete Einzelheiten aber wird die Einigung nicht ſchwer fallen. 

Das vor Kurzem veröffentlichte Programm der öſterreichiſchen Clerical⸗ 
Feudalen, welche ſich ſelbſt den Namen „Rechtspartei“ 
im eigenen Lager nur wenig Anklang gefunden. Die „Narodny Liſty“ 
beiſpielsweiſe die auf das Schulweſen bezüglichen Sätze des Programm 


ſprichk ſich das genannte Blatt gegen die von den Feudalen geforderte Auf⸗ 
ſicht der Schule durch die Kirche aus. Es ſagt: 

„Was die nothwendige und entſcheidende Aufſicht irgend einer Kirche 
über die Schulen betrifft, ſo weichen wir in unſerer Anſicht von den Mit⸗ 
liedern der Wiener Conferenz ebenfalls ſehr ab. Das Geſetz ſoll in un: 
erem Königreiche den Geiſtlichen keiner Confeſſion vom Rechte der 
über das heimiſche Schulweſen aus 
Rückſicht auf ſeine eigene Bildung oder ' 
bierauf zuerkennen, als ihm das Vertrauen der Bürger jeder Gemeinde 
verleiht. Kein Prieſter ſoll als Prieſter an ſich ſelbſt der berechtigte Auf⸗ 
ſeber oder Leiter der Schule ſein; 
Gemeinde, die den ordentlichen 
Angelegenheit hatten wir in unſerem 


“ 


wird. Ei ivilegi in dieſer 

Vaterlande 57 8 gehabt und erinnern uns nur ungern daran. 

Der Schweiz iſt von Seiten des päpftlihen Stuhles eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu Theil geworden. Wie ſich nämlich die „Augsb. Poſtzeitung“ 
Decret der Canoniſation des ſeligen en von Flue veröffentlicht. 
Wiener Blatt bemerkt hierzu ſehr richtig! 
Heiligſprechungsprozeß, der gerade zwei Jahrhunderte gedauert hat und 
der unerſättlichen 1 1 
Halbcanton Obwalden die theure 
mochte, in dieſen Tagen und offenbar au 


i 5 n Ultramontanen ! 70 
or 8 fihtbar gemacht, dem Clerus ein neues Agitations⸗ 


mittel an die Hand gegeben, die Schweiz mit allen moglichen Mitteln be⸗ 


arbeitet werden. Wir werden kaum 
neuen ſchweizeriſchen Borromäus — 


i i dieſer ee 
der Bereit Ye — nu das innerſchweizeriſche Volt ſich noch des 


N iligen, den ſeparatiſtiſchen Trotz der Länder 

Gebr i haber, benuht wan 775 n 
l e Beleuchtung geſtellt.“ 
. ef 41 0 re feſtgeſetzte Wiedereröffnung des italieni · 
ſchen Parlaments bemertt die „Opinione“: „Bunädft wird den Kammern 
das Budget vorgelegt werden, dann die Geſetzesvorſchläge über die Aufhe · 
bung der religiösen Körperſchaften n Rom. Wenn von anderer Seite be⸗ 
merkt wurde, das Miniſterium beabſichtige, dieſelben zuerſt dem Senate, 
dann erſt der Depu tirtentammer zur Beralbung zugeben zu laſſen, fo liegt 
dafür gar kein Anhaltspunkt vor, vielmehr iſt das Ministerium ſich bewußt, 
daß in dieſem Falle die leztere mit Recht die Prarogative beanspruchen kann. 
Wünſchenswerth ift, daß dieſe Vorlagen ſchon in der erſten Sitzung gemacht 
werden, damit die Comiteberalhungen ſofort beginnen können. Die vielfach 
colportirte Prophezeiung, daß die Kammer von vorn herein eine angreifende 
Stellung dem Minifterium gegenüber einnehmen, ja, ſofort darauf zus 
ben werde, daſſelbe zu ſtürzen, entbehrt der Begründung; weder 1 
neren noch in der äußeren Politik ſind entſcheidende ie 5 dae 
iſſe ſeit Schlu letzten Seſſion eingetreten, wodurch dieſe An 
ale ee ch Niemand, daß das Parlament 
nahegelegt würde. Aber das verheblt Ni zand, 


f Grund des „Armenrechts“ been⸗ beide 


irre gehen, wenn wir die Hand des, aber eben jo unmöglich iſt es, zu beweiſen, 
aber nur im ſchlimmen Sinne — des] habe. Wie es ſcheint, würde der Kaiſer gern ehe Gone 
Ganonifation vermuthen. Dieſe wäre ein] gegeben haben, wenn ihm nicht der Waſhingtoner Vertrag ſelbſt 8 3 


deren Copie der italieniſchen Regierung zu belaſſen ſei, abſteben zu wollen. 
— Die Unterhandlungen über den franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrag 
fangen erſt nächſten Monat an; nachdem die induſtrielle Unterſuchungs⸗ 
commiſſion ihren Bericht erſtattet hat. z 


Die franzöſiſche Regierung hat nun auch ihrerſeits dementiren laſſen, 


Uebrigens verlautet, daß Herr Thiers Ducrot lebhaft getadelt und den 
Kriegsminiſter veranlaßt hat, ein Circular an die Generale zu richten, nach 
welchem ſie keine Armeebefehle oder ähnliche Documente veröffentlichen 
dürfen, ohne ſie vorher dem Miniſter vorgelegt zu haben. — Der „Avenir 
national“ rügt in dem Tagesbefehl Duerot's beſonders folgende drei Stellen: 
1) Herr Ducrot ſagt: „Die Armee iſt die Hoffnung aller derer, die da bes 
ten.“ Die Armee hat die Aufgabe, Alle zu ſchützen, wögen ſie ihre kirch⸗ 
lichen Pflichten erfüllen oder nicht; aber Herr Ducrot ſtellt ſich anf den 
Boden der Kirche und macht aus der Armee ein Werkzeug in ihrer Hand. 
2) „Die Armee iſt die Seele der Nation.“ Die Armee iſt dies nicht mehr 
und nicht weniger wie jeder andere Theil der Bürger. Herr Ducrot will 
Trennung der Armee vom Lande; die Armee aber iſt im Dienfte der Nation 
und darf nicht von ihr getrennt werden. 3) „Wir werden den Feinden im 
Innern Einhalt thun.“ Herr Ducrot verſetzt hierdurch die Armee in Feind⸗ 
ſchaftsſtand mit dem Lande, macht aus der Armee eine Partei. Dies iſt 
eine directe Aufforderung zum Mißtrauen des einen Theiles der Bürger 
gegen den andern. Schließlich ſpricht ſich der „Avenir“ gegen den Schluß 
des Tagesbefehls aus, der zwar hoch patriotiſch töne, aber böchft unzeitge⸗ 
mäß ſei. Die Regierung babe die Blatter gewarnt, „nichts Aufregendes 


beilegen, hat bisher gegen den Fremden, der französisches Gebiet beſetzt halte 
; f 5 zu ſchreiben“ N 
weiſen habe Ducrot aber eine officielle Stellung und rede gewiſſermaßen im Namen 


es der] der Regierung, 
„Wiener ſtaatsrechtlichen Infallibiliſten“ entſchieden zurück. Insbeſondere gefäßehe u 


und trotzalledem trete er ihre Inſtructionen mit Füßen und 
die ausgeſtoßenen Drohworte ihre Hoffnungen. Der „Avenir“ 
verlangt ſchließlich, daß der dem General zu ertheilende Verweis im amt⸗ 
lichen Blatte mitgetheilt werde. 
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. 


ik 
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Abgeordneten aber mögen rechtzeitig ſich einfinden und glle Klatſchereien 


daß Graf Arnim wegen des Corpsbefehls Ducrots Beſchwerde geführt habe. 


Was die Verfaſſungsfrage anlangt, fo werden dem „Bien public” zu⸗ g 


folge nach Eröffnung der Seſſion von den verſchiedenen conſtitutionellen 


Aufficht Entwürfen nur die Betreffs der Präſidentſchaft auf vier Jahre und das In⸗ 
ließen, aber es ſoll ihm auch ohne terimat der Präſidentſchaft vor die National⸗Verſammlung gebracht und 
Geiſtesrichtung kein größeres Recht. dann das Budget zur Discuſſion geſtellt werden. 


Daſſelbe Blatt beftätigt, 
daß der Oberſt Favre nach Algerien geſandt worden iſt, fügt aber hinzu, 


daß Gambetta bei der Preisvertheilung der 
lyoner Ausſtellung den Vorſitz führen werde; derſelbe ſei zwar von einigen 
beißblütigen Bürgern dazu aufgefordert worden, habe es aber abgelehnt. 


In England bat fi die öffentliche Meinung über den Schiedsſpruch des 


l ; izi i Deutſchen Kaiſers von Tag zu Tag mehr beruhigt. Eines derjenigen Blätte 

aus Rom berichten läßt, het Cardinal Patrizi in den letzten Tagen ir weldes (com bon kinſang on eine richtige Kuflafing ee 1 
„Es iſt kein Zufall, daß dieſer Review“, ſpricht jetzt ſeine vollſtändige Billigung des kaiſerlichen Entſcheides 
von] aus: „Der Deutſche Kaiſer hat keinen völkerrechtlichen Grundſatz aufgeſtellt. 
der Riten oft aufgegeben war, weil der arme] Man kann nicht auf der Behauptung beharren, daß der Vertrag von 1846 
Prozeßkoſten nicht zu erſchwingen ver⸗ in unzweideutiger Sprache den Roſario⸗Canal gemeint habe. Keiner der 
Be n einige deckte ſich 8 ſtreitigen Worten ganz genau, mE N 

nnerſchweiz ſoll di tlide Gnade] Schiedsrichter, dem eine dritte Möglichkeit nicht gegeben war, entſchied nach 
eee eee feinem beſten Urtheile gegen die Forderung Englands. Es ift unmöglich 
den Nachweis zu führen, daß fein Ausſpruch das Richtige getroffen habe? 
daß er nicht das Richtige getroffen 


eine practiſch billigere Löfung 


promiß abgeſchnitten hätte.“ 

Fur die Niederlande hödhft erfreuliche Nachrichten aun, 3 
den, daß die vollſtändige Niederwerfung des an der en 15 Zwar 
ausgebrochenen Aufſtandes als bevorſtehend betrachtet 155 = Ss ar 
brachte die Amtszeitung bereits früher eine re nr : 2 N 8 
daß die dadurch eröffnete Ausſicht ſich verwirkl ch te ec 
munigus des „Staats: Gourant“ enthalt noch > ya 8 5 Pr 
rädelsführer ver betreffenden Schilberbebung ſich ben nieder ee BR 
überlieferten und ſich zur Stunde bereits unterwegs ach Batabia befi 

0 der clericalen Tagespreſſe in den Niederlanden mit vielem Ge⸗ 
Br Di. 1 gebrachte Nachricht von der Abſicht des Prinzen Friedrich 
2 2 ſeine Stelle als Großmeiſter der Freimaurer niederzulegen, 
100 0 infofern beftätigt, als der Prinz, und zwar aus Geſundheits⸗Rück⸗ 
85 die Führung des niederländiſchen Freimaurer⸗Ordens niedergelegt 
bl. Dude hat er dies mit der ausdrüclichen Bitte gethan, Schutzherr 
veſſelben bleiben zu dürfen, und ſo iſt denn den niederländiſchen Ultra⸗ 
montanen ſelbſt die geringſte Hoffnung geraubt, und ſie mögen ſich mit der 
Ausſicht tröften, nächſtens noch eine vierte Loge errichtet zu ſehen, da die 
drei beſtehenden in Folge einer erheblichen Vermehrung der Mitgliederzahl 
ſammtliche Brüder nicht mehr faſſen können. Waz von der Abſicht des 
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dieſes Recht gehört nur der geiammten | man müſſe die Erklärung der Regierung abwarten, um zu erfahren, ob er 
makelloſen und gebildeten Geiſtlichen] einen Auftrag erhalten habe oder in Ungnade gefallen ſei. Ferner wider⸗ 
gewiß immer zur Ausübung ibres Rechtes mit andern Bürgern berufen legt das Blatt die Nachricht, 
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greifen Prinzen, zur katholiſchen Kirche überzutreten, gefabelt wurde, hat 
ſich eben als Fabel erwieſen. N 

In Spanien iſt der Antrag, das Miniſterium Sagaſta in den Anklage⸗ 
ſtand zu berfegen, am 28. v. M. zur Verhandlung im Congreſſe gekommen. 
Moreno Rodrigues unterſtützte den Antrag und meinte, die Ehre Sagaſta's 
ſelbſt erheiſche dieſen Proceß. Der Miniſterpräſident Zorilla erklärte, daß 
er zwar daraus keine Cabinetsfrage mache, daß er aber gegen die Verſetzung 
des Miniſteriums Sagaſta in den Anklageſtand ſtimmen werde und ſeinen 
Freunden rathe ein Gleiches zu thun. Martos fand den Antrag 
inopportun. Moreno Rodrigues beſtand darauf, wollte jedoch Herrn 
Sagaſta alle Vertheidigungsmittel gewahrt wiſſen. Der Antrag wurde 
ſchließlich mit 124 gegen 104 Stimmen in Betracht gezogen. Die con⸗ 
ſervativen Deputirten enthielten ſich der Abſtimmung. Daß der auf 
dieſe Weiſe in der erſten Vorſtufe genehmigte Antrag, das Miniſterium 
Sagaſta in den Anklagezuſtand zu verſetzen, noch immer mit erheblichem 
Widerſtande zu kämpfen hat, iſt ſchon aus der Schwerfälligkeit zu ent⸗ 
nehmen, mit welcher er ſeinen weiteren Weg geht. Balaguer hat deshalb 
im Congreſſe die ſofortige Zuſammenberufung der Bureaur verlangt, damit 
der Geſchäftsgang beſchleunigt werde. Dieſem Abgeordneten, einem poli⸗ 
tiſchen Freunde und früheren Amtsgenoſſen Sagaſta's, welch' letzterer be⸗ 
kanntlich bei den letzten Wahlen durchgefallen iſt und daher keinen Sitz in 
den Cortes hat, iſt es jedoch weniger um die Durchführung der Anklage 
zu thun; man muß vielmehr glauben, daß er den Antrag irgendwie bald 
zu Fall bringen und das Damoklesſchwert von dem Haupte des Exminiſters 
entfernen will. 

Man vernimmt, daß Don Carlos, der ſeine Sache mit bourboniſchem 
Eigenſinne noch nicht verloren giebt, Caraſa zum General⸗Commandanten 
von Navarra und Velasco zu dem Träger der gleichen Würde in Alava 
ernannt hat. Dazu wird nun der „Epoca“ von der franzöſiſchen Grenze 
berichtet, daß die Carliſten in Navarra eine große Rührigkeit entfalten und 
umfaſſende Vorbereitungen treffen. Zum General⸗Capitän habe Don Carlos 
einen gewiſſen Dovregaray ernannt, welcher Name heute zum erſten Male 
aus dem carliſtiſchen Dunkel emportaucht. Die meiſten ſeiner früheren Ge⸗ 
nerale ſcheint der Prätendent ſchon wenn nicht abgenutzt, ſo doch ſeiner 
Sache entfremdet zu haben. 5 
Pb y BMUNBUESDOWE. LETTERS 

Deut ſchland. 

„„Berlin, 5. Noobr. [Aufgaben des entſendeten deut⸗ 
ſchen Geſchwaders. — Die bisher franzöſiſcher und deut⸗ 
ſcherſeits über den Krieg von 1870 veröffentlichten 
Werke.] Nach den neueren Veröffentlichungen ſcheint es ſich bei Ent: 
ſendung des deutſchen Geſchwaders nach den ſüdamerikaniſchen Staaten 
und Dflafien vorzugsweiſe darum zu handeln, durch Auftreten mit 
einer entſprechenden Seemacht in jenen Gewäſſern einmal der deut⸗ 
ſchen Handele flotte überhaupt ein willigeres Entgegenkommen zu ſichern, 
als bisher namentlich von Seiten einiger füdamerikaniſcher Staaten 
der Fall geweſen iſt, und nächſtdem noch der Abſchluß günſtiger Han⸗ 
delsverträge ſowohl mit den ſüdamerlkaniſchen, wie ganz beſonders mit 
den oſtaſtatiſchen Staaten theils zu unterſtützen, theils vorzubereiten. 
Die Einleitung von Verhandlungen mit China zum Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages iſt bereits mitgetheilt worden, wahrſcheinlich 
dürften ſich dem indeß auch noch andere ähnliche Bemühungen ſowohl 
bei Japan, wie bei noch anderen Staaten anſchueßen. Wie unbe⸗ 
dingt erforderlich die Entfaltung einer größeren deutſchen Seemacht in 
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern erſcheint, ergiebt ſich übrigens aus den 
neueften die dortigen Natlonalitätsverhältniſſe betreffenden Handelsan⸗ 

aben. 
im Jahre 1871 nur in die zwölf dem europätſchen Verkehr geöffneten 
chineſi chen Häfen eingelaufen ſind, 1484 von zuſammen 428,747 
Tonnengehalt, und nahm die deutſche Handelsbewegung nach England 
mit 6060 und Amerika mit 4600 Schiffen die dritte Stelle ein. Es 
fand ſich hingegen Frankreich bei dieſem Handelsverkehr nur mit 277 
Schiffen von zuſammen 155,829 Tonnengehalt vertreten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger unterhielt dieſer Staat auf der oſtaſiatiſchen Station 17 Kriegs⸗ 
schiffe, darunter 3 Panzer-Corvetten, wogegen deutſcherſelis ſeit einer 


Zweites Abonnement-Eoncert des Breslauer Orcheſtervereins 
unter Leitung des Herrn Bernhard Scholz. 

Zur Erinnerung an den Todestag F. Mendelsſohn-⸗Bartholdy's 
(+ 4. November 1847) begann das ſehr gefüllte Concert am 5. d. 
mit der Ouverture zu Athalia des zu früh verblichenen Meiſters. 
Das Werk, vortrefflich aufgeführt, brachte eine feierlich ernſte Stimmung 
im Publikum zu Wege, die durch das darauf folgende Alt-Arioſo 
aus Paulus und ferner durch die in ihrer Einfachheit echabne 
Maureriſche Trauermuſik von Mozart noch erhöht wurde. 


Auch die zwei nächſten Nummern des Programms: Arie, Reigen 
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ſeeliger Geiſter und Furlentanz aus Orpheus von Gluck ließen eine 
fröhliche Stimmung noch nicht aufkommen. Der Solo⸗Sängerin des 
Abends: Fräulein Amalle Kling, war es vorbehalten, durch drei 
ſchoͤn gewählte und ſchön vorgetragene Lieder von Franz Schubert, 
Rob. Schumann und Joh. Brahms wiederholten enthuſtaſtiſchen 
Beifall hervorzurufen. Wir begrüßen mit Freuden Fil. Kling als 
neue Errungenſchaft für den Concertſaal; ihre ausgiebige Aliſtimme, 
durch gute Schule und gewiß viel muſtkaliſche Begabung auf achtung⸗ 
gebietende Kunſthöhe gebracht, wird überall auch ohne Reclame warme 
Theilnahme erregen. Die Krone und zugleich der Schluß des Concerts 
war Franz Schuberts geniale C-dur Sinfonie. Bleibt es ſonſt 
ſteis gewagt, ein ſo gewichtiges und anſtrengendes Kunſtwerk, wie eine 
langathmige Sinfonie in vier Sätzen ans Ende des Programms zu 
ſetzen; hier war es wohlgethan. Der freudige Kern tiefer Muſtik, die 
darin vielſach gebotenen Ueberraſchungen und inſtrumentalen Feinheiten 
mußten erfriſchend nach dem Vorhergegangenen wirken. Die künſtleriſch 
abgerundete Aufführung der „himmliſch langen“ Sinfonte gereichte 
dem ausgezeichneten Dirigenten, Herrn Bernhard Scholz und dem 
Orcheſter zur Ehre, wenn ſich auch noch einzelne kleine Unebenheiten 
zeigten, die gewiß im ferneren Verlaufe der Saiſon durch gegen⸗ 
ſeitiges Einſpielen verſchwinden werden. R. Schneider. 


a 
i ie in Paris war,“ Luſtſpiel in drei Acten von Mofer. 
e: Gai des Fräulein Knauff. 

Wie die meiſten Moſer'ſchen Luſtſpiele ſtets, wirkt auch das eg 
welches aus einem einactigen, für Frl. Gence geſchriebenen („Der Huſar“) 
eniſtanden, durchweg erheiternd und belebend; namentlich iſt es der zweite 
Act, der, reich an komiſchen Situationen, eine böchſt animirte Stimmung 
bervorruft, wozu diesmal allerdin 18 das glatte und fließende Enſemble wer 
entlich beitrug, deſſen ſich die ſämmtlichen Darſteller befleißigten. Von allen 

arthien dieſes Luſtſpiels tritt hauptſächlich die etwas determinirte lebens⸗ 
luftige Wittwe Marie v. Schönberg in den Vordergrund, deren Verlreterin, 
wenn die Verwandlung der jungen Frau in einen flotten Huſarenjunker 
nur irgend Anſpruch auf Wahrſcheinlichkeit haben ſoll, wenn ſie überhaupt 
die Situation beherrſchen will, eine gewandte und routinirte Schauspielerin 
fein, muß, und dieſe Attribute, welche durch ein anſprechendes Exterieur 
unterſtütt werden, befist Frl. Marie Knauff. Abgeſehen von einem ge: 
wiſſen ungraciöſen Gange in Frauenkleidern, der ſeinen Grund in der be 


ab chligten Markirung der Verwandlungsſcene baben kann, zeichnete ſich 


n richtige Auffaſſung, feine Nüancirung im Dialog und 


Re lebendiges Spiel aus, wofür ihr die verdiente Anerkennung zu Theil 
wurde; 870 welſamſten waren die Scenen als Huſarenofficier, in welchen 


Es betrug danach die Zahl der deutſchen Handelsſchiffe, welche 


4416 
Reihe von Jahren dort nur zwei Kriegsſchiffe, eine gedeckte und eine 
Glattdecks⸗Corvette, ſtationiit find. Ebenſo unterhalten England und 
Amerka ſortdauernd in Oſtaſten einen Kriegsſchiffsbeſtand von 16 bis 
20 Schiffen, und fußt das Anſehen all dieſer Staaten bei den Re⸗ 
gierungen der oftaflatiichen Reiche vorzugsweiſe nur auf der Entfaltung 
einer fo formidablen Seemacht, weil von dieſen Regierungen wie von 
den oſtaſiatiſchen Bevölkerungen die Machtverhältniſſe der fremden 
Staaten ausſchließlich nur hiernach beurtheilt werden. Man wird 
deshalb auch deutſcherſeits bei dieſer nur gelegentlichen Entſendung eines 
größeren Geſchwaders nach jenen Meeren nicht ſtehen bleiben können, 
ſondern dürften die dort ſtationitten deutſchen Seeſtreilkräfte überhaupt 
in Zukunft eine nicht unbeträchtliche Verſtärkung erfahren, wozu dann 
die bereits von der deutſchen Admiralität in Ausſicht geſtellte Begrün⸗ 
dung einer oſtaſiatiſchen Station noch hinzutreten würde. Wenn neuer⸗ 
dings von verſchie denen Seiten darauf hingedeutet worden iſt, daß die 
Entſendung der Panzer⸗Fregatte „Friedrich Carl“ nach jenen klippen⸗ 
reichen und ſtürmiſchen Meeren nicht ohne Gefahr erſcheine, und daß 
ſeitens der anderen ſeemächtigen Staaten hierfür durchgehends nur die 
auf einer Holzgrundlage nur leicht gepanzerten und im Kiel mit einem 
Kupferbeſchlag verſehenen Panzer⸗Corvetten benützt worden, ſo iſt das 
allerdings richtig. Die deuiſche Flotte beſitzt jedoch, bis die ebenſo ge⸗ 
baute „Hanſa“ fertig geſtellt iſt, noch kein ſolches Schiff, und möchte 
überdies in Oſtaſien gerade vielleicht das außergewöhnliche Auftreten 
mit einer vollſtändig ausgerüſteten Panzer⸗Fregatte ganz beſonders im⸗ 
poniren, woneben außerdem die Uebung der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften in Handbabung eines fo großen Panzerſchiffs in jenen fo 
ſchwierigen Gewäſſern als ein gewiß ſehr hoch anzuſchlagender Vor⸗ 
theil auch noch in Betracht gezogen werden muß. — In der bisher 
deutſcher⸗ und franzoͤſiſcherſelts erfolgten Veröffentlichung von Werken 
über den letzten Keieg ſtellt ſich eine auffällige Verſchiedenheit heraus. 
Während, abgeſehen von der Speeulationsliteratur, in Deutſchland jetzt 
ſchon eine faſt ſämmtliche Zweige des Kriegsweſens umfaſſende Reihe 
authentiſcher Werke erſchienen und eine noch größere Zahl in Ausficht 
geſtellt iſt, die Geſammtausgabe all dieſer Werke aber nach einem von 
dem großen deutſchen Generalſtab entworfenen Plane erfolgt, und die 
Zwiſchen⸗ und Nebenbehorden, wie das ftatiflifche Bureau, das Milltär⸗ 
Medieinalweſen, die en Krankenpflege⸗Vereine ꝛc. in ähnlicher 
Weiſe vorgegangen find, finden fi bisher in Frankreich kaum unge: 
fähre und durchaus ungenügende Anfänge einer ähnlichen Richtung. 
Um deſto üppiger iſt hingegen die Perſonal⸗Literatur emporgewuchert, 
wobei Generäle und Staatsmänner gewetteifert haben, ſich in den 
von ihnen veröffentlichten Rechtfertigungsſchriften gegenſeitig anzuſchul⸗ 
digen. Nicht minder verſchieden ftellt ſich auch die Form und der 
Inhalt der herausgegebenen Werke. Auch die beflen franzöſiſchen 
Schriften, die des Marſchall Bazaine, der Generäle Chanzy und 
Faidherbe, des Oberſtlieutenant Bony ꝛc. können die Phraſe und die 
gelegentlichen Ausſchreitungen einer zu lebhaften Phantaſie nicht ver⸗ 
leugnen, wogegen einzelne deutſche authentiſche Werke eher als zu 
trocken und zu ängſtlich nur an der einfachen Anführung der That: 
ſachen feſthaltend bezeichnet werden mochten. Jedenfalls müſſen jedoch 
in der Faſſung und Form, wie in ihrem Streben die Thatsachen fo 
ſchlicht und doch fo überſichtlich und verſtändlich als moglich dem Leſer 
vorzuführen einzelne dieſer deutſchen Werke, fo z. B. die Operationen 
der 1. Armee, die Werke von Blume und Wartensleben, wie vor 
Allem das bisher erſchlenene 1. Heft des großen Generalſtabswerks 
als wahrhaft muſtergillig angeſehen werden. Allem Anſcheine er 
und wenn nicht ſranzöſiſcherſeits ein kaum noch vorherzuſehender Auf: 
ſchwung erfolgt, ſtehen deshalb die Franzoſen in Gefahr, bei dieſen Veröf⸗ 
fentlichungen auch auf lierariſchem Gebiet weit hinter ihren damaligen 
Gegnern zurückzubleiben, und zwar ſelbſt in den Zweigen des Kriegs⸗ 
weſens, wo fir, wie in der Feld: und permanenten Befeſtigung, den 
artilleriſtiſchen Aufgaben, der Waffentechnik ꝛc. biöher eine beſonders 
hervorragende und allgemein anerkannte Stellung eingenommen haben. 
erlin, 5. November. [Die neue Fraction im Herren⸗ 
hauſe. — Entſchädigung. — Die obligatoriſche Civilehe.] 
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man ſich bei dem Schluß der Seffton nicht verbehlt, wie dringend noth⸗ 
wendig es ſei, daß die Mitglieder gleich bei Eröffnung der neuen Seſ⸗ 
ſton am 12. d. Mts. möͤglichſt vollzählig auf ibren Plätzen erſcheinen, 
da man ja noch völlig im Ungewiſſen darüber iſt, ob und inwieweit, 
namentlich bis zu jenem Termine eine Vermehrung der Herrenhaus⸗ 
Mitglieder zu erwarten iſt. Ein lückenhaftes Erſcheinen der Angehöri⸗ 
gen der neuen Fraction würde aber unter allen Umſtänden ſchon bei 
der Präſidentenwahl ſich beſtrafen, welche das Herrenhaus ſtets in der 
erſten Sitzung vorzunehmen pflegt. An eine Wiederwahl des Grafen 
Otto zu Stollberg⸗Wernigerode wäre dann überhaupt nicht mehr zu 
denken. Uebrigens kann bei dieſer Gelegenheit nicht verſchwiegen wer⸗ 
den, daß trotz alledem und alledem bei den Kreisordnungsdebatten eine 
nicht geringe Zahl von Mitgliedern der neuen Fraction gefehlt hat. — 
Bei der Budgetberathung des Abgeordnetenhauſes im vorigen Jahre 
iſt der Antrag angenommen worden, die Regierung möge darauf hin⸗ 
wirken, daß der preußiſchen Staatskaſſe aus der Reichskaſſe eine ange⸗ 
meſſene Vergütung gezahlt werde für die der Provinzial⸗Steuer⸗Direc⸗ 
tion zu Glückſtadt und dem Finanz⸗Miniſterium durch die Beauffichti⸗ 
gung der drei vereinsländiſchen Hauptzollämter in den Hanſeſtädien 
erwachſenden Geſchäfte. Hierauf geftügt hat die preußiſche Regierung 
bei dem Reichskanzler den Antrag geſte lt, es möge ihr zur Deckung 
der gedachten Ausgaben vom 1. Januar 1872 ab, ein Averſum von 
jährlich 5000 Thlrn. überwieſen werden. Dieſer Antrag iſt durch einen 
ausführlichen Hiawels auf die von preußiſchen Beamten vollzogenen 
Geſchäfte begründet, für welche eine Entſchädlgung bisher noch nicht 
gezahlt worden iſt. Die Geſchäſte, welche die Directoren, Räthe, Self: 
tariats⸗ und Reglſtratur⸗Beamten bei den Provinzial⸗Steuer⸗Direclorien 
und dem Finanz⸗Miniſterium im Intereſſe der kaiſerlichen Hauptzoll⸗ 
ämter auszuführen haben, find nicht unbedeutend. Es kommen dabei 
außer der Bearbeitung der Perſonallen über jetzt 431 und bald wahr⸗ 
ſcheinlich 505 Beamte (in Bremen 89, in Lübeck und Travemünde, 
97, in Hamburg 245 — künftig 319) und den Generalien in Zoll-, 
Steuer: und Kaſſen⸗Angelegenheiten, die zahlreichen Entſcheidungen in 
Betracht, welche auf Berichte der Hauptämter getroffen werden müſſen. 
Dazu kommen mannigfache andere Arbeiten, welche die Kräfte der 
directlven Behörden, fo wie des Finanzminiſteriums in Anſpruch neh⸗ 
men. Die preußiſche Regierung iſt der Anſicht, daß das zu bemilli- 
gende Averſum in die Beſoldung der fünf Caleulatur⸗Beamten in den 
preußiſchen Pauſchſummen⸗Etat aufzunehmen, daß es dagegen bezüglich 
der Ausgaben für die Formulare ꝛc., deren Jahresbetrag bedeutenden 
Schwankungen unterliege, bei den bisherigen ſpeziellen Liquldatlonen 
zu belaſſen fein möchte. Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe nun⸗ 
mehr die Enſcheidung über dieſe Angelegenheit anheim geſtellt und es 
iſt eine Bewilligung der gerechtfertigten Forderung der preußiſchen Re⸗ 
gierung wohl nicht zu bezweifeln. — Nach einer in unterichteten Krei- 
ſen verbreiteten Angabe wäre die Zuſtimmung Sr. Mojeflät des Kai- 
ſers zu dem Geſetzentwurf über Einführung der obligatoriſchen Cioilehe 
bereits ertheilt worden. Jedenfalls iſt es zweifellos, daß dies Geſetz 
zu den erften Vorlagen gehören wird, welche dem Landtage in der 
neuen Seſſion zugeben ſollen. Soweit bis jetzt übrigens bekannt ift, 
gedenkt Sr. Majeftät der Kaiſer dieſe Letztere im weißen Saale per: 
ſönlich zu eröffnen. 

] Berlin, 5. November. [Zahlungen der franzoͤſiſchen 
Kriegsſchuld und dle Schwarzſeher. — Berathung im 
eee über die Kreisordnung. — Der Pairs⸗ 

4 e fran e N 
für die dritte Weiltarde ein Wi en orgen bier 
durch den Vertrag beſtimmten 200 Millionen eintre en. Schwarz⸗ 
ſeher in unſeren politiihen Kreiſen und auf der Böife wollen Pariſer 
Mittheilungen Gewicht beilegen, welche melden, daß Thiers von ſeinem 
Wunſche betreffs früherer Zahlung der vierten Milliarde zurückgekom⸗ 
men und dieſelbe eiſt am 15. März 1874 zu bezahlen beabſichtige. 
Sie glauben nun, daß er dieſe Abſicht nicht durchführen und ſowohl 
die vierte, wie die bis dahin im Treſor eingegangene fünfte Milliarde 
zum Revanchektiege verwenden werde. Unterrichtete Perſonen ver⸗ 


Unter den Mitgliedern „der neuen Fraction“ des Herrenhauſes hat l ſichern jedoch, daß die bei der Regierung eingegangenen Berichte den 
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ſie mit feinem Tact der ſoldatiſchen Manier die echte Weiblichkeit zur Seite 
ſtellte und ſo den Vorwurf der Effecthaſcherei vermied. Herr Scholz gab 
dem Diener Johann eine recht draſtiſche Färbung, während Fräul. Hagen 
als junges ſchüchteines Frauchen, Herr Tomann (v. Waldow) und Herr 
Hagemann als v. Siburg thatkräftig eingriffen. Herrn Hagemann's Vei⸗ 
ſtungen würden mebr in den Vordergrund treten, wenn er ſich einer aus⸗ 
drucksvolleren Converſalion und einer eleganteren Haltung befleißigen möchte. 
Die Belle „1733 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.“ gab Herrn Praeger (Kälbchen) Ge⸗ 
legenheit, ſich als talentwoller Charakter⸗Komiker zu introduciren. u. 


Am Matterhorn. 

Die endliche Erſteigung des jungfräulichen Matterhorn⸗Gipfels iſt 
eines der hervorragendſten Etreigniſſe in der Geſchichte der Alpenwan⸗ 
derungen. Die Um wohner bettachteten dieſen Gipfel mit abergläubi⸗ 
ſcher Furcht und glaubten ihn bewohnt von böſen Geiſtern, die jedes 
Eindringen in ihr Gebiet ſchreckuch beftcafen würden. Als dann 
Fremde, Engländer, die Erſteigung verſuchten, ſcheiterten fie fo regel⸗ 
mäßig, daß ſich zuletzt kaum noch Führer für ein fo hoffnungsloſes 
Unternehmen fanden. Einer dieſer enzliſchen Bergsteiger, Edward 
Whymper, beharrte aber und ſah nach manchen vergeblichen Verſuchen 
feine Bemühungen von Erfolg gekrönt. Am 15. Juli 1865 ſtand er 
mit drei anderen Engländern auf dem Gipfel des Matierhorns, aber 
beim Hinabſleigen verunglückten ſeine drei Freunde mit dem wackeren 
Führer Croz. 

Eine feiner Beſteigungen des Matterhorns führte Whymper allein 
aus. Er wollte nach feinem Zelte ſehen, das er auf einer Plattform 
zurückgelaſſen halte, fühlte ſich aber, einmal oben, zum Weiterfteigen 
verſucht. „Der Weg — erzählt er — war mir jetzt bekannt gewor⸗ 
den und fo flieg ich zum Erſtaunen der freundlichen Hirten raſch 
empor. Sie nickten mir mit Achtung zu, als ich bei ihnen und den 
Kühen vorbeiwanderte. Die Welden lagen nun hinter mir und das 
Klettern begann. Nun mußte ich langſamer gehen, denn ich hatte 
mir jeden Schritt zu merken, da ein Nebel fallen oder die Nacht mith 
überraſchen konnte. Es iſt eine der wenigen Empfehlungen, die ſich 
für das Alleingehen anführen laſſen, daß es die Fähigkeiten des Man- 
nes weckt und ihn zum Beobachter macht. Wenn man auf feine 
eigenen Arme und ſeinen eigenen Kopf angewieſen iſt, ſo muß man 
ſelbſt auf kleine Dinge achten, da man ſie vielleicht möthiger braucht. 
Deshalb geſchah es denn auch, daß ich auf meinem einſamen Gange, 
als ich mich über der Schneelinie und jenſeits der gewöhnlichen Gren⸗ 
zen blühender Pflanzen befand und mir Winkel und Landmarken 
merkte, meine Augen auf die winzigen zerſtreuten Pflanzen, oft nur 
eine einzelne Blume, auf einen einzelnen Stengel richtete, die als 
Vorkämpfer der Vegetation, als Lebensatome in einer Welt der Zer⸗ 
ſtötung ihren Weg, Gott weiß wie, von tief unten bieher gefunden 
batten und nun in geſchützten Winkeln aus dem dürftigen Boden 
Nahrung zu ziehen ſuchlen. Die wohlbekannten Felſen gewannen ein 
neues Intereſſe für mich, als ich ſah, daß auch die Pflanzen tapfer 
bemüht waren, den großen Berg zu erklettern, wie viele bel dem Ver⸗ 
ſuche auch untergegangen fein mochten. Natltlich war der Enzian 
hier oben, Steinbrecharten und Linaria alpina ſchloſſen ſich ihm 


dicht an und das Thlaspi rotundifolium überragte fie alle. Dieie 
Pflanze wuchs unter den mir bekannten am böͤchſten, aber auch fie 
wurde von einer kleinen weißen Blume überholt, die ich noch nie ge⸗ 
ſehen hatte und nicht erreichen konnte. 

Das Zelt war unverletzt, wenn auch eingeſchneit, und ich bewun⸗ 
derte nun die Ausſicht, die für mich jetzt, da ich allein und ungeſtört 
war, den ganzen Reiz und Zauber der Neuheit hatte. Vor mir lagen 
die hoͤchſten Gipfel der penniniſchen Kette, das Breithorn (13,685 


Fuß), der Lyskamm (14,889 Fuß) und der Monte Roſa (15,217 


Fuß). Wendete ich mich rechts, jo überſah ich mit einem Blick den 
ganzen Gebirgäblod, der das Val Tournanche von dem Val d' Avas 


trennt und deſſen höchſter Gipfel der Grand Tournalln (11,155 Fuß 


nach der Angabe des Domherrn Garrel) if. Dahinter lagerten, von 
noch höheren Gipfeln überragt, die Ketten, welche das Val d'Ayas 
von dem Thale von Greſſonney trennen. Noch weiter zur Rechten 
wanderte das Auge an der ganzen Länge des Val Tournanche bin 
und ruhte dann auf den unzähligen Spitzen der graſiſchen Alpen und 
auf der iſolirten Pyramide des Monte Viſo (12,643 Fuß) in der 
welteſten Ferne. Sah, ich noch weiter rechtz, fo kamen die Berge 
zwiſchen dem Val Tournanche und dem Val Barthelemy. Der Mont 
Rouß, ein runder Schneegipfel, der von Breil aus impoſant ausſieht, 


aber in Wahrheit blos ein Vorſprung eines höheren Gebirges, des 


Chateau des Dames iſt, war längſt in die Tiefe geſunken und das 
Auge ſtreifte über ihm, kaum ſeine Exiſtenz ahnend, zu der Becca 
Salle, einem Matterhorn im Kleinen, und zu anderen und bedeuten⸗ 
deren Höhen hin. Nun verlegte die große Maſſe des Dent d Herens 
(13,714 Fuß) den Weg. Dleſer edle Berg wird auf ſeiner Nordſelte 
von ungeheuren hängenden Gletſchern überzogen, enen um 
Mittag rieſige Stücke losbrachen und auf den Tleſenmatten⸗Gletſcher 
berunterdonnerten. Dann kam noch der ſchonſte aller Berge, der 
Dent Blanche (14,318 Fuß), der über das Becken des großen Z Mutt⸗ 
Gletſcher auffteigt. Eine ſolche Ausſicht findet ſich in den Alpen ſchwer⸗ 
lich zum zweiten Male und wird ſelten bet vollkommen unbewolktem 
Himmel, wie ich ihn hatte, geſehen werden. f 

Die Zeit verging, ohne daß ich es bemerkte, und die kleinen Vögel, 
die auf den benachbarten Klippen ihr Neſt gebaut hatten, begannen 
bereits iht Abendlied zu piepen, bevor ich an den Rückweg dachte. 
Halb mechaniſch wendete ich mich zum Zelte, rollte es auf und richtete 
es mir ein. Es enthielt Lebensmittel auf mehrere Tage und ich be⸗ 
ſchloß, die Nacht in ihm zu verbringen. Von Breil war ich fortge⸗ 
gangen, ohne Lebenzmitlel mitzunehmen oder dem Gaſtwirth Fabre, 
Nabe mein Umherſchweifen ſchon gewöhnt war, zu ſagen, was ich 
vorhabe. 

Ich erq nickte mich wieder an der Ausſicht. Die Sonne ging unter 
und ihre roſigen Strahlen verbreiteten, mit dem Geeſcherblau ſich 


d, ei immer, weit das Auge reichen 
miſchend, einen rein vloletten Schimmer, ſo we während die 


konnte. Die Thäler waren in Purpurgluth getaucht, 
Gipfel in einem übernatürlichen Glanze leuchteten. Wie ich fo hi f 


in der Thür und die Dämmerung in Dunkelhelt übergehen fa 
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enſſehen und daß das Vertrauen 
ei S Stunde durch nichts er⸗ 
Die Berihärfuns en die Em 8 der 
4 der Aufſchub, we € nberu⸗ 
n e de erleidet, ſtehen in keinem 
fung der Generalräthe in dieſe 5 
Zusammenhange mit den Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich. — 
Die Berathung des Staatsminiſterlums über die Krelsordnungsvorlage 
nimmt einen raſcheren Verlauf, als früher angenemmen wurde. Ob⸗ 
gleich 14 Punkte die Differenzen zwiſchen dem Regierungsſtandpunkte 
und den Amendements der beiden Häuſer des Landtages bilden, ſtellte 
ſich doch im Laufe der Verhandlungen heraus, daß es ſich eigentlich 
nur um vier Cardinalpunkte handelt. Es find dies: 1. Der Amis⸗ 
ausſchuß, 2. die Zuſammenſetzung des Kreistages, 3. das Schulzenamt, 
namentlich in Bezug auf die Lehnſchulzen, und 4. die Steuer⸗ 
frage. Die Letztere dürfte im neuen Entwurfe eine den Wünſchen 
des Abgeordn tenbauſes fo eniſprechende Formultrung erhalten 
haben, daß ein Compromiß nicht erſt nöthig if. Bleiben aljo 
die erſten drei Punkte übrig, in welchen die Regierung ſich aller⸗ 
dings von den Vereinbarungen, wie ſie mit dem Abgeordnetenhauſe 
eingegangen wurden, weiter zu entfernen ſcheint. Wäre dem in der 
That fo, dann iſt auf ein Zuſtandekommen der Kreisordnung nicht zu 
rechnen. Gerade in der Ausſchlag gebenden Partei des Abgeordneten⸗ 
hauſes, wir meinen unter den Nationalliberalen mit Einſchluß der ge⸗ 
mäßigten Mitglieder wird das Miniſterlum auf eniſchiedene Oppoſttion 
ſtoßen, ſobald es ſich in jenen drei Punkten zu Conceſſionen an das 
Herrenhaus neigt. Dies zu glauben, widerſtrebt indeſſen den hier 
weilenden Mitgliedern. Man ſagt uns von dieſer Seite, daß es an⸗ 
fangs allerdings in der Abſicht des Grafen Eulenburg lag, das Herren: 
haus zu einem Compromiß mit der Regierung zu bewegen und daß 
er in diefer Linie gewiſſe Anforderungen an Mitglieder der Neucon⸗ 
ſervatiben ftellte, die von feiner Vereinbarung mit dem Abgeordneten⸗ 
baufe immerhin abwichen. Als aber der Unverſtand der Feudalen 
jeden Compromiß unmöglich machte und des Königs Wort eine ganz 
andere Situation ſchuf, da habe der Minifter des Innern nicht ver⸗ 
hehlt, daß man eine Kreisordnung haben müſſe, welche der Fraction 
Stahl — nicht gefällt. Gerechte Zweifel werden nun von liberaler 
Seite erhoben, daß dieſe Auffaſſung des Grafen Eulenburg abermals 
einen Umſchlag erfahren haben ſollte, nachbem Fürſt Bismarck die 
Reorganſſation des Herrenhauſes in ernſten Betracht zog. Wie immer 
der Reichskanzler ſein Fernſtehen von den Verhandlungen über die 
Reſorm der Kreisordnung motioiren mag, gewiß iſt, daß er ſich heute 
nicht im Gegenſatz zu den Wünſchen des Königs ſtellt. — Seit geſtern 
wird die Nachricht colportitt, daß der König den Palrsſchub abgelehnt 
habe. Es ließe ſich leicht nachwelſen, auf welche Quellen dieſe für 
unſere Feudalen fo günſtige Mittheilung zurückzuführen if. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat die Angelegenheit keine allzu günſtige Förderung er⸗ 
fahren und es ſteht nicht zu erwarten, daß der Pairsſchub vor der 
Durchberathung der Kreisordnung im Abgeordnetenhauſe erfolgt. 

[Zu der goldenen Hochzeitsfeier des Königs Johann 
von Sachſen] wird auch eine Deputation vom 3. oſtpreußiſchen 
Grenadler⸗Regiment Nr. 4, deſſen Chef der König von Sachſen iſt, 
beſtehend aus den Aelteſten der Chargen, Oberſt v. Deutſch, Oberſt⸗ 
lieutenant Baron von Schrötter, Hauptmann Möſchke, Premierlieute⸗ 
nant Harms und Secondelieutenant v. Hahn zur Gratulation nach 
Dresden abgehen, und daſelbſt am Freitag, den 8. d. Mts., in Audienz 
empfangen werden. 

D. R. C. [Der Präſident des Reichstages, Dr. Simſon, ] bat, 
wie wir hören, die Anordnung ertheilt, daß ſchon in den nächſten Tagen 
in dem Reichstagsgebäude in der Leipzigerſtraße Nr. 4, umfaſſende Repara⸗ 
tur⸗Arbeiten vorgenommen werden. Dieſe Arbeiten werden ſowohl in dem 
großen a 129100 die P ungen ftatifinden, als auch in 
dem Anbau zu dem Haup gebäude, in dem ſich der Sitzungsſaal des Bundes⸗ 
rathes befindet. In dem großen Sitzungsſaal find nämlich die Stuckatur⸗ 
Arbeiten, welche die Decke deſſelben ſchmücken, zum Theil bereits berunter 
geſtürzt, zum Theil im Begriff ſich loszulöſen. ieſe architektoniſchen Zier⸗ 
ralben ſind nämlich in der Eile, welche die Fertigſtellung des Sitzungsſaales 
erforderte, nicht, wie es ſonſt üblich iſt und auch für dieſen Bau in Aus: 
ſicht genommen war, von Papiermaché, ſondern aus Gyps angefertigt, der 


obigen Combinationen 
in die Regierung des 
ſchüttert worden iſt. 
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nun in Folge feiner eigenen Schwere ſich von der Dede lolöst und in den 
Saal at ürzt. Auf dieſe Weiſe af Erneuerung des ganzen Pla 
fonds des Sitzungsſaales nothwendig geworden, welche wiederum nur ba’ 
durch zu ermöglichen iſt, daß in dem Saal ein umfangreiches Gerüft aufge» 
ſtellt wird. Die Koſten, welche durch dieſe Reparatur der Reichskaſſe er⸗ 
wachſen, find auf circa 4000 Tölr. veranſchlagt. Was mum die Reparaturen 
anbetrifft, welche an dem Aubaue vorgenommen werden ſollen in dem der 
Sitzungsſaal des Bundesrathes ſich befindet, ſo haben wir bereits früher 
mitgetbeilt, daß bei demſelben ſich eine Senkung gezeigt habe. — Man bat 
verſucht, unſere Mittheilung als Erfindung darzuſtellen — und es laßt ſich 
ſehr leicht erkennen, von welcher Seite dieſe der Wahrbeit widerſprechende 
Mittheilung ausgegangen iſt — nichtsdeſtoweniger wird dadurch an der That: 
ſache ſelbſt nichts geändert. Nur in einem Purkte müflen wir unſere fıü: 
dere Mittheilung corrigiren. Wir hatten angenommen, daß die Senkung 
der Mauern, welche thatſächlich vorhanden ift, in Folge der Senkung der 
Grundmauern eingetreten fei; wie jedoch jetzt ſorgfallige Unterſuchungen der 
amtlichen Sachverſtändigen ergeben haben, ſind nicht die Grundmauern, 
ſondern die mangelhafte Conſtruction des Daches, welches gleich⸗ 
zeitig den Plafond des Sitzungeſaales des Bundesrathes trägt, an dieſem 
Vorfall ſchuld, und dieſelben Sachverſtändigen find der Anſicht, daß bei einer 
ſtarten Anſammiung von Perſonen in den über dem Bundesratbsſaal be: 
findlichen Abtzellungszimmern leicht ein Einſturz des Baues eintreten könnte. 
Unregelmäßigkeiten wurden auch bereits von den Hausbeamten während der 
letzten Reiche tagsſeſſion bei jevesmaliger Benutzung dieſer Zimmer wahrge⸗ 
nommen, man kannte uur nicht die Urſache, welche man jetzt bei Bloslegung 
der Baltenlage der Dachconſtruction ermittelt hat. Die Herren Gropius 
und v. Schmieden, welche bekanntlich das Reichstagsgebäude gebaut 1 
haben ſich erboten, dieſe dort vorzunehmenden Reparaturbauten auf ihre 
Koſten ausführen zu laſſen. 

[Der evangeliſche Oberkirchenrath] hat neuerdings in 
einem Flugblatt an die Gemeinden dle Thatsache conſtatirt, daß an 
400 verſchledenen Orten bei den geſtiegenen Preiſen aller Bedürfniſſe 
das evangeliſche Predigtamt nicht mehr aufrecht erhalten werden kann, 
weil die Gemeinden ſelber zu arm find, um auch nur ein nothdürfti⸗ 
ges Pfarrgehalt aufzubringen. Falls die jetzt in der Sammlung be⸗ 
findliche Nothſtands⸗Colleete, welche auch in den Häuſern veranſtaltet 
werden ſoll, einen reichen Ertrag ergiebt, ſoll ein Theil derſelben zur 
Abstellung dieſes Nothſtandes innerhalb der evangeliſchen Kirche ver⸗ 
wandt werden. a 

[Das Panzerſchiff „König Wilhelm.“] Der „Voſſ. Ztg.“ 
geht folgende Mittheilung zu: Das Panzerschiff „König Wilhelm“, 
welches über 3 Millionen Thaler koſtete und an deſſen Thätigkeit ein 
letzt abweſender Marineoffizier in einem Buche die Hoffnung knüpfte, 
daß an Bord des Schiffes ein Capitän von Muth und Energie gar 
nicht auf Kanonade ſich einlaſſen, ſondern ohne Weiteres die feindliche 
Flotte durchbrechen und andere Großthaten ausführen würde, befindet 
ſich in Wilhelmshaven jetzt in einem Zuſtande, der an die Lage des 
Wallfiſches in ſeichtem Waſſer erinnert. Das Schlff mit der Fluth an 
ſeine jetzige Stelle gebracht, ſcheint ſchwer wieder ins offene Fahrwaſſer 
gelangen zu können und manche Ingenieure halten bei der ſchon ein⸗ 
getretenen Verſandung — der Maxineminiſter überzeugte ſich bereits 
perſönlich von der gefährlichen Lage — daſſelbe für unabbringbar. 

[Verurtheilung.] Prinz Friedrich Wilhelm von Wittgenſtein⸗ 
Hohenstein, Bruder des regierenden Fürften, iſt von dem Appellations⸗ 
gerichte zu Arnsberg wegen Miß handlung einer im ſchwangeren Zu: 
Be ſich befindenden Frau zu vier Wochen Gefängniß verurthellt 
worden. 

Stadthagen, 2. November. [Arbeitseinſtellung.] Hier iſt 
eine Arbeitseinſtellung der Bergleute ausgebrochen. Die Arbeit iſt 
von ſämmllichen 1600 Bergleuten ſeit Montag, den 28. v. M. ein⸗ 
geſtellt und eine Einigung über Tageslöhnung noch nicht zu Stande 
gekommen. Vorräthe ſind gar nicht vorhanden und für hieſige Fabriken 
und Ziegeleien große Nachtheile unausbleiblich. (H. K.) 
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er Provinz Sachſen, Herr v. itzleben, 

den Grundſatz ausgeſprochen, nicht blos pine nder m I 
Erlaſſen, und iſt auch mit feiner amtlichen Autorität für die Durch⸗ 
führung des Grundſatzes eingetreten, daß Beamte niemals gegen das. 
jenige ſlimmen dürfen, was von dem Könige ausdrücktich als fein 
Wille bezeichnet worden fet, widrigenfalls fie „in einc bet öffentlichen 
Beamten niemals zu duldende Oppoſition gegen die königliche Staats⸗ 


ſchlen mir die Erde immer unirdiſcher und faſt göltlich. Die Welt 
war todt und ich ihr einziger Bewohner. Als der Mond aufging, 
wurden die Berge wieder ſichtbar und der Anblick erhielt jetzt etwas 
noch Großartigeres, da alle Einzelnheiten unnahbar blieben. Im 
Süden bing etwas wie ein großer Glühwurm in der Luft, das für 
einen Stern zu groß und für ein Meteor zu ſtätig war. Lange 
dauerte es, ehe ich mich von der unglaublichen Thatſache überzeugte, 
daß es der Mondſchein war, der auf dem großen Schneefelde an der 
Nordſeite des Monte Viſo gligerte, das in gerader Linie, wie der 
Vogel filegt, über zwanzig deutsche Meilen entfernt war. Fröftelnd 
begab ich mich endlich ins Zeit und kochte mir Kaffee. Die Nacht 
verbrachte ich in aller Behaglichkeit und ſtieg am andern Morgen, von 


dem herrlichen Wetter verlockt, noch hoher, um einen zweiten Lager⸗ 
platz zu ſuchen. 


Ich habe bereits erwähnt, daß die Felſen des ſüdweſllichen Grats 


bis auf einige Entfernung oberhalb des Col du Lion durchaus nicht 
ſchwlerig find. Wenn man aber über den Schornſtein hinaus ift, 
werden ſie ſteiler, bleiben glatt mit nur wenigen Brüchen und bieten, 
na zum. ge 150 0 von ſehr unſicherer Beſchaffenheit 
2 wenn ſie mit Eis überiogen find. An dieſem Punkte 
genau oberhalb des Schornſteing, muß der Steiger der ſüd ' 
Brell⸗) Seite des Grats folgen, wenige Schelle weiter ee 1 
lichen 4e u a wo die Natur in den meiſten 
Monaten für eſeld gütig ſorgt. Iſt dieſes überſliegen, fo 
kann man zum Kamm des Grats zurücktehren und ihm bequem bis 
an den Fuß des großen Thurmes folgen. Dies war der hoͤchſte Punkt, 
den Hawkins im Jahre 1860 und wir am 9. Juli erreichten. 

Diefer Große Thurm iſt einer der bervonſtechendſten Züge des 
Gals. Er ſteht da wie ein Thurm an der Ecke eines Schloſſes. 
Hinter ihm führt elne Mauer mit Zinnen zur Citadelle empor. Vom 
Theodule⸗Paß geſehen, macht er den Emseruc einer unbedeutenden 
Nadel, nähert man ſich ihm aber auf dem Gent, fo ſieigt er immer 
Höher empor, und befindet man ih am Irinem Buße, fo vetdeck er 
die oberen Theile des Berges vollſtändig. Hier fand ich einen paſſen⸗ 
den Platz für das Zell, der freilich 1 5 — daß Meile re 
tere war, aber den Vorzug hatte, bie 2 bezaubert und von en 
zu liegen. Von der Wilbheit der Klippen dez 55 
derlichen Wetter verlockt, wollte ich ſehen, was dahinter liege. 

Der erſe Schrüt war ein schwieriger. Der Gene ccm zu einer 
Ban getingen Breite zuſammen, ſo daß alf 4 5 W 

allen konnte, und gerade da, wo er am ſchmalſe 5 
. 8 Armes 
eine mehr als ſenkrechte Felsmaſſe den Weg. Im Bereich de Bi 
befand ſich ni d ich mußte alſo in 
die Hohe Mel was mir einen Halt bot, UM aller Kraft über 
den ſcarſen Nan nnn e f töfteigen wurde 
nun unmoͤgli Sun Sinanfiehen, ein dme deen ü de ſenkten 
möglich. Ungeheure und ſchreckenerregende Abgrün Seite 
ſich ünks zum Tiefmatten⸗Gleiſcher hinunter, aber um bie rechte 1 
 berumgugeben war gerade noch möglich. Nun folgte ein Onderni 
ER auf das andere und ich verlor mit dem Suchen des Weges viel Zett. 


a 


Lebhaft ſchwebt mir ein Bild vor Augen von einer ungewöhnlich ſchlim⸗ 
men Rinne neben dem großen Thurm mit ſtellen Wänden und ſchma⸗ 
len Leiſten, die immer ſchmaler wurden, um endlich aufzuhören, und 
von mir ſelbſt, wie ich mit ausgebreiteten Armen und Beinen, wie 
ein Gekreuzigter, mich an den Felſen drückte, beim Athmen jedes Heben 
und Senken meiner Bruſt fühlte, wie ich den Kopf hin⸗ und herdrehte 
und einen Halt ſuchte, den ich nicht fand, und endlich durch einen 
Seitenſprung binüberfam. 

In der Beſchaffenheit des Felſens und in dem Anſeben des Grats 
trat eine Veränderung ein. Unterhalb dieſer Stelle waren die Steine 
(ein kalkhaltiger Gneis) auffallend fe, fo daß ich meinen Hallpunkt 
ſelten zu prüfen brauchte, und der Weg führte über den lebendigen 
Felſen, nicht über abgeriſſene Trümmer. Hier aber war Alles ver⸗ 
fallen und Ruine. Der Kamm des Grats war erſchüttert und zer⸗ 
klüftet und der Fuß ſank in herabgewehtes Gerölle, während oben 
mächtige Blöcke, von der Hand der Zeit geſchnitzt und gehackt, gleich 
Grabſteinen von Rieſen in die Luft ſtartten. Aus Neugier kletterte 
ich in einen Einſchnitt des Grats und befand mich nun zwiſchen zwei 
ungeheuren, wankenden Pfellern, an die man ſcheinbar rechts oder links 
bloß einige Pfund anzuhängen brauchte, um fie zum Falle zu bringen. 

Sie ſtanden fo genau im Gleichgewt t, daß fie ih mit der Hand 
in Bewegung bringen ließen, und ruhten auf fo ſchwachen Stützen, 
daß ich mich wunderte, ſie nicht vor meinen Augen eluſtürzen zu ſehen. 
Auf allen meinen Wanderungen in den Alpen habe ich nichts Merk, 
würdigeres geſehen als dieſen öden und zerriſſenen Grat hinter dem 
großen Thurme. Seltſamere Formen Felſen we Menſchen gefaltet 
und mit monftsöfen grinſenden Geſichtern oder iſollrte Nadeln, ſchärfer 
und größer als dieſer hier, waren mit ſchon vorgekommen, aber nie 
waren mir die furchtbaren Wirkungen ſo deutlich geworden, welche 
durch den Froſt und die lange fortgeſetzie Thätigkeit von unſcheinbaren 
Kräfte den. 

g 80 bsh . 2 kan daß ich an dieſer Stelle auf dem Kamm 
des Grats nicht forlklettern konnte, doch mußte ich mich dicht an ihn 
balten, da es keinen anderen Weg gab. Im Allgemeinen iſt das 
Matterhorn zu ſteil, um die Bildung von bedeutenden Schneefeldern 
zu geſtatten, aber hier befindet ſich ein Winkel, wo der Schnee ſich an⸗ 
häufen kann, und man benützt ihn dankbar, da man mit feiner Hilfe 
vier Mal ſchneller ſteigen kann als auf dem bloßen Felſen. 

Der Thurm war mir jetzt faſt aus dem Geſichte gekommen und 
ich überblickte den mittleren Theil der penniniſchen Alpen bis zum Grant 
Combin und bis zur Kette des Montblanc. Mein Nachbar, der Dent 
deHerens, erhob ſich noch über mich, wenn auch nur wenig, und mit 
ſeiner Hülfe konnte ich die erreichte Höhe meſſen. Bis hierher hatte 
ich kein Bedenken, daß ich wieder berunterfteigen könne, aber als ich 
kurz darauf über mich blickte, ſah ich die Klippen ſteiler werden und 
tehrte um, in dem Gedanken ſchwelgend, daß ich fie überwinden werde, 
wenn ich mit Anderen zurücktehre, und daß ich ohne Hülfe fait im 
zur Höhe des Dent d'Herens und bedeutend weiter als irgendſeman 
vor mir gelangt ſei. Mein Frohlocken war etwas voreilig · 


[Der Obe rpräſident 


chen ab ehaltenen Berfi 


ag N 
tegierung und in unlösbaren Conflict mit ihren amtlichen, be⸗ 
ſchwore nen Pflichten gerathen.“ Das gilt nach Herrn v. Witzleben 
von den Abſtimmungen bei den Landtagswahlen; noch viel mehr muß es alſo 
gelten von den Abſtimmungen derjenigen Beamten, welche Mitglieder 
des Landtages find; denn ihre Stimme iſt weit einflußreicher als dle 
des einzelnen Urwählers. Und je höher der Beamte fteht, deſto mehr 
iſt er verpflichtet, die Grundsätze, die er ſelbſt mit dem ganzen Gewicht 
ſeiner amtlichen Autorität vertreten hat, auch zu befolgen. Da wir 
bei Herrn v. Witzleben jetzt das Gegentheil wahrnehmen, fo wollen 
wir an einen Wablerlaß erinnern, welcher das Datum „Magdeburg, 
den 5. October 1863 trägt und in dem Zweiten Berichte der „Com ⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der Thatſachen bezüglich der bei den lezten 
Wahlen der Abgeordneten vorgekommenen geſetzwidrigen Beeinfluſſungen 
der Wähler“ vollſtändig 1 Pur 5 3 iſt an die 
x Provinz Sachſen g 8 
. 1 2 laxe Auffaſſung der Pflichten des Lehrer 
ſtandes gegen feinen königlichen Herren NK ee akEne 1 | 
die Einzelnen im Sinne des Miniſterialerlaſſes vom 24. Septem 5 u 4 
allem Ernſte auf dasjenige binzuweiſen, was ihre Fus seite 0 — d 
was die Regierung bon ihnen fordert und mit Ernſt und Nachdruck von | 
ihnen fordern muß! Aue wish aufgegeben, denjenigen Lehrern | 


Den Directoren der 
und Beamten, von welchen fie nicht mit unbedingter Zuverſicht ein 


lohales und correctes Verhalten bei den Wahlen ri dürfen, die 
geeigneten Vorhaltungen zu machen. Dann heißt ed we ** e 
„Ew. ac. werden gewiß mit mir einverſtanden ſein do er Beruf 0 
Pflichten eines Jugendlehrers und Sugenbergiederß, de 6 ngen der 
mit darin beſteht, in den ihm anpertrauten Zöglingen die Ge d Herrn und 
Pietät und der Achtung vor der Autorität unſeres Königs un vo j 
feiner Regierung durch Wort und Beiſpiel zu erwecken und an p 1 j 
unvereinbar ift, durch feine Abſtimmung bei den Wab a — 
Opposition gegen den könig lichen Willen Theil u uschi rei 
Es folgt dann die damals ubliche Redensart, daß die 7 105 daß di 
das Anſehen und die Prärogative der Krone beeinträchtigen wolle 15 3 
Behauptung der Anhänger dieſer Partei auch idrerſeits dem Könige u 3 
ſein, keine innere Wahrheit habe, und daß ſomit ein Beam kön 
ſich ibr anſchlöſſe, „ſeine beſchworene Pflicht der Treue gegen im A 
und Herren entihieben verlezen würde.“ Das interefiante Shriftitüd fügt 
die Warnung hinzu, die Beamten ſollen ſich durch die Behauptung: man 
wolle nicht Sr. Majeſtät dem Könige oppontren, ſondern nur das gegen: 
wärtige Staatsminiſterium bekämpfen, in keiner Weile täuſchen laſſen, 
nachdem des Königs Majeftät in der beſtimmteſten Weile kund gegeben, 
daß die Tendenzen, welche das dermalige Staats miniſterium verfolge, ih 
in vollkommenſter Uebereinſtimmung mit allerhoͤchſt Ihren eigenen 
tentionen befänden. N 
Die letzten Worte des Erlaſſes lauten: 15 f 
Sollte dies (d. h. Abſtimmung gegen die Regierung) dennoch wider 
alles Erwarten in einzelnen Fällen Aachen fo wollen mir Ew. ꝛc. 
ſofort von dem Vorgange ſubſtantiirte Anzeige zur weiteren Veran⸗ 
laſſung erſtatten. : . 
So hal ein königlicher Oberpräſident den Beamten ſeines Reſſorts 
die Richtſchnur ihres politiihen Verhaltens vorgezeichnet und damit 
natürlich fein eigenes Verhalten. Trotzdem hat jetzt Herr v. Witzleben 
zu unſerer Ueberraſchung im Herrenhauſe gegen das Miniſterium 
und gegen den ausgeſprochenen Willen des Königs opponirt! 


(Magd. 3.) 
Detmold, 4. Nodember. [Regierung ohne Landtag.] 


Der Verſuch auch des neuen Miniſteriums, die Zuſtände des Lippeſchen 
Ländchens in geordnete verfaſſungsmäßige Bahnen zu lenken, iſt geſchei⸗ 
tert. Das „Fürſtl. Lipp. Reg. u. Anzeigebl.“ enthält in feinem amt⸗ 
lichen Theile folgende Bekanntmachung: 

Die Erwartung der Staatsregierung, daß die ausgeschriebenen Landtags⸗ 
wahlen eine für die Herbeiführung friedlicher Zuftände günſtige Ausſicht er» 
öffnen würden, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Nachdem in einigen Wahl⸗ 
bezirken des 2. und 3. Standes gar keine Wahl zu Stande gekommen iſt, 
und von den in den übrigen Wahlbezirken Gewählten die überwiegende 
Mehrzahl zwar die Wahl angenommen, demnächſt rer in ein 15 . 

art 9 erathungen de uptags 
nicht 8 u: en, iſt die Staas⸗Regierung nicht in ver Lupe" | 

Sie ift fel genöthigt, ohne Mitwir einer ertretung die 

b ußtſein + mir { 


ammlnng erklärt bat, an den 


Staatsgeſchäfte fortzuführen, und wird dies Herr et ollen Bew 


Verantwortlichkeit jo lange thun, bis es gelingt, einen beichl Land: 
tag durch die Wahl von Männern zu bilden, welche ein Nane 


a. 
Um 5 Uhr Nachmittags verließ ich das Zelt wieder und glaubte 
ſchon in Breil zu ſein. Seil und Haken hatten gute Dlenſte geleiſtet 
und mir über alle Schwlerigk⸗ilen weggeholfen. Im Schornſtein 
konnte ich mich freilich nur fo hinunterlaſſen, daß ich eine Knoten 
ſchlinge machte und das Seil dann abſchnitt. Dieſes Stück mußte ich 
zurücklaſſen, indeſſen blieb mir noch genug. Mein Beil war mir beim 
Herunteiſtelgen ſehr hinderlich und ich ließ es im Zelte. Es war a 4 
an meinen Stock befeſtigt, ſondern ein Ding für ſich — ein alte 9 
Enterbeil. Wenn ich beim Auffteigen mit dem Bell Stufen in den 
Schnee hieb, fo zog ich den Stock am Seil hinter mir her, und klet? 
terte ich dann wieder, fo ſteckte ich das Bell binten durch das Sell, 
das ich um mich gebunden hatte, und wurde nicht beläflig. Wenn 
ich beim Herabſteigen aber das Geſicht nach vorn kehrte, wie man Ä 
immer thun ſoll, wo es moͤglich iſt, fo bakte das Blatt oder Hande rn 
der Waffe häufig in den Felſen ein und brachte mich mehrmals fat 
zum Fall. Deshalb ließ ich es im Zelt und dieſe Unvorſichligkeit kam 
mir theuer zu ſtehen. 1 
Ich war über den Col du Lion hinüber und würde nach 50 
Schritten an der großen Treppe geweſen fein, die man hinunterlaufen 
kann. Als ich aber an der Ecke der Kippen des Tete du Lion an: 
kam und am oberen Ende des Schneefeldes hinging, das ſich an Eis 
anlehnt, fand ich, daß die Hitze der beiden letzten Tage die Stufen, 
dte wir bei dem Hinauffteigen gemacht bauten, beinahe verwlſcht habe. 
Gerade an dieſer Ecke waren die Felſen ungangbar und es ließ ſich 
daher weiter nichts thun, als neue Stufen zu machen. Um nieder? 
geſchlagen oder niedergetreten zu werden, war der Schnee zu hart und 
an der Ecke gab es nichts als Eis. Ich brauchte bloß ein halbes 
Dutzend Stufen und konnte dann wieder den Felslelſten folgen. RN 
hielt mich alſo mit der rechten Hand am Selen und file a 8 
Spitze meines Stockes in den Schnee, bis eine gute Stufe i daf le x; 
worauf ich mich um die Ecke bog und auf der e e i 
that. So welt ging Alles gut, aber als ich um Fein nit beg Ba 
ich aus und fiel. Wie dies geſchah, kann iich noch h ö 45 
ab, war ſteil und lag an der 
fen. Das Schneefeld, auf dem dies gel 10 ſprüngen zum Glacher 1 
Spitze einer Rinne, die zwischen zwei Felsvorſe rungen d vn 
d Fuß unter mir ſah. Die Rinne as 
du Lion hinablief, den ich tauſen inem bloßen Schnerſuden zwichen 
wurde enger und enger, bis ſie 10 5 Abgeunde zwichen dem Schnee Be 
wei Felsmanem wurde, DIE ab 5 Man denke ſich einen Trichter, 
felde und dem Gletſcher plötzlich ende en. 1 
(cher der Länge nach balb durchgeihnitten und mit der Spitze unſen 
i dem Wm von 45 Grad aufgeftellt if, fo hat man die richtige ! 
Stelle. N 
pe 5 Torulſer fiel ich mit dem Kopfe voran und geriet 
wölf Fuß weiter unten zwiſchen einige Felsblöͤcke. Dieſe fingen ſich 
2 etwas und ſtürzten mich vom Schneerande hinweg in die Rinne. 
Mein Stock wurde mir aus den Händen gerlſſen und ich wirbelte in 
einer Relhe von Sprüngen, die immer länger wurden, niederwärts, 
bald über Eis und bald über Felſen, wobei ich vier bis fünf Mal mit 
dem Kopfe aufſchlug und zwar jedesmal ſtärker. Endlich wurde ich m 


— 
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Satze von 800 Fuß auf den Gletſcher unten. 


der bewegen.“ 


Tante reichſte Mann im ganzen 
e. 


tage annehmen, — nicht um es niederzulegen, ſondern um es zum Beſten 


des Landes auszuüben. 
Detmold, den 3. November 1872. Der Cabinets⸗Miniſter 
v. Flottwell. 


Kaſſel, 4. Noobr. [Das Eiſenbahnunglück.] Geſtern Abend 
ereignete ſich auf der Heſſiſchen Nordbahn ein furchtbares Unglück (deſſen 
bereits telegraphiſch Erwähnung gethan worden iſt). Der um 8 Uhr 
von Warburg abgehende Perſonenzug entgleiſte zwiſchen Warburg und 
Liebenau und ſiel den nahezu 100 Fuß hohen Eiſenbahndamm hinunter. 
Mehrere Wagen, worunter auch der Poſtwagen, ſind ganz zertrüm⸗ 
mert; Locomotivführer und Heizer blieben todt, das übrige Dienſt⸗ 
perſonal und eine beträchtliche Anzahl Paſſagiere find mehr oder we⸗ 
niger verletzt. Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt. (Heſſ. M.⸗Z.) 

Fulda, 2. November. [Evangeliſche Orthodoxie und 
Ultramontanismus im Bunde) Bereits früher wurde mehr ⸗ 
fach darauf hingewieſen, daß ein Theil der orthodoxen proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit mit den Beſtrebungen des Ultramontanismus lebhaft 
ſympathiſire und ſich mit den Tendenzen deſſelbeu, ſoweit fie wenitz⸗ 
ſtens auf die Erhaltung und Erweiterung der crericalen Herrſchaft ge⸗ 
richtet ſind, als ſolidariſch erkläre. Dieß wird durch einen Artikel der 
„Heſſiſchen Blätter“ über die biſchöfliche Denkſchrift in augenfälliger 
Weiſe beſtätigt. Das Vilmar'ſche Organ hebt hervor, daß die Forde⸗ 
rungen des deutſchen Epiſkopats dieſelben ſeien, welche auch die evangel. 
Kae an den Staat zu ſtellen habe, daß die katholiſchen Biſchoͤfe in 
dem von der Regierung gegen „das Chriſtenthum“ geführten Streite 
vollſtändig im Rechte feien und mit ihrer Haltung die Intereſſen der 
ganzen chriſtlich⸗ſittlichen Welt wahrten. (Fr. J.) 

+ Dresden, 5. Novbr. [Das Feſtprogramm zur König⸗ 
lichen goldenen Hochzeitsfeier. — Ankunft der Kaiſerlichen 
Majeſtäten. — Zur Feſtfeier. — Das Leipziger katholiſche 
Caſino.] Das vom Oberhofmarſchallamt veröffentliche Feſtprogramm 
für die goldene Hochzeitsfeier unſerer Königlichen Majeſtäten zeigt wie⸗ 
derum von der an unſerem Hofe noch beibehaltenen ſtrengen Etiquette, 
die diesmal aber geradezu Aergerniß bereitet. Denn unſere Landtags⸗ 
Abgeordneten, denen man ſo nebenher eine Theilnahme an der, im 
Uebrigen doch zu einem Landesfeſte geeigneten und in Freude auch fo 
aufgefaßten Feier geſtatten will, fühlen ſich mit dem Programm ſo be⸗ 
leidigt, daß fie ſchon in geheimer Berathung über ihr Verhalten dem⸗ 
ſelben gegenüber Beſchluß gefaßt haben. Doch damit nicht genug, hat 
man auch unſerer ganzen ſtudirenden Jugend mit der Ablehnung eines 
dem hohen Jubelpaare zugedachten Fahelzuges vor den Kopf geſtoßen. 
Erſt wurde dieſe Ablehnung den Dresdener Polytechnikern, ſowie den 
Tharandter Forſt⸗ und den Freiberger Berg⸗Akademikern zu Theil und 
dann auch etwa 600 Leipziger Studenten, die in einem Extrazuge von 
Leipzig hierher fahren wollten. Ob der Lampenzug am Abend des 12., 
den die Stadt mit ihren Bürzern und Mitgliedern verſchiedener Ver⸗ 
eine veranftaltet, eine Entihädigung für die Theilnahmsbeweiſe der 
Jugend bieten wird, ſleht ſehr zu bezweifeln. Im Uebrigen hört man, 
daß der Kaiſer am 9. in den Mittagsſtunden in Begleitung der Kalſerin 
und des Kronprinzen eintreffen und die Zeit vor der um 4 Uhr an⸗ 
geſetzten großen Mittagstafel zu den üblichen Beſuchen verwenden wird. 
Die Kaiſerin kommt direct von Coblenz, übernachtet vom 8. zum 9. 
im Leipzig und trifft mit dem Kaiſer in Rieſa zuſammen. — Graf 
Beuſt wird ſchon heute Abend im Hotel de Saxe erwartet. — Zur Feſtvor⸗ 
ſtellung im Königlichen Hoftheater am 10. wird ein Stück von der 
Schweſter des Königs, der verſt. Prinzeifin Amalie, „Täuſchungen“ 
betitelt, gegeben werden. Der ſchriftſtelleriſche Nachlaß der Prinzeſſin 
wird jetzt von dem Dr. Duboc (Robert Waldmüller) zur Herausgabe 
geordnet. — Unter den Privatgeſellſchaften und Vereinen, welche das 


Königliche Jubelfeſt beſonders feiern, hat ſich bereits das kathollſche 


Caſino zu Leipzig mit der Ankündigung einer Feier in dem dortigen 
Schützenhauſe bemerklich gemacht. Von dieſem Caſino weiß unſer 


„Katholiſches Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“ des beſonderen zu be⸗ 


richten, daß es während der Michaelismeſſe der Sammelplatz der glau⸗ 
benstreuen, unabhängigen katholiſchen Kaufleute aus Rheinland, Schle⸗ 
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fien und vorzüglich aus Weſtphalen geweſen. — Ueber den Werth der 
im Landtage zur Berathung geſtellten Organiſationsgeſetze iſt zwiſchen 
der „Conſtitutionellen Zeitung“ in Dresden und der „Deutſchen Allg. 
Ztg.“ in Leipzig ein unerquicklicher Zwiſt ausgebrochen, der der libera⸗ 
len Sache ſchwerlich zum Vortheil gereichen wird. 


feſte hat der Biſchof von Paſſau im dortigen Dom eine „ſehr heftige Pre⸗ 
digt“ wider das katholiſche Vereinsunweſen gehalten, und das „Paſſauer 
Tagblatt“ macht heute darauf aufmerkſam, daß nach dem angelegentlichen, 
ſchon im Jabre 1858 der neunten Generalverſammlung der katholiſchen 
Vereine in Salzburg ausgeſprochenen, Wunſche des Papſtes „keine Katho⸗ 
likenvereine beſtehen ſollen, außer unter der Leitung des eigenen geiſtlichen 
Oberhirten.“ Früher ſchon hatte das „Paſſauer Tagbl.“ dargethan, daß 
katholiſche Vereine auch die „ſtaatliche Reception“ für ſich haben müßten. 
Dagegen legt aber der Hr. Pfarrer Lukas in der „Donauzeitung“ energiſche 
Verwahrung ein, und beweiſt aus der heiligen Schrift und dem Leben Jeſu, 
daß die chriſtliche Kirche niemals mit dem Staat auf gutem Fuß geſtanden 
habe, und — lieſt man zwiſchen den Zeilen — auch niemals auf ſolchem ſtehen 
könne. „Die chriſtliche Kirche iſt nicht im Bunde mit dem Staat entſtanden, ſon⸗ 
dern im blutigen Kampfe gegen denſelben. Der Staat hat das Chriſten⸗ 
tbum nicht recipirt, ſondern ausrotten hat er es wollen. Alle Apoſtel ſind 
eitorben als Staatsgefangene. Nichts kann intereſſanter ſein als die 

tellung unſeres Herrn und Heilandes zur Staatsgewalt. Chriſtus der 
Herr hat nicht politiſirt; aber er iſt ſein Leben lang mit der Staatsgewalt 
im offenen Conflict geweſen, und niemals hat er zur herrſchenden Bureau⸗ 
kratie, weder zur geistlichen noch zur weltlichen, auch nur einen Tag lang 
auf freundlichem Fuße geſtanden.“ Als pikantes Beiſpiel geistlicher Inter⸗ 
pretationskunſt iſt aus dem betreffenden Artikel des Hrn. Pfarrers noch 
folgende Stelle zu erwähnen: „Die Stimmung des Heilandes gegenüber 
der Staatsgewalt war eine den Verhältniſſen entſprechende. Bei uns z. B. 
laufen alle loyalen Lippen über von Anerkennung der Integrität unſeres 
Richterſtandes: hören wir den Herrn über ſeinen Richterſtand ſprechen. Ich 
bleibe wieder bei den erſten fünf Capiteln des Matthäus. Da ſteht 
(C. 5, V. 2): „Verſöhne dich mit deinem Gegner, noch während du mit ihm 
auf dem Wege biſt; damit dich dein Gegner nicht dem Richter übergebe.“ 
Ferner V. 40: „Und wenn dich einer vor Gericht ziehen will und will dir 
den Rock abſtreiten, fo gieb ihm lieber auch noch den Mantel.“ Man ſieht 
— fügt Hr. Lukas dieſen Citaten bei — der Heiland hatte eine eigenthüm⸗ 
liche Meinung von der Rechtswohlthat der Juſtiz.“ 

Mannheim, 4. November. [Advocat Carl L. Golſen, !] 
Mitglied des Reichstags und der bayeriſchen Abgeordnetenkammer (für 
Kaiſerslautern) iſt heute früh hier plötzlich geſtorben. 

Mühlhauſen, 3. November. [Franzöſiſche Arbeiter.] Als 
eine Rückwirkung der Auswanderung vom letzten September iſt das 
gegenwärtige Zuſtrömen von Arbeitern aus den Nachbarſtaaten zu 
bemerken. Auffallen muß dabei, daß unter letzteren beſonders Frank⸗ 
reich ſtark vertreten iſt. In jüngſter Zeit iſt das Eintreffen von fran⸗ 
zoͤſtſchen Arbeitern, welche gar kein Deutſch ſprechen, täglich zu be⸗ 
obachten, und man kann auch die Wahrnehmung machen, daß in den 
Werkſtätten und Fabriken die Franzoſen ebenſo zahlreich vertreten ſind, 
als ſelbſt vor dem Kriege. Viele von dieſen Neuen zeigen ſich ver⸗ 
wundert, eine ſo große Zahl Leute zu finden, welche gar kein Fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechen, und meinen, all das deutſche Volk, Jung und Alt, 
ſei erſt im Laufe der letzten zwei Jahre eingewandert. Die Nachfrage 
nach Beſchäftigung in den Fabriken ſteigert ſich jeweilen beim Heran⸗ 
nahen des Winters, Mancher ſucht da Obdach und einen warmen 
Ofen; dieſes Jahr aber wird der Zudrang ein um fo größerer fein, 
da die Theuerung der Lebensmittel und die Unterdrückung des Gaſſen⸗ 
bettels Manchen zwingt, zur Arbeit ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Deſterrei ch. 

Wien, 5. Noobr. [Journaliſtiſches Curioſum.] Das hier 
erſcheinende obſeure Wochenblatt „der Oſten“ tiſcht ſeinen Leſern als 
Senſationsnachricht erſten Ranges die Mütheilung auf. Föürſt Bis⸗ 
manck folle öſterreichiſcher Reichskanzler werden. Der Gedanke ſei längſt 
ernſthaft in Erwägung gezogen worden und es hatten darüber ver⸗ 
trauliche Auseinanderſetzungen flatigefunden. Fürſt Blömard, nachdem 
er ſeine Miſſion in Preußen erfüllt habe, ſolle nun die öfterreichiichen 
„Probleme“ löſen. — Der „Volksfreund“ theilt die große Neuigkeit 


mit und ſtellt ſich, als glaube er an dieſelbe. 

[Zur Welt⸗Ausſtellung 1873.] Die Ausführung der zur Erwei⸗ 
terung der deutſchen Ausftellungsräume in Wien beſtimmten Bauten iſt 
nunmehr von der Central⸗Commiſſion definitiv vergeben. Die Bauten wer⸗ 


Aus Baiern, 4. November. [Staat und Kirche.] Am e 


n 5 2 


„ 


den eine harmoniſch geſchloſſene Anlage bilden und zerfallen in vier Theile. 
wei Hallen, je 1400 Quadrat⸗Meter groß, welche durch einen don der Firma 
krupp erbauten Papillon miteinander in Verbindung ſtehen, find beſtimmt, 
die Erzeugniſſe des Bergbaues und Hüttenweſens aufzunehmen. Eine Halle 
von 1400 Quadrat⸗Meter dient der Ausſtellung des Unterrichtsweſens. Ein 
großer Bau von 4930 Quadrat⸗Meter Flache endlich wird diejenigen Indu⸗ 
ſtriezweige aufnehmen, welche in dem Induſtriepalaſte ſelbſt kein Unterkom⸗ 
men finden. Es iſt von der Commiſſion darauf Bedacht genommen, der 
anzen Anlage auch in architektoniſcher Beziehung einen eindrucksvollen 
harakter zu geben. Der Geldaufwand, welchen das Reich dafür zu machen 
hat, erreicht eine ſehr beträchtliche Höhe. Die Landes⸗Commiſſionen der ein⸗ 
zelnen Staaten haben Veranlaſſung genommen, die Ausſteller auf die Größe 
der von reichswegen übernommenen Leiſtungen ausdrücklich aufmerkſam zu 
machen, und zu erklären, daß auf das Erſcheinen derjenigen Firmen, die 
5 ng einmal angemeldet haben, als Ehrenſache unbedingt ge 
rechne erde. 5 
[Altkatboliſches.] Dem Cooperalor der erſten autonomen (altkatho⸗ 
liſchen) Cultusgemeinde Wiens, Herrn Joſef Kürzinger, find die Func⸗ 
tionen eines Pfarrverweſers dieſer Gemeinde übertragen worden. 1 
Prag, 5. November. [Diözeſan⸗Unterſtützungsfond.] 
Das glänzende Beiſpiel des Cardinals Rauſcher hat bisher keine 
Nachahmung gefunden. Die Mehrzahl der Kirchenfürſten zieht es im 
Intereſſe der „Autonomie“ des Clerus vor, für dieſen nichts zu 
thun und beſchränkt ſich darauf, zur Gründung von Unterſtützungs⸗ 
fonds Subſeriptionsliſten an die Vicarlate und Pfarrämter zu 
verſenden. Ja, ſoweit geht die rührende Vorſorge der Biſchöfe für 
die „Autonomie“ ihres Clerus, daß ſie es gewiſſenhaft vermeiden, auf 
dieſen Liſten ſelbſt Beiträge zu zeichnen, um ja nur in keiner Weiſe 5 
auf den freien Willen der niedern Geiſtlichkeit eine Preſſion zu üben! 
Bei einem ſolchen Vorgange iſt es nicht zu verwundern, daß die Be⸗ 
träge, welche z. B. auf Aufforderung des Cardinals⸗Fürſterzbiſchofs 
Schwarzenberg von der Geiſtlichkeit der Prager Erzdiöcefe gezeichnet 
wurden, bis zum gegenwärtigen Moment, trotzdem die Subſcripttons⸗ 
liſteu ſchon lange in der ganzen Didcefe chrculizen, Alles in Allem die 
Summe von — ſieben hundert Gulden nicht überſteigen. Car⸗ 
dinal Rauſcher hat bekanntlich ſeinem Clerus ein Capital zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, das jährlich 20,000 fl. Revenuen trägt. * 


Sch we iz. 

St Gallen, 2. Nobbr. [Zu den Nationalrathswahlen.] 
Trotz aller Anſtrengungen der Ultramontanen, ſchreibt man dem „Frankf. 
Journ.“, haben wir in den Nationalrathswahlen einen glänzenden 
Sieg errungen. In unferm 3 Katholiken und ¼ Reformirte zäh⸗ 
lenden Canton haben wir 9 Liberale und Revlſtoniſten und die Gegner 
nur einen Vertreter durchgeſetzt. „Glänzender Sieg“ wird auch aus 
Solothurn gemeldet, und doch hatten es die Pfaffen auf dieſe Cantone j 
beſouders abgeſehen, weil fie, wie auch 1847, als die ſogenannten 
Schickſalscantone gelten. Das wälſche Neuenburg hat gleichfalls Revlſio⸗ | 


niſten gewählt, Waadtland und Genf freilich nicht, obwohl auch dort 
die Malorität keine bedeutende iſt. Teſſin wählte ſchwarz, Graubündten 
iſt nicht ſauber. Immerhin haben wie 76 entſchiedene Revifioniften 
gegen 44 Unentſchiedene und Ultramontane im Nationalrath. Iſt hier 
der Sieg nicht zweifelhaft, ſo wird der Ständerath wieder der große 
Hemmſchuh werden. Denn die ſieben Sonderbunds⸗Cantone nebſt 
Waadt, Genf, Teſſin und Appenzell⸗Innerhoden ſchicken lauter Streng⸗ 
conſervative. Möͤglicherweiſe kommt der nationalräthliche Entwurf 
zur Volksabſtimmung. Keinenfalls aber wird im neuen Entwurf die 
Centraliſation des Heerweſens durchgehen, und auch im Rechtsweſen 
wird keine Gemeinſamkeit erreicht werden; dagegen hofft man das 
Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen den Schwarzen zu entreſßen und 
zur bürgerlichen Angelegenheit zu erheben. Haben wir nun mit unserm 
Wahlſieg am 27. October auch keinen Weliſieg errungen, fo wird der 
Einfluß der Jeſuiten dadurch doch ungemein geſchwächt. Denn in der 
Schwetz hätten ſie gern den rechten Strahlenpunkt ihrer Wirkſamkeit | 
gegründet, um von hier aus beſonders in Frankreich und Italien zu | 
ſchüren. Während in Oeſterreich die Volksmaſſen noch feſt am Pfaffen⸗ 
thum hangen, England an Irland ſeine Eiterbeule und unter den 
Lords Proſelytenmacher für Rom beſitzt, Frankreichs kleiner Mann 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


einem Sprunge von 50 bis 60 Fuß von einer Seite der Rinne auf 
die andere geſchleudert und ſchlug, zum Glück mit meiner ganzen lin⸗ 
ken Seite, auf die Felſen. Dieſe fingen ſich einen Augenblick lang in 


meinen Kleidern und ich fiel auf den Schnee zurück. Glücklicherweise 


lag mein Kopf nach oben und einige krampfhafte Griffe brachten mich 
am Rande des Abgrundes zum Stillſtand. Stock, Hut und Schleier 
flogen bei mir vorbei und verſchwanden und das Krachen der Felöblöce, 
die ich aus dem Gleichgewicht gebracht hatte und die nun auf den 
Gletſcher fielen, ſagte mir, wie nahe ich dem gänzlichen Untergange 
geweſen ſei. In ſieben bis acht Sprüngen war ich nahe an 200 Fuß 
tief gefallen. Noch zehn Fuß weiter und ich flog in einem rieſigen 


Meine Lage war noch immer ernſthaft genug. Ich konnte die 


Felſen nicht einen Augenblick loslaſſen und mein Blut floß aus mehr 
als zwanzig Wunden. 


Die ſchlimmſten Verletzungen hatte ich am Kopfe 
und ſuchte ſie vergebens mit der einen Hand zu ſchließen, während ich 
mich mit der anderen feſthielt. Es war nutzlos, das Blut ſpritzte bei 


jedem Pulsſchlag hervor und blendete mich faſt. Endlich hatte ich den 
glücklichen Gedanken, ein großes Stück Schnee loszureißen und als 


Pflaſter auf den Kopf zu legen. Das half, der Blutfluß verminderte 
ſich und ich kletterte nun zu einem ſicheren Platze, wo ich in Ohnmacht 
fiel. Die Sonne ging unter, als mein Bewußtsein zurückkehrte, und 
es war pechfinſter geworden, ehe ich die große Treppe hinabgeſtiegen 


war, doch legte ich, Dank meiner Vorſicht und meinem Glück, die gan⸗ 


zen 4800 Fuß bis Breil zurück, ohne zu fallen oder den Weg zu ver⸗ 
fehlen. An der Hütte der Kuhhirten, die d'rinnen ſchwatzten und lach⸗ 


ten, ſchlich ich aus Scham über den Zuſtand, in den ich mich durch 
meine Dummheit verſetzt hatte, weg und trat leiſe in meinen Gaſthof, 


um mein Zimmer unbemerkt zu erreichen. Favre begegnete mir aber auf 
dem Gange, fragte: „Wer iſt da?“ ſchrie vor Schreck auf, als Licht 
gekommen war, und weckte das ganze Haus. Nun hielten zwei Dutzend 
Köpfe über den meinigen feierlichen Rath, wobei mehr geſchwatzt als 
gehandelt wurde. Die Einheimiſchen empfahlen einſtimmig, daß heißer 
Wein, d. h. Weineſſig mit Salz gemiſcht, in die Wunden eingerieben 
werden ſollte. Ich proteſtirte, aber ſie blieben bei ihrer Meinung. 
Das war die ganze Heilkunde, welche ſie kannten. Ob meine ſchnelle 
Wiederherſtellung dieſem einfachen Mittel oder meiner guten Natur zu⸗ 
zuſchreiben iſt, will ich nicht unterſuchen, genug, meine Wunden ſchloſſen 


ſich überraſchend ſchnell und nach wenigen Tagen konnte ich mich wie⸗ 
(Wien. Ztg.) 


T 

[Religionshaß in Kaſhmir.] Auch im „glücklichen Thale“ Kämpfe, 
und er bitter, wie Religionskampfe zwiſchen Brüdern nur fein können. 
Die mobamedaniſche Bevölkerung im Thale von Kashmir zerfällt in zwei 
ſich feindlich gegenüber ſtehende Secten, die etwa 60,000 Anhänger zählende 
der Sunniten, welche an Omar glauben, und die nur aus 10,000 vo 
3 letzeriſch genannte der Schiiten, welche an Ali glauben und ihn für 
öder als Mohamed ſelbſt anſehen. Die Schiiten in Srinuzzur ſind etwa 
6000 ſtark und bilden den . und reichſten Theil der Bevölkerung. 


Zbwiſchen beiden Secten beſteht ein unverſönlicher Zwieſpalt, der, 
wo nur eine | elegenheit ſich bietet, zu tödtlihem Haſſe Veranlaſſung giebt. 


aſhmirthale iſt Mirza Mohamed Ali, ein H 


Sunniten ebenfalls ein Gotteshaus und erregten dadurch Anſtoß bei der 
überlegeneren Secte. Dieſe hatten die Schiiten, den Bau an dieſer Stelle 
aufgeben zu wollen, aber vergebens. Am 15. September hatten die Sun⸗ 
niten einen Gottesdienſt zu Ehren des Stifters ihrer Moſchee, und in ihrem 
Eifer zerſtörten ſie nach dem Gottesdienſte das Bethaus der Schiiten. Dieſe 


an ſich des Sonntags, und ein regelmäßiger Kampf fand ftatt, der i 


is zum Montag dauerte und mit der Niederlage der kleineren Secte endete. 
Alle Gräuel des Bürger⸗ und Religionskrieges begannen nun. Raub, 
Plünderung und Mord herrſchten in den Straßen der Stadt. Die meiſten 
hölzernen Häuſer der Schiiten wurden, nachdem ſie geplündert waren, an⸗ 
ezündet und waren bald ein Raub der Flammen. Doch nicht genug. Die 
rauen der Schiiten wurden in deren Gegenwart in niederträchtiger Weiſe 
entehrt, die Kinder vor den Augen der Väter geſchlachtet. Erſt am Mon⸗ 
tag griffen die Polizeibehörden ein, aber mit geringem Erfolge. Die Schii⸗ 
ten flüchteten und wurden, wo es mit Sicherheit geſchehen konnte, von den 
Hindus gaſtfreundlich aufgenommen. Mord und Brand erftredte ſich auch auf 
die Dörfer, denn die Schiiten vergalten, wo es anging, was ihnen gethan 
wurde, und erſt am Mittwoch war dem Kampfe von den Truppen ein Ende 
mad worden. Der größte Theil von Srinuzzur ift verlaſſen, und 
en. 


chiiten wie Sunniten ſchmachten nun in Gefängni 


Ueber die Pferde⸗Peſt] finden wir in der „Deutſchen Zeitung“ folgende 
Aulliärung: 58 e Anzeichen dieſer neuen ſchrecklichen Krank⸗ 
eit find im Allgemeinen: Trübe und Mattigkeit der Augen, Schlaffheit der 
Muskeln, Schläfrigkeit und eine erhebliche Abſpannung der ganzen Körper: 
thätigkeit ohne ſonderliche Aeußerungen eines Schmerzes. Das erkrankte 
Thier vermag ſich nur mühſam fortzuſchleppen und ſchwankt, wenn es an⸗ 
etrieben wird, wie betrunken hin und ber. Dabei bekundet es eine gänzliche 
ppetilloſigkeit. Dieſe Erſcheinungen währen in der Regel drei Tage und 
können als das erſte Stadium der Seuche betrachtet werden. Wird dem 
Thiere inzwiſchen eine angemeſſene Hilfe geleiſtet, ſo kommt es meiſtens durch, 
wo nicht, kann der Tod deſſelben als ſicher angenommen werden. Von Zeit 
u Zeit treten dann plötzlich Krämpfe bei dem verſeuchten Pferde ein; feine 
Vorder⸗ und Hinterfüße erſcheinen wie gelähmt, die Sehnen ſind ſteif und 
die Muskeln hart, die Hüften werden alsbald ſtarr und kraftlos und das 
Thier ſtürzt, am ganzen Leibe heftig zitternd plötzlich zu Boden; oft tritt 
auch eine allmälige Lähmung ein, und in dieſem wie in jenem Falle erfolgt 
binnen drei bis ſechs Tagen der ſichere Tod, wenn es nicht gelingt, das er⸗ 
kranlte Thier zum Aufſtehen zu vermögen. Daher beſteht denn auch die erſte 
e bei den an der Pferdepeſt erkrankten Pferden darin, dieſelben 
o oder ſo aufzurichten und ſie Hüte Binden ſhaghend auftecht zu er⸗ 
halten. Da ohne dieſe ſeltſame! ilfeleiſtung weni usſicht zur Heilun 
der kranken Thiere iſt, ſo haben einzelne mnibus⸗Compagnien in Newyor 
eigene F e e für die Pferde herſtellen laſſen. So lange übri⸗ 
ens die Urſache des Uebels noch nicht erforſcht iſt, kann auch von einer 
er Heilmethode deſſelben keine Rede ſein. Einſtweilen hat man bei der 
Obduction an der Peſt gefallener Pferde durchweg Magen und Nieren in 
hohem Grade afficirt gefunden. Innerlich wenden die New⸗YJorler Thier⸗ 
ärzte Clyſtiere, Abführmittel und Katheteriſationen an, ſowie Ammoniak⸗Salze 
auf das Futter geſtreut. Eigenthümlich iſt es, daß die erkrankten Pferde 
hoͤchſt empfindlich in der Rückenwirbelgegend find, die entzüudet zu fein ſcheint 
und welcher Zuſtand ſich allmälig bis zum Gehirn ausdehnt. 90 dieſes er⸗ 
reicht, ſo folgt ein Delirium und unter heftigem Hin⸗ und Herſchlagen ſehr 


a bald die Verendung mit Agonie. 


[Rang⸗Egoismus.] Ein höherer Militär reiſte dieſer Tage über Ham: 
burg nach Kopenhagen und entdeckte auf einem hieſigen Babnhofe einen 
ſeiner früheren Burſchen als Wagenſchieber. „Nun, nun,“ meinte der alte 
err, „Carl, muß ich fo Dich wieder finden!“ — „Zu Befehl, Herr Ge: 
neral,“ bemerkte Carl etwas betreten, „aber ich ſchiebe nur Wagen — erſter 
und zweiter Klaſſe.“ a 


Vor einiger Zeit errichteten ſich die Schiiten in der Nähe einer Moſchee der 


[Glückliches Vaduz !] Es hat in der That den Anſchein, daß die Groß⸗ 
ftabt Vaduz im Großſtaate Liechtenſtein zum Sitze einer Spielbank auserſehen 
it. Am 26. v. M. foll bereits eine Anzahl Angeſtellter des Spielpädter 
Dupreſſoir, Neffen und Erben des bekannten Spielpächters aus Baden, wo 
das Spiel bekanntlich mit Ende des vorigen Monats ae hat (die von 
en erbetene Verlängerung bis Ende d. J. ift abgeſchlagen worden) 
in Stuttgart durchgekommen ſein, um ſich nach Vaduz im Fürſtenthum Liechten⸗ 
ſtein zu begeben, wo Dupreſſoir eine N auf zehn Jahre um den 
Preis von 8 Millionen jährlich erlangt haben ſoll. Man rechnet dadurch 
auf eine ungemeine Vermehrung der Reiſenden in der Seegegenb, der Vor: 
arlberger, Curer und Ragazer Bank. Natürlich wird der kleine Ort Vaduz 
dadurch eine ganz andere Bedeutung fed, iet als bisher, was aber der 
Gewinn in moaliſcherr Hinſicht ſein wird, iſt eine ganz andere Frage. (Die 
Nachricht iſt bereits widerlegt. D. Red.) 


. 
[Engliſche Muſik.] Die deutſchen Muſiker, italieniſchen Sänger und 
die übrigen muſikaliſchen Künſtler, welche es ab und zu liebten, nach Eng: 
land zu kommen, um mit gefüllten Taſchen wieder davon zu gehen, werden 
mit Schrecken oder — Lächeln die Nachricht vernehmen, daß im December 
eine Britiſh Orcheſtral Society von Stapel gelaſſen werden ſoll. Dieſelbe 
will, was nach einer feſtländiſchen Note ausſieht, nach einem feſtländiſchen 
Tone klingt, berpönen. Keine importirten Sänger und Bianiften, keine con: 
tinentalen Componiſten, ja nicht einmal continentale Inſtrumente werden 
von dieſem Vereine ſtolzer Briten geduldet werden. Alles national-britiſch! N 


— ſ— 


zum 


Darmſtadt. [Mäuſe als Warner.] Die Gänſe haben das Capitol 
gerettet, Brehm erzählt uns Wunderdinge von den nützlichen und verkann⸗ 
ten Thieren, dem Maulwurf, Igel und der Fledermaus, aber Niemand hat 
bis jetzt den Mäuſen ein Loblied geſungen. Dennoch daben dieſelben 7 
einen hieſigen Kaufmann vor einer Feuersbrunſt bewahrt. Kürzlich wurde 
deſſen Perſonal gegen Mitternacht durch entſetzliche Klagelaute, die aus dem 
Magazin zu kommen ſchienen, aus dem Schlafe erweckt. Der beherzleſte 
der Commis kleidete ſich an, ging nach dem Magazin, aus dem ibm ein 
dicker Qualm, von brennenden Zündhölzern herrührend, entgegen kam, und 
öffnete. Oben auf die Waarendallen, von woher die Jammertöne kamen, 
hatten ſich die angſterfüllten Magazin⸗Mäuſe geflüchtet, deren Gequicke recht? 
dae den Beginn des Brandes ſignalſſirte und fo weiteres Unglück ver⸗ 

ele. 


V ˖ — — : 
[Havannah⸗Cigarren.] Raucher werden mit größtem Schrecken erfahren, 
daß ihnen in in Eine Grtfagung oder bedeutende Vertheuerung ihrer 
Lieblings⸗Cigarren bevoriteht. Die Cigarrenmacher von Cuba find im Strike 
begriffen, und vergebens bemüht ſich der Gouverneur von Cuba, eingedenk 
des europaiſchen Unglücks, das dadurch entſtehen müßte, zu vermitteln. Der 
Ausweg, den Tabak zu exportiren und in anderen Ländern in Cigarren zu 
verwandeln, ſtöͤßt auf zu große weiden feen, ja faſt Unmöͤglichkeiten, als 
daß daran im Eenſte gedacht werden könnte. So bleibt denn den armen 
Opfern der ſocialen Kampfe nichts weiter übrig, als ſich zu fügen und wenn 
es nicht übermenſchlich in dieſem Falle iſt, „das Unvermeidliche mit Würde 
u tragen“, wenn es nicht noch dem menſchenfreundlichen Gouverneur ge⸗ 
langt, ein befriedigendes Abkommen zu treffen. 


1 Das ältefte Dampfſchiff der Welt] it von den Beſitzern deſſelben, 
den Herren Steele und MCaskill, der Glasgower Handelskammer zum Ger 
ſchen gemacht worden. Das Sch heit,, Judah, dat 51 Tonnengehel! 
und war im Mai 1814 von der Schiffswerft der Herren John und William 

ife vom Stapel gelaſſen. Es war das der ſiebente an der Clyde gebaute 

ampfer. In letzter Zeit war die „Induſtry“ unbrauchbar geworden und 
wird nun in Glasgow als eine Erinnerung an die erſten Tage der Damp 
ſchifffahrt aufbewahrt werden. j 5 


u 


greiſt man bei uns Deutſchlands uralte Rolle eines entſchiedenen Gegen⸗ 
u Be Rom und feine Unfehlbarkeit. 

Schaffhauſen, 2. November. [In der Verfaſſungs⸗Reol⸗ 
ſionsfragel bat der Große Rath mit 34 gegen 12 Stimmen, dle 
von keiner Reform etwas wiſſen wollten, Folgendes beſchloſſen: Der 
Große Rath halte die Reviſtonsfrage für dringlich; allein aus formellen 
Gründen (mit Hinſicht auf Art. 72 der Verfaſſung) könne er nicht 
von ſich aus vorgehen, ſondern müſſe es dem Volke überlaſſen, mit 
Beibringung einer Anzahl von Unterſchriften (welche den vierten Theil 
der activen Bürger umfaſſen ſoll) eine Totalreolſton zu verlangen und 
einzuleiten. Würde dies bis zur nächſten ordentlichen Winterfikung 

des Großen Rathes nicht geſchehen, fo würde der Große Rath von ſich 
aus auf dem Wege der theilweiſen Reviſton vorgehen. 


t alien. 

Nom, 31. October. [Die päpſtlichen Reden und die 
Cenſur.] Die Rede des Papſtes an die Trafleveriner, schreibt man 
der „K. Z.“, erſchien in clericalen Blättern mit Texlverſchiedenheiten, 
die für das Verſtändniß nicht gleichgültig waren. Es war nicht das 
erfte Mal, doch die Zwei⸗ und Dreideutigkeiten, die am 13. d. aus 
des Papſtes Munde gekommen fein ſollten, trafen auch den König, 
weshalb noch etwas mehr als eine einfache Prohibitiv⸗Cenſur zur 
Steuer fortan unerläßlich ſchten. Dieſer Ueberzeugung ungeachtet iſt 
es bei den Vorbereitungen geblieben; doch der 27. d. mit der päpſt⸗ 
lichen Rede an die Montiglani war ein neuer Anſtoß zur Ausführung 
der beabſichtigten Schutzmaßregel. In der That iſt die aus den den 
clericalen Texten dieſer letzten Rede von einem liberalen Blatte 
gebrachte Variantenſammlung der Art, daß die planmäßige Aenderung 
und theilweiſe Entſtellung des Originals auch dem blöden Auge leicht 
erkennbar iſt. Man weiß, daß Cardinal Antonelli keinen Gefallen 
hat an gewiſſen leidenſchaftllichen Ausbrüchen, welche mehr von einer 
beftigen, als demüthigen Sinnesart zeugen, die doch dem Diener des 
Altars, zumal dem oberſten Diener der Kirche ſo wohl ſteht; allein er 
hat alle in Folge der neueſten mißliebigen Reden in vertraulicher 
Weiſe ihm gemachten Zumuthungen, den Papſt für die Zukunſt auf 
die entgegengeſetzte Seite hinüber zu lenken, nach wie vor abgelehnt. 
Nun iſt die Sache von einer anderen Seite her, ich höre durch den 
Vorſitzenden der Index⸗Congregatlon, Cardinal de Luca, angeregt. 
Es wäre darauf hingewleſen worden, wie ſehr dem Decorum des 
Baticand, wie ſehr der ſittlichen Beglaubigung feiner Acle mit der 
Gründung eines officlellen Anzeigers gedient werden koͤnnte, d. h. 
mit einem Blatte, das dem beibehaltenen Staatshandbuche als amt⸗ 
liche Zeitung ergänzend zur Seite ſtände. „Nichts, nichts; der 
Secretär des Cardinals Patrizt als Biſchof von Rom, Pater Gatti 
(Magister sacri Palatii), Profeſſor Lazarint (Chef der geheimen 
Druckerei des Vaticans) ſorgen für die Authentleltät der Bekannt⸗ 
machungen des General⸗Vicariats wie der Decrete der einzelnen kirch⸗ 
lichen Congregationen bei ihrer Veröffentlichung.“ So lautete die 
Antwort. Nach dieſer Erklärung und weil es den Miniſtern nicht 
unbekannt iſt, welche Freude jeder Angriff des „Oſſervatore Romano“ 
und der „Voce della Verild“ auf hochgeſtellte Perſonen, welchen Jubel 
jeder auf Minister und Parlament geſchleuderte Schimpf bei der 
Camarilla des Vaticans erregt, fo iſt vereinbart, die clericalen Streit: 
blätter ohne Rückſicht nach oben oder unten hin vorläufig ſtrenger zu 
controliren, ihre verantwortlichen Geranten im Uebertretungsfalle von 
der ganzen Schärfe des Geſetzes treffen zu laſſen und, um nicht ein ⸗ 
ſeitig vorzugehen, die Angelegenheit vor die Kammern zu bringen, 
damit das Garantieengeſetz um einen Additlonal⸗Paragraphen vermehrt 


werde. 5 

[Literariſches.] Eln jängſt hier erſchienenes bemeikenswerthes 
Buch: Storia di un Biennio, Considerazioni sui due primi 
anni del Governo Italiano in Roma, verfaßt von Luigt Dubino, 
unterzieht die Entwicklung der Dinge in Rom feit dem 20. September 1870, 
insbeſondere die Thätigkeit der verſchiedenen Regierungsbehörden von 
der proviſoriſchen Giunta bis zum „Definitivum“ einer ſcharfen, oft 
biſſigen und in Kleinlichkeiten ſich verlaufendeu, aber nicht immer un⸗ 
begründeten Kritik. Es iſt dies der erſte umfangreiche Rückblick auf die 
Geſchichte Roms ſeit dem Falle des alten Regimes, und die „Erwä⸗ 
gungen“ des formgewandten Advocaten würden der Erwägung in noch 
höherem Grade werth fein, wenn nicht bei ihm, dem geborenen Römer, 
in jeder Zeile eine blinde Abneigung gegen alle die „Plemonteſen“, d. h. 
alle diejenigen Staats⸗ und Communalbeamten der neuen Regierung 
durchſchiene, deren Wiege nicht im Bezirk der ſieben Hügel geftanden 
bat. Wenn man diejenſgen Partien ſeines Buches lieſt, welche die 
adminiftrativen Mißgriffe der italieniſchen Regierung behandeln und dle 
Unfähigkeit ihrer Beamten, fo wie ihre Unkenntniß auch der offen vor: 
st elgenthümlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Stadt dar- 
W jo könnte man den Verfaſſer ſelber für einen blinden Lob: 
0 Hallen en Fr Zelt, ja, für einen Schildträger der clericalen Partei 
Geiſlichen Gehe 9 fein — und in der That wird fein Buch gerade von 
eifrig gekauft —, aber in Wahrheit gehört er doch weder 

diefer Partei noch unbedingt der radical d 
nicht immer mit Erfolg, einen frei on ee eee 
Buch behandelt nach ein eieren Standpunkt zu wahren. Das 
em kurzen Rückblick auf die letzten Tage der 
vöpfiigen Serifhft mech bie Entwicelungspafen bis zus definitiven 
Juſtalltrung der Halleniigen Regierung, und zwar das dreitägige fried⸗ 
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den Papſt gern wieder auf den weltlichen Thron ſetzten möchte, be⸗ 
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Morelli beſuchte E. Renan vorgeſtern das Abgeordnetenhaus, einſt die 


Curia Innocenziana. Er erfährt auch in anderen Kreiſen Aufmerkſam⸗ 
ketten. Auf die Aeußerungen des Papſtes in der Rede am Sonntage 
will er keine Recriminationen folgen laſſen; er erwiderte nur: „Ich 
gehe gepanzert meinen Weg weiter, unbekümmert um die Stöße der 
Unduldſamkeit, an die meine Feinde mich feit lange gewöhnten.“ — 
Vorgeſtern iſt die Tiberbrücke bei Orte, als eben der Bahnzug von 
Rom nach Florenz fie paſſirt hatte, zuſammengeſtürzt. — Photlades 
Bey reiſte geſtern Abend nach Konftantinopel; ſein Bruder wird fortan 
den Sultan beim Könige von Italien verlreten. 

Rom, 1. Novbr. [Deutſche Conſulate. — Parlamen⸗ 
tariſches. — Zur Civilehe. — Der „Oſſervatore Romano“ 
über das preußiſche Herrenhaus.] Durch koͤnigliches Decret 
vom 29. September, jetzt in der „Gazzetta Ufftztale“ veröffentlicht, 
wird der Beziik der italleniſchen Conſulate in Stettin, Frankfurt a. M., 
Köln, Hamburg, Bremen und Leipzig „im Intereſſe einer regelmäßigeren 
und ſchnelleren Erledigung der dienſtlichen Geſchäfte “ neu beſtimmt, 
während zwei Conſulate, die in Dresden und Weimar, aufgehoben 
werden. Nach der neuen Beſtimmung umfaßt der Bezirk des Con⸗ 
ſulates in Stettin: Provinz Pommern und Großherzogthum (soll wohl 
beißen die beiden Großherzogthümer) Mecklenburg; Conſulat in Frank⸗ 
furt a. M.: Provinz Heſſen⸗Naſſau, Großberzogihum Heſſen, Fürſten⸗ 
thum Hohenzollern, Schwarzburg⸗ (sic) Kippe und Lippe; Conſulat in 
Köln: Rheinprovinz und Weſtfalen, Waldeck; Conſulat in Hamburg: 
Hamburg, Lauenburg, Provinz Hannover; Conſulat in Bremen: 
Bremen, Großherzogthum Oldenburg; Conſulat in Leipzig: Königreich 
Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
Sachſen⸗Altenburg und die beiden Reuß. — Endlich iſt die Berathung 
der Geſetzesvorſchläge in Betreff der religlöͤſen Körperſchaften und 
der geiſtlichen Güter in Rom und der roͤmiſchen Provinz zu 
Ende geführt worden. Das Miniſterium wird ſonach in der 
Lage fein, dieſelben alsbald nach Wiedereröffnung der Seſſion 
der Kammer vorzulegen. Einzelne Abgeordnete ſind ſchon 
hier angelangt. — Immer noch kommen Fälle vor, meiſt in den unter- 
ſten Schichten, daß Helrathen ohne Rückſicht auf dle Ciollbehörden le⸗ 
diglich vor dem Pfarrer geſchloſſen werden. Das Geſetz kann ſolche 
Heirathen nicht als gültig anſehen, und den Beteiligten legt ein ſolches 
Vergehen ſpäter, z. B. wenn es ſich um die Anerkennung von Kin⸗ 
dern handelt, die ſchwierigſten Formalitäten auf. — Der „Oſſervatore 
Romano“, das Hauptorgan der clericalen Partei, iſt weidli h erfreut 
über die Stellung, welche das preußiſche Herrenhaus in der Frage der 
Kreisordnung den beiden übrigen geſetzgebenden Facloren gegenüber 
einnimmt. Nicht als ob es ihm, an und für ſich betrachtet, am Herzen 
läge, daß die Frage in beflimmten Umriſſen und nicht anders erledigt 
werde, nur das freut ihn, daß der dethaßten preußiſchen Regierung 
Schwierigkeiten im eigenen Lande erwachſen. So expeclorirt er ſich 
in der letzten Nummer in ſpöltiſcher Weiſe: „Kaſſer Wilhelm und feine 
Miniſter ſind außer ſich vor Zorn über jene eigenſinnigen Mitglieder des 
Herrenhauſes, die ſich nicht überzeugen laſſen wollen, daß das Preußen 
von heute nicht mehr das Preußen von früher iſt .. .. Bismarck und 
ſeine Genoſſen wollen nichts mehr von Recht und von Geſchichte wiſſen; 
Preußen iſt heutzutage groß, das iſt genug. Das Herrenhaus erwidert 
das iſt nicht genug, weil die Thalſache ohne das Recht allzuſchwankend 
und beweglich iſt, und weil das, was man erbaut hat, zuſammenſtürzt 
wenn es nur die Revolution zur Grundlage hat. 
2 e 4 Geſellſcat far die Fatholifi 
—.— (4 eſe a e katho en ereſſen ma e 
Tagen auch im Kleinverkauf von ee e 22 255 
innert das an eine vor eirigen Jahren im Heldelberger Anzeiger er⸗ 
ſchtenene Anzeige, die bei Gelegenheit der Eröffnung des dortigen 
Caſtnos „gut katholiſches Bier verſprach. Die Sache bekommt hier 
aber noch einen lächerlichen Anhang durch eine Eifindung, die heute 
colportirt wird: Im Vatican wolle man eine große Actlen⸗Geſellſchaft 
gründen — auch hier wird gegründet — mit dem Zwecke, ausländiſche 
Waaren und Producte aller Art auf Grund des Garantiegeſetzes ſteuer⸗ 
frei einzuführen und dann zu bedeutend billigeren Prelſen loszuſchla⸗ 
gen. Man wolle dadurch einerfeitd der verhaßten italteniſchen Induftrie 
einen ſchweren Schlag verſetzen und andererſeits die zahlreichen Con⸗ 
ſumenten an ſich keiten. Solchen Unſinn läßt man ſich hier N 
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Frankreich. 

O Paris, 4. Nobbr. [Oeffentliche Gebete. — Dupan⸗ 
loup. — Clericale Erbitterung gegen Herrn Thiers. — 
Louis Veuillot. — Chaniy. — General Billot. — Zur 
Frühſtücks affaire von La Före.] Jules Simon's Aufforderung 
an die Biſchöfe, die Eröffnung der Kammern durch öffentliche Ge: 
bete zu feiern, iſt von dieſen Herren ſchnell beantwortet worden, und 
es liegt heute eine ganze Sammlung biſchöflicher Briefe vor, worin die 
Gläubigen aufgefordert werden, für die Verſammlung zu beten. Man 
ſollte nach dem Tone dieſer Sendſchreiben glauben, daß es ſich um 
irgend einen ſchweren Boßakt handle. Beſonders der Biſchof von Or⸗ 
leans, Herr Dupanloup zeichnet ſich wieder durch die finfierfte An⸗ 
ſchaung der Verhältniſſe aus. Es if ihm offenbar darum zu thun, 
feinen Pflegebefohlenen eine heilſame Furt apa Herr Dupan⸗ 
loup gehört noch zu Denjenigen, welche an die vom Himmel geſandten 
Landesretter glauben, aber er giebt unzweideutig zu verſtehen, daß man 


’ 


.Zu den bier 
Freunden kann man dem Herrenhauſe gratullren. 


ſich für die Erfahrung, die Weisheit, den Frieden, und iſt nichts als 
der Gärtner der Züchtigung. Er iſt jener Zauberlehrling der deut⸗ 
ſchen Ballade, welcher wohl ſeinen Beſen zum Waſſerholen zwingen 
kann, aber nicht ihn zum Innehalten bringen kann. So wird 
Thlers in feiner Präſtdentſchaft erſaufen, vielleicht ehe aus dem 
entzweigeſpaltenen Danton Polyte geworden iſt, denn Alles in Allem 
iſt nicht mehr viel Waſſer nötbig, und der Zauberlehrling iſt nicht 
eben von hohem Wuchſe.“ Nach dieſer feinen Anspielung wäre es 
Zeit, das Citat zu ſchließen, aber wir können der Verſuchung nicht 
widerſtehen, ein Stück eines Briefes anzuführen, den Louis Veuillot 
von Brüſſel erhalten hat. „Ich habe, heißt es darin, eine Geſchichte 
des deutſchen Krieges vor Augen, welcher die Portraits des Grafen 
Moltke und Herrn Thiers beigegeben find. Dieſe Illustration hat mich 
für Frankreich noch mehr geſchmerzt als das Buch ſelber. Es ſtehen 
ſich da ein Geſicht und eine Fratze gegenüber: der Mann, welcher den 
Krieg mit den Kanonen nur gegen die Menſchen geführt bat, und der 
Mann, welcher mit dem Buche die Menſchen und Gott bekämpfte. 
Herr Thiers erzählt, was die Revolutlon uns verſprach, und Herr von 
Moltke erzählt, was die Revolution aus uns gemacht hat.“ — en 
dies alles Herrn Thiers, der es doch an Gefälligkeit für die Clericalen 
nicht ſehlen läßt. a 0 
3 5 Garn Chanzy hat beim Antritt feines Commandos einen 
vernünftigeren Tagesbefehl erlaſſen, als fein College Ducrot. Weder 
macht er einen Unterſchied zwiſchen den Soldaten und den Bürgern, 
noch hetzt er die eiſteren gegen die letzteren auf, noch endlich erlaubt f 
er ſich Revanche⸗Drohungen auszuſtoßen. Man bat aber, wie es 
ſcheint, mit Unrecht behauptet, Chanzy werde ſich, um nur feinen mi⸗ 
litäriſchen Pflichten zu leben, von dem parlamentariſchen Treiben zu⸗ 
tückziehen. Wenigſtens comſitt in den Blättern ein Chanzy zugeſchrle⸗ 
benes Programm der nothwendigen Reformen: Ernennung Thiers auf 
vier Jahre, Einfegung eines Vicepräfidenten, partielle Neuwahl. Died 
Alles, damit ſchon jetzt alle dieſenigen, welche die beſtehenden Zuſtände 
je ändern wollen, als Verſchwörer zu behandeln find. Chanzy wird, 
glaubt man, die conflitutionellen Bemühungen des linken Centrums 
unterflügen, wenn er auch vielleicht den Vorſitz über das linke Centrum 
niederlegt. — Ein anderer Offizier und Deputirter, der etwas mehr 
links ſteht als Chanzy, der General Billot nämlich, hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an ſeine Wähler gerichtet, um ihnen zu ſagen, wie er ſein 
Mandat auffaßt. Auch dieſer erklärt ſich, wie vor ein paar Tagen 
der Admiral Jaurey für die „conſervative und progreſſive Republik 
oder kürzer die franzöſiſche Republik.“ . BA 

Die Frühſtücks⸗Affalre von La Fere droht ſich in's Unabſehbare zu 
verlängern. Um die Sache kurz zu fagen, es hat ſich herausgeſtellt, 
daß die erſten Berichte von einem der Offiziere ausgingen, welcher 
ſpäter den Proteſt dagegen unterzeichnete. Zur Unterzeichnung dieſes 
Protefted wäre der betreffende moraliſch gezwungen worden; man will 
alſo feinem erſten Bericht mehr Glauben beimeſſen, und die Blätter 
verlangen mehr als je nach einer Enquete der Hauptbeiheiligten, 
Oberſilieutenant Fabre hat der Kriegeminifter für einige Monate be⸗ 
ſeitigt, indem er ihm eine Miſſion für Algerien gab. 

* Paris, 4. Nov. [Rundſchreiben des Kriegsminiſters. 
Der Ktiegeminiſter hat ſoeben an die Gendarmerie⸗Commandanten 
und an die Intendanten folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 

Meine Herren! In meinem Rundſchreiben vom 16. März und 15. Juni 
d. J. babe ich Sie gebeten, die nöthigen Befehle zu ertheilen, daß die Knöpfe 


und Schnallen mit dem Abzeichen eines Adlers, die noch von der Gendarmerie 
im Dienſte getragen würden, Master ers beſeitigt und durch Knöpfe und 
erſe 


Schnallen nach dem neuen Muſter t werden. atte Grund zu 
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immer an ihrer Aaiſorm mit dem aiferlihen A5 . amade Nate 


tragen. Dieſe Thatſache ſei an mebreren Orten und Ga zu | 
den Departements der Dife, der 1 und der Somme belegenen 
Eiſenbahn Stationen durch Augenſchein conſtatirt worden. Ich muß bier 
nach annebmen, daß die Maßregeln, die Sie zur Durchführung der in mei⸗ 
nen erwähnten Circularen enthaltenen Beſtimmungen vorſchreiben mußten, 
nicht pünktlich ausgeführt worden find. Ich bitte Sie, ſich über dieſen 
Gegenſtand ſo raſch als möglich zu erkundigen und darüber zu wachen, daß 
die Veränderung, wo ſie noch nicht ſtattgefunden hat, in der möglich kürzeſten 
Brit bewerkſtelligt werde. Sie werden mir den Empfang dieſes Circulars 
eſcheinigen. > & 

Genehmigen Sie x. 

Der Ktiegsminiſter General E. v. Ciſſey. 

[General Chanzy!] hat bei der Uebernahme ſeines Commandos 
(Tours) folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

Offiziere, Unterofffziere und Soldaten des 7. Armee⸗Corps! Zur Ehre 
berufen, euch zu commandiren und durch die Bildung des 7. Armee⸗Corps 
ue neuen Organifation beizutragen, welche die Regierung der Republik der 

rmee giebt, rechne ich zur Hilfe für meine Aufgabe auf euren Patriotismus, 
euren Gehorſam und eure Mannszucht. Frankreich, welches den harten, von 
ihm erduldeten Heimſuchungen zu widerſtehen wußte und das voll Vertrauen 
auf feinen Werth iſt, will nicht des Ranges verluſtig werden, den es ſich in 
der Welt zu erringen verſtand. Es ſetzt die große Rolle fort, welche die 
Vorſehung ihm angewieſen hat, und ſichert feine Zukunft. Es bedarf des⸗ 
alb großer Tugenden, welche die Sicherheit zum Fortbeſtehen der großen 
ölker bilden. Es Hi an euch, der Nation das Beiſpiel zu geben. Sr habt 
deshalb nur eure Pflichten zu erfüllen, wie ſie in euren Reglements vor⸗ 
eſchrieben find, welche euch und die militäriſche Ehre leiten. Ueber die 
arteien geſtellt, müßt ihr den kleinlichen Leidenſchaften fremd bleiben, mo: 
durch dieſelben zerriſſen werden und das Land aufgewühlt wird. Ihr ſeid 
die Soldaten Frankreichs, der Schirm ſeiner Sicherheit, das Werkzeug ſeines 
Ruhmes und feiner Größe. Idr werdet der Regierung mit volfländi er 
Selbſtverleugnung, mit ze Aufopferung dienen; ihr werdet die We F 
diger der Ordnung im Innern bleiben, und wenn unſere im letzten K e 3 


liche Snterregnum bis zur Ein b 
e a  errnne Ge un 
die Uebertragung der L italieniſchen Adminiſtration nach Rom. ſchädliche Thiere, welche bis dahin in den Eingeweiden der Erde ver⸗ 
Die Kritik derſelben der poll hen Seit r Während der Verfaſſer borgen nach jedem ſoclalen Gewitter aus dem Boden kriechen; ſeliſame 
ſich mit der Löſung eee Sl Frage über die Beſiznahme Pygmäen, denen nichts Heilig iſt. — N 
Roms und feine Um ent 15 Hauptſtadt einverſtanden Ueberhaupt iſt in der clerlcal⸗monarchiſtiſchen Partel eine verſchärfte 
erklätt, unterzieht er der u: 75 2 igarife des 8 Formalismus, Erbitterung gegen Thiers zu merken, x 9 die 5 heranrückt, 
Me rote die urlaugbau, Ss das Verſahren bel Zabln dsbehenden vor welcher dieſe Partei die definitive mig ein Ariel e mer 
einer rückſichtsloſen Kritik. 1 n bet Pa . von Pens befürchten hat. Es verdient in dieſet Stafic ein Ariete a 8 5 
onen an Beamte der früheren Reg 8 i er italteniſchen im heutigen „Univers“ Erwähnung, welcher an Heftigkeit nichts zu 
Bureauktatle, endlich die conftituttonellen Einrichtungen des italteniſchen wünſchen läßt. Louis Veulllot zeigt, daß die Revolution auf dem beſten 
Staates in ihrer jetzigen Beſchaffenheit. Er ſagt irgendwo vom Senate: Wege ift, ſich ſelbſt zu Grunde zu sichten, da in der That Niemand 
beim war eine Stadt, in welcher der Conſtitutionalismus etwas Un⸗ ſtark genug if, fie zu bewältigen. Veranlaſſung zu dieſer düſtern Pros 
55 anntes und darum ſeine Formen mit dem Nimbus des günftigen phezeihung giebt ihm das Votum des Generalraths der Seine, welches 
Mau delle bekleidet waren. Der Senat, größtenthells aus ehrwürdigen das Prinzip des Lalenunterrichls anerkennt. Bekanntlich ging dieſem 
mißtge von ernſten Suden beſtehend, hat faſt immer eine gleidh- | Votum eine Rede Lokro's vorher. Herr Thiere, ſagt L. Veuillot, if 
ge würdige (8 das bewieſen, was er der Anfang G ; den, welcher ſeinerſeits in Herrn Lokroy 
iſt, namlich Haltung bewahrt und ſich a f J Gambetta s gewor t llend 
ah Ber 3 ernſte und verſtändige Verſammlung. Seine ruh gen ausläuft, Prudhomme fortgeſetzt durch Danton, vollendet durch Polyte (der 
m 5: Bigten Diseuſſionen ohne eillen Zeitoerderb, getragen von emi- Leſer weiß obne Zweifel, daß Polyte der Typus des am meiſten ver- 
edener Sachkenntniß haben ihm die allgemeine Achtung jeder Partei] wahrloſten Partier Straßenbummels iſt). Dieſe drei Politiker, fährt 
erworben.“ Ganz entge a Sr tet das Urthell über die Deputirten⸗ Veuillot fort, haben ein Programm in 3 Theilen, welche auf eins hin⸗ 
3 Oberfägiterir Sharaftetofgtei und Käuflichkeit vor⸗ auslaufen. Prudhomme fagt: „Geben as Gott preis“; Danton: „Nie: 
wirft. Schließlich ruft er den Behörden insbeſondere dem Minlſterium, der mit Gott!“ und Polyte: „Tod ihm!“ Prudhomme wird von Dan⸗ 
ein Caveant Consules! u, damit icht die Fehler det Verwaltung ton verzehrt, Danton wird von Polgte verzehrt und Polyte wird 7 
les das zu Grunde richten, was der tt Elfer in den letzten |unzäbligem, unbeſchretblichen Gewärm verzehrt. Dies if die 25 05 
8 che „Vir haben Nichts von Thlers zu hoffen, und Tyiers hat Nichte von 


Aahren erreicht hat. aͤlt 
dene In Begleitung der Deputisten Ferrari und ich ſelbſt zu hoſſen. Er hält ſch für bad, was er nicht if. Er 9 


unglücklichen, aber dadurch nicht erniedrigten Waffen uns im Auslande Ahr 
tung zu verſchaſfen hätten, fo habe ich die Gewißheit, daß das 7. Corps, 
bad eritanen, on Shen en Hofimungen = Sand e 3 
ertigen und die Fahne Frankreichs doch tragen würde. Im N 

zu Gent am 1. November 1872. Der Über» General Commanbanf be# x 
Corps. RT) 
[Zum Proceß Bazalne] Wir leſen in der „Union liberale“ 


von Verſailles: 
Am 21. October 1870 hatte Herr Rameau, ber Deine bon dere 
mit Herrn v. Bismarck vie wichtige Unterrebung, i, eſchlagenen Friedens, 
Kanzler mit ihm auf die von Marſckal Vaage dom . Mat 1872, zu einer 
bevingungen zu ſprechen kam. In ihrer Beilage noch mit keinem Worte die 
Zeit, wo von dem gegenwärtigen Zwischenfall ane de Seine et- Oise ben 
Rede war, dat die Union liberal ot each. Dieſer Bericht trägt alle 
eu 1 e e. Oer Nansen jeihft bat Sorge are 
enn zeichen der vollen 1 der mit Herrn v. Bismarck ge⸗ 
alle Einzelheiten N eee 5 folgenden Tage theilte er dieſen 
abten 3 Ae mit, der ihn in fein Sitzungsprotokoll aufnehmen 
fi ericht dem elbe Document findet ſich auch vollitändig in dem intereſſan⸗ 
„ ur die „Union liberale” unter dem Titel ne ailles wäh⸗ 
n tion, Sammlung amtlicher Actenftüde als aterial zur 
tend, det Hrecdeniſchen Invaſſon, herausgiebt. Folgendes ift vie in Belradıt 
Geſchichte Stelle des Berichts. Wir halten es für nüßlic, fie unferen Leſern 
— und ſie zur Tele enn ee 5 . Collegen 
bringen, die ihre Exiſtenz bezweife 8 

3 33 ie Malte“, verſeßte der Graf, nachdem er ich feine Cigarte 
angezündet hatte „es ſcheint, daß wir den Winter bei en zubringen 
werden, und doch habe ich das größte Verlangen, nach Berlin zurückzu⸗ 

ren.“ 5 > 
4 „Es iſt 55 ebenſo wenig angenehm, als Ihnen“, antwortete der Maire, 
„aber warum? 


1 


— 


Krieg nach außen zu tragen 


„Ohne Wahlen ift kein Frieden möglich! Es eriftirt augenblicklich Nie⸗ 
mand, der die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen könnte, Frankreich zu ver⸗ 
lichten. Weder der Graf Chambord, noch die Orleans, noch die Kaiſerin⸗ 

egentin. Und doch will Frankreich den duden und Deutſchland auch. 
Wir werden genötbigt ſein, mit Napoleon III. zu unterhandeln und ihn 

gufzuzwingen“ LE 

„Sie werden das nicht thun! Frankreich würde das als eine tödtliche 
Beleidigung aufnehmen.“ 3 

„Aber dem Intereſſe des Siegers entſpricht es, den Beſiegten in den 
Händen einer Macht zu laſſen, die ſich nur auf ihre Prätorianer ſtützen 
könnte. Es iſt daun gewiß, daß der Beſiegte nicht mehr daran vächte, den 
rieg Es ift unglaublich, bis ge welchem Grade 
die kaiſerliche Regierung die Corruption getrieben hat. Kennen Sie die in 
den Tuilerien aufgefundenen Document? 5 
a 5 Graf, Sie wiſſen, daß wir ſeit länger als einem Monat 

erfahren.“ 

„Diele Documente find ſehr merkwürdig. Auch Korpphäen der demolra⸗ 
tiſchen Partei find ein wenig compromittirt; ich werde das in unſerem klei⸗ 
nen Blatt veröffentlichen laſſen müſſen .“ 

„Sie glauben mit Unrecht“, ſagte Herr v. Bismarck, „Napoleon III. habe 


keine Wurzeln mehr, er hat noch die Armee für ſich. 


Auf ein verneinendes Zeichen des Maires, Herrn Ramſau, fuhr der 


i Kanzler fort: 


lau zu, wenn fie eine Verhaftung ausführen ſollen. 


„ . Der General Boyer, abgeſchickt vom Marſchall Bazaine, iſt 
ekommen, um im Namen Napoleons über den Frieden zu unierhandeln. 
enn man unterhandelt und laſſen wir die Garniſon von Metz abziehen, 
o wird fie ſich in die Gironde zurückziehen, unter der Verpflichtung, drei 
nate lang nicht zu kämpfen, und wird die Ereigniſſe abwarten. Wir 
können alsdann über die 200,000 Mann, die vor Metz ſtehen, verfügen; 
wir werden dann ſieben Armeen bilden, mit denen wir ganz Frankreich 
durcheilen werden, auf deſſen Koſten lebend. Paris rechnete auf die Pro⸗ 
binz und die Provinz rechnete auf Paris. Das iſt ein doppelter Irrthum; 
Paris hat eine Armee, die gut iſt, um eine Feſtung zu vertheidigen, die 
aber nicht das Feld behaupten könnte, weil fie weder Arlillerſe, noch Ca⸗ 
vallerie, weil ſie, mit einem Wort, keine Organiſation hat. Was die Pro⸗ 
vinz betrifft, jo willen wir, ſeit wir nach Orleans gegangen find, was wir 
von der Loire⸗Armee zu halten haben: Trümmer und Ueberreſte, die nicht 
zu einem Ganzen verbunden werden können. Die Departements fangen an, 
ed überdrüſſig zu bekommen, daß das Land nicht befragt wird. Im Norden 
alt ſich fait nur noch in Lille der kriegeriſche Geiſt, aber in Rouen und 
abre, wohin wir Truppen geſchickt haben, iſt die allgemeine Stimmung 
nicht für den Widerſtand. In mehreren Städten wird die Polizei halb 
von unſeren Truppen, halb von den Einwohnern ausgeübt.“ 


[Militäriſches. Die „Gazette des Tribunaux“ theilt ein 
am 10. Deiober von einem Pariſer Kriegsge richte gefälltes Urtheil 
mit. Bei einer Muſterung erſchien ein Soldat nicht im vorgeſchriebe⸗ 
nen Aufzuge und es wurden ihm deshalb von ſeinem Capitän einige 
Tage Einſchließung zudictirt. Der Soldat widerſprach wiederholt, un: 
geachtet er zur Ruhe verwieſen wurde. Der Batalllonschef kam end⸗ 
lich dazu und da der Soldat in feinem Widerſpruch beharrte, befahl 
er, ihn ſofort ins Geſängniß abzuführen. Der Soldat ſetzte ſich jedoch 
gegen die, die ihn verhaften ſollten, zur Wehre, ſo daß der Bataillons⸗ 
chef zuletzt in Zorn gerieth, auf ihn zuſchritt und ihn zu Boden warf. 
Das Kriegsgericht erkannte auf einen Verweis gegen den Bataillons⸗ 


chef und auf Freiſprechung des Soldaten. — Der „Temps“ ſieht 


hierin ein ſehr unheilvolles Symptom, zumal die Widerſpenſtigkeit 
unter den Waffen und im Dienſte verübt worden fe, Im l'tzten 
Kriege verſchwand die Achtung vor den Offizieren mit dem ſich meh⸗ 
renden Unglück und Widerſpruch und lautes Murren waren an der 
Tagesordnung. Auch jetzt noch gewähren die Soldaten, widerſpenſtigen 
Cameraden öfter ihre moraliſche Unterſtützung und grelfen nur ſehr 
Dies trat nach 
dem Anklageacte auch im vorliegenden Falle hervor, und der „Temps“ 
hebt nun den traurigen Einfluß hervor, den die auf Grund einer 
falſchen Frageſtellung erfolgte Freiſprechung auf die Disciplin der ganzen 
Armee üben müſſe. In dieſer Beziehung, meint er, hätte man von 
den deutſchen Truppen doch etwas lernen müſſen. 

Eine Note des Kriegs miniſteriums an dle Präfecten erinnert daran, 
daß die militäriſche Stellvertretung vom 1. Januar 1873 ab 
unbedingt aufhört. Diejenigen Befreiten, deren Stelloertretungsacten 
für null und nichtig erkärt werden, müſſen nun ſelbſt dienen, ebenſo 
diejenigen, deren Vertreter fahnenflüchlig geworden, oder irgendwie 
ſonſt abhanden gekommen ſind, es ſei denn, daß ſie wiedergefunden 
und einverleibt werden konnen. 


[Die Truppen des Lagers von St. Germain] gehen heute 
Nacht per Eiſenbahn nach dem Lager von Chalons ab. Ste erhielten 
heute Morgen den betreffenden Befehl. Die drei Franzoſen, die in 
Epernay von den deutſchen Kriegsgerichten verurtheilt und von den 


deutſchen Truppen bei deren Abzug mit abgeführt worden waren, 


find jetzt wieder auf freiem Fuß. 
[Die Zuſtän de in Algerien.] Sie werden, ſchreibt man der 


„K. 3.“, von den Reden des Präfecten des Malte von Conſtantine 


Stadt haben nur vor nützlichen Menſchen Achtung. 


den Tag kamen, waren fo empörend, da 
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bei Empfang des neuen Blſchofs, Migr. Robert, gehört haben; dieſe 
Reden waren nachgemacht, aber die Leichtgläubigkelt und das Vergnü: 


gen, mit welchen ſie überall aufgenommen wurden, lieferten den Be⸗ 


weis, wie gern man dergleichen vernahm. Ich kann hinzufligen, daß 
man in Algerien fo denkt, wie es in der fingirten Rede hieß. So 
ließ man den Maire von Conſtantine ſagen: „Die Bewohner dieſer 
Sie konnten nicht 
vergeſſen, wle wenig fie durch Ihren Vorgänger verwöhnt waren, der 
Handelsmann, Bauunternehmer, Indulgenzenſchacherer, aber ſo wenig 
Oberhirt wie möglich war und von einem Prälaten nichts weiter hatte, 
als daß er ein durch nichts gerechtfertigtes Vertrauen einzuflößen wußte. 
Der Gemeinde von Conſtantine ſcheint es unvergeſſen, daß Msgr. La⸗ 
cazes ihr 600,000 Fred, gekoſtet hat, den Werth eines Grundſtückes, 


deſſen Veräußerung nöthig wurde, um einen Scandal zu erſticken.“ 


Nähere Auſfſchlüſſe ſtehen zu erwarten. 


[Prieſterlicher Seandal.] Die „Opinion National“ berichtet, 
daß der Suprior des Waiſenhauſes in Alengon, der Pater Franz von 
Aſſiſi, der Liebling des Biſchofs von Seez, von den Geſchworenen in 
Alen gon zu zwölf Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wurd. Die Schand⸗ 
thaten, die bei der Unterſnchung und in den Aſſiſenverhandlungen an 
ß fie ſich der Oeffentlichkeit 
entziehen und der Proceß bei geſchloſſenen Thüren verhandeit werden 
mußte. Dieſer ſaubere Waiſenhausvater war früher päpſtlicher Zuave. 
Einer feiner Collegen wurde bereits dreimal zuchtpoltzellich verurthellt, 
und dennoch befreite der Biſchof die Walſen nicht von einer ſolchen 
Pflege. Ob dieſe und ähnliche empörende Vorfälle der National⸗Ver⸗ 
ſammlung endlich die Augen darüber öffnen, wie wenig Bürgſchaft die 
Aufſicht der Biſchöfe über die Congregationiſten⸗Anſtalten bietet, wird 
die Folge lehren, iſt aber kaum glaublich; denn die ultramontane Schaar 
in der Natlonal⸗Verſammlung wird immer trotziger und greift immer 
mehr über, weil fie recht gut weiß, daß, ſobald fie Furcht oder Bedenken 
zeigt, den Furchtſamen die Augen aufgehen. 

IFreihändleriſches.] Dem „Rappel“ zufolge ſoll nächſte Woche eine 
große Verſammlung der Deputirten ſtattfinden, welche der außerparlamen⸗ 
tariihen Reunion der Freihändler angehören. Es wurde ſich darum ban- 
deln, ſich über eine Inſerpellation zu einigen, um die Men ung, aufzufor⸗ 
dern, ausführlich ihre handelspolitiſchen Principien darzulegen. Der Grund 
dieſes Schrittes ſoll die Einführung der neuen Taxen ſein, welche die Re⸗ 
1 Vereinigten Staaten auf alle von franzöſiſchen Schiffen impor⸗ 

: titel gelegt bat. Auch beabſichten die Deputirten der maritimen 
Departements ſich über ein gemeinſames Vorgehen in der Nationa!⸗Ver⸗ 
ſammlung gegen die Zuſchlagstaxe auf die Flaggenſteuer zu verſtändigen, 
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Amerika. 

New⸗ York, 18. October. [Zur Präſidentenwahl. — Fi⸗ 
nanzielles.] Die „Newy. Handelsztg.“, welche in der Präfident- 
ſchaftswahlfrage fortwährend für Grant gegen Greeley plaidirt, weiſt heute 
zunächſt nach, daß dem Riſiko gegenber, den Süden ſich ſelbſt zu über⸗ 
laſſen, ſchon allein die Nothwendigkeit, daß Ordnung und Sicherheit 
im Lande herrſchen, den dringenden Wunſch, nicht Greeley, fondern 
Grant gewählt zu ſehen, rechtfertige, und zieht dann die Finanzen, 
die materielle Lage des Landes in Betracht. „Unſere Leſer wiſſen — 
ſagt ſie in dieſer Beziehung — wie viel wir an der Finanzpolitik der 
jetzigen Adminiſtration, wie viel wir an der Verwaltung des Depar⸗ 
tements durch Herrn Boutwell auszuſetzen haben, aber immerhin laſſen 
ſich die Geſammterfolge dieſer Adminiſtration nicht in Abrede ſtellen, 
und ein Grauen muß jeden Beſonnenen bei dem Gedanken an die 
unausbleiblichen Folgen einer Erwählung Greeleys überſchleichen. In⸗ 
ſofern iſt denn auch der von einer Anzahl hervorragender Kaufleute 
Neu⸗Vorks erlaſſene kurze bündige Aufruf durchaus gerechtfertigt. Beim 
Beginn von Grants erſtem Amtstermin, am 4. März 1869, betrug 
die Nationalſchuld 2,5 25,000,000 Dollars. Am 1. September dieſes 
Jahres war dieſe Schuld um 340 Millionen redueirt, fo daß fie nur 
noch 2177 Millionen betrug. Seit 1869 ſind die jährlichen Ab⸗ 
gaben um 170 Millionen redueirt worden. Die Verringerung des jähr⸗ 
lichen Zinsbetrags beziffert ſich auf 23,200,000 Dollar. Zahlen reden, 
und die Erlaſſer des Aufrufd find nicht zu kühn, wenn fie ſagen: 
„Eine ſorgfältige Erwägung dieſer Reſultate einer klugen und gewiſſen⸗ 
baften Verwaltung des nationalen Schatz⸗Departements veranlaßt die 
Unterzeichneten zum Ausſpruch der feſten Ueberzeugung, daß die allge⸗ 
meine Wohlfahrt des Landes, die Intereſſen von Handel und Verkehr, 
und in Folge deſſen die Stabilität der öffentlichen Sekuritäten am 
beſten gefördert fein werden durch die Wiedererwählung des Generals 
Grant zum Amte des Präfidenten der Vereinigten Staaten.“ Zu 
welchen Randgloſſen auch jeder Einzelne ſich veranlaßt ſehen, wie feſt 
auch die Ueberzeugung ven der Nothwendigkeit einer in manchen 
Dingen veränderten Finanz⸗Politik fein mag — kein Vernünftiger 
wird an dem Schluß, zu welchem die Herren gelangt, etwas aus zu⸗ 
ſetzen finden.“ 

In kaufmänniſchen Kreiſen herrſcht bier die größte Aufregung über 
die finanziellen Zuſtände. Geld iſt knapp und der Zinsfuß hoch. 
Man ift allgemein der Ueberzeugung, daß der Geldmangel kein na⸗ 
türlicher, ſondern von einer Elique in ihrem Intereſſe künſtlich bewerk⸗ 
ſtelligter it. Da Herr Boutwell einige Male dem Geldmarkte durch 
Bondsankäufe und Goldverkäufe zu Hilfe gekommen iſt, fo giebt 
es Viele, die nun wieder ihre Hoffnungen auf Waſpington rich: 
ten und erwarten, daß der Finanzſeeretär wieder feine Goldbeutel 
öffnen werde. Es giebt in Amerika zwei Parteien, die entgegengeſetz⸗ 
ter Anſicht über die vom Finanzminiſterium zu befolgende Politik find. 
Die eine Partei, die während Andrew Johnſon's Präſidentſchaft in 
dem Finanzſecretär Hugh Me. Culloch ihren Vertreter hatte, iſt für 
eine möglichſte Beſchränkung des Papiergeldumlaufs und es wurden 
daher unter Culloch's Verwaltung 14,000,000 Dollars Papiergeld ein⸗ 
geloͤſt. Als Boutwell, der Vertreter der andern Partei, an das Ruder 
kam, ſtellte er die Einlöſung der Schuldſcheineinkäufe ein, und ſeit 1869 
war daher der Umlauf des Paplergeldes derſelbe geblieben. Die von 
Boutwell vertretene Partei hält eine bedeutende Papiergeldeirculation 
für ebenſo bequem als dem Geſchäfte dienlich, und iſt der Meinung, 
daß Boutwell durchaus im Einklange mit den Geſetzen handeln würde, 
wenn er die unter Johnſon einkaſſirten Papiernoten wieder dem Ver⸗ 
kehre übergeben wollte. In Pltsburg und Philadelphia wurden und 
werden Meetings abgehallen, um den Finanzminiſter zu dem von ihnen 
gewünſchten Schritte zu bewegen. Sollte Boutwell zu der Wieder⸗ 
herausgabe der Kaſſenanwelſungen ſich entſchließen, fo wied er wahr: 
ſcheinlſch 25⸗-Bonds ankaufen und fo dem Lande einige Dollars an 
Zinſen erſparen. 

[Der Staatsſekretär Seward] wurde am Montag zu 
Auburn ohne Gepränge, wie die Familie es wünſchte, aber unter 
reger Theilnahme und tiefer Trauer feiner Mitbürger zur Gruft be: 
ſtattet. An Kundgebungen der Sympathie fehlte es nicht; auch der 
Präfident und Herr Fiſh waren unter den Depeſchenſendern. Vorge⸗ 
ſtern wurde das Teſtament des Verſtorbenen eröffnet. In demſelben 
vermacht er ſelnen drei Söhnen fein Wohnhaus in Auburn und feinen 


ganzen Inhalt. Der übrige Theil feined in Staatepapieren und S 


Grundbeſitz beſtehenden Vermögens ſoll in vier gleichen Theilen feinen 
Söhnen und feiner Adoptivtochter zufallen. Der Geſammtnachlaß wird 
auf 200,000 Doll. geſchätzt. 


[Unthat aus Fanatismus.] Die Wogen der Politik geben immer 
noch boch und fordern ihre Opfer. Wir baben von blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Negern und Greeleyanern, von einer politiſchen Pulver: 
chwörung, der eine Zeitung in Karolina zum Opfer gefallen iſt, berichtet, 
eute muͤſſen wir einen abſcheulichen aus politiſchem Haß entſprungenen 
Bafa melden, welcher das Entgleiſen eines mehrere hundert 
Paſſagiere enthaltenden Perſonenzuges bezweckte. Dieſelben 
hatten ſich an einer Proceſſion zu Ehren Graus und Wilſon's in Paterſon 
betbeiligt. Der Bahnwärter wurde kurze Zeit vor Ankunft des Zuges von 
ſechs Hallunken gebunden, welche ſodann chwere Steine auf das Geleiſe 
legten. Der Ankunft des Brückenwärters, der mit Hülfe mehrerer Perſonen 
die —— entfernte, iſt es zu verdanken, daß ein großes Unglück verhütet 
wurde. 7 8 . 

In der Regierungs⸗Druckereil in Waſhinglon wurden ſeit Beendi⸗ 
gung ver letzten Congreß⸗Seſſion nicht weniger als 750,000 theils Octav⸗, 
tbeild Quartbände von je 300-600 Seiten de Von vieſen enthalten 
255,000 Bände Berichte über Agricultur, „Ku Klux“⸗Unterſuchungen, darin 
find, ebenſo die Cenſusberichte enthalten. 
täglich 4000 Bände gebunden, während mehr als 1000 Perſonen daſelbſt 
Belaäftigung finden; nämlich 300 Setzer, 39 Drucker, 400 Frauensperſonen 
und ſo weiter. 

[Indianertaufe. — Dankſagungstag.] Am 13. October ließ ſich 
einer der in Washington anweſenden Arrapahoes⸗Häuptlinge aufen. Der 
religidſe Akt wurde unter großem Zulauf der neugierigen Menge in der 
Metropolitantirche vollzogen. — Der Präſident hat den 28. November als 
Dankſagungstag anberaumt. € 6 

[Colonie von Elſaß⸗Lothringen.] George Grant aus London hat 
ur Anlage einer neuen Colonie einen Oh Landes von 24 engliſchen 

uadratmeilen in der Grafſchaft Ellis in Kanſas angekauft. Die neuanzu⸗ 
legende Stadt an der re ſoll den Namen „Victoria“ erhal⸗ 
ten. — Unterhandlungen ſind im Gange wegen Gründung einer elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Colonie in Virginien. An zweihundert Familien, mit einem Ver⸗ 
mögen von etwa 160,000 Dollars, wollen in der Gegend von Alexandria 
binreichenden Grundbeſitz für Anlegung einer Stadt, Errichtung von Fabri⸗ 
fen und Treiben von Landwirthſchaft ankaufen. 

[Californien] kaun in dieſem Jahre 200,000 Tonnen Weizen an 
andre Länder abtreten, und 50, 00 Tonnen ſind auch ſchon auf dem Wege 
nach allen Weltgegenden. Ein Telegramm meldet, = ein Southamptoner 
Schiff für eine Entihädigung von 5 Litr. per Tonne 
von San Francisco bringen wird. . 

Mexico. [Der Präſident Lerdo de Tejada] hat die Sitzungen 
des Congreſſes eröffnet. In ſeiner Rede zollte er den Verdienſten des ver⸗ 
ftorbenen Praſidenſen Juarez die wärmſte N 
über feine Amisführung ſeit jenem Todesfalle ab, erklärte das Verhältniß 
vun Auslande für befriedigend und verſprach eine ökonomiſche Verwaltung. 

is jetzt Ift er der einzige Candidat für das Präſidentenamt, und es ſcheint, 
als würden alle Parteien ſich auf ihn vereinigen. Damit man aber nicht 
an Wunder glaube, wird gleichzeitig von einigen Schild⸗Erhebungen be⸗ 
richtet. An der Spitze von einer derſelben ſteht Porfirio Diaz. Ein Wunder 
bat es an der Grenze gegeben. Der General Rocha lieferte geſtohlenes 


Anerkennung, legte Rechenſchaft 


Vieh freiwillig wieder aus, und erbot ſich ſogar zur Auslieferung der 


In dem Gtablifiement werden P 


eizen nach England | W̃ 


ft 28, 


ar Partikulier Wilhelm Peuckert: Käufer: 


Diebe an die ameritaniſchen Behörden. An dergleichen ift man nich 2 
gewöhnt. \ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 6. November. [Tagesbericht.] 

[Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen] trat ge⸗ 
ſtern Abend 6 Uhr, von Schloß Camenz kommend, in Frankenſtein 
ein und reiſte mit dem III. Perſonenzuge nach Hannover weiter. 
Der Prinz wurde von dem Landrath Held und dem Poſtdirector 
Dr. Zucker empfangen. 

—[Abreiſe.] Der General⸗Superintendent Dr. Erdmann 
hat auf 8 Tage eine Amtsreiſe angetreten. 

„ An menſchenfreundliche Haus wirthe.] In den un⸗ 
wirthlichen Räumen der Füllerinfel befinden ſich jetzt noch 6 Familien 
— ungefähr 30 Köpfe ſtark — denen es bis jetzt nicht gelungen iſt, 
ein wohnliches Unterkommen zu finden. Da die dortigen Räumlich⸗ 
keiten für menſchliche Wohnungen gar nicht geeignet ſind und nur im 
äußerſten Nothfalle (ſowie auch da nur während der ſchönen Jahres⸗ 
zeit) für dieſen Zweck benutzt werden konnten — fo hat die Pollzei⸗ 
behörde in richtig veiſtandenem Intereſſe der allgemeinen Geſundheits⸗ 
pflege den ſämmtlichen Inſaſſen angezeigt, daß, wer bis zum 15. d. M. 
kein anderweillges Unterkommen gefunden habe, in das Arbeitshaus 
gebracht werden müſſe. Dieſe durch die Umſtände gebotene Maßnahme 
hat nun den Leuten einen heilloſen Schreck verurſacht. Die Familien 
vorſtände ſind meiſt arme Handwerker, nach Verſicherung desjenigen, 
den Referent zu ſprechen Gelegenheit hatte, — bis jetzt unbeſcholten. 
Die armen Leute haben nun, um der unvermeidlichen und gefürchteten 
Calamität zu entgehen, Alles verſucht, ein billiges Quarlier zu er⸗ 
halten. Alles vergebens — das ſchlechteſte war unter 60— 70 Thlr. 
nicht zu miethen. Das freilich konnten die Unglücklichen nicht er: 
ſchwingen! — Was aber anfangen? — Sie nahmen ihre Zuflucht 
zur Preſſe, um durch fie das Herz eines menſchenfteundlichen Haus: 
wirthes zu bewegen, ihnen ein Plätzchen für den Betrieb ihres Hand⸗ 
weeks und zur Ernährung ihrer Familie einzuräumen. Miethe wollen 
fie ja gern zahlen, aber nur keine 60— 70 Thlr., ſondern einen civil: 
leren Preis von etwa 20 — 30 Thlr. — Dies offene und ehrliche Ver⸗ 
fahren zeugt für den reellen Sinn der Unglüdlichen, und Referent 
muß geſtehen, auch der Inſaſſe, den er geſprochen hat (ein Schuß: 
macher), machte auf ihn den Eindruck, daß er es mit einem arbeits⸗ 
willigen ehrlichen Manne zu thun habe. Frellich war ſein Aeußeres 
ein höchſt dürftiges, fein bleiches abgehärmtes Geſicht zeugte von dem 
Elend, mit dem er ſelt Monaten zu kämpfen gehabt! — Wer von 
den Tauſenden der ehrenwerthen Hauswirthe Breslaus iſt der barm⸗ 
herzige Samariter, der ſich feines leidenden (olelleicht unverſchuldet lei⸗ 
denden!) Mitmenſchen annimmt und ihm ein Plätzchen zur Arbeit und 
zum Wohnen darbietet. Wer dies thun will, möge die Anzeige nach 
der Füllerinſel an die ſehnſüchtig harrenden Unglädlichen gelangen 
laſſen. Vielleicht beglebt er ſich ſelbſt an Ort und Stelle, um ſich 
feinen Mann auszuſuchen. — Gewiß, dieſer Nothſchrei wird nicht 
ſpurlos verhallen, er wird wiedertönen in fo mancher menſchlich den⸗ 
kenden und fühlenden Bruſt! Es gilt ja der Fort⸗Exiſtenz von ſechs 
Familien, es gilt vielleicht, ſie vor Verbrechen zu wahren! 


Beſchlüſſe, welche die am 29. October abgehaltene Verſammlung b 80 

e 
Beſchlüſſen ſich nicht nur wahlberechtigte Bürger der re 3 und d 1 
ſtadt, fordern auch ſolche Perſonen betheiligt, welche weder wahlbere gt, 
noch in jenen Vorſtädten wohnen. Da nun auch noch in Bezug auf zwe 
Candidaturen die Majoritäten 1 die Herren von Drabizius und Paul) 
fo überaus gering waren, ſah ſich der Vorſtand veranlaßt, in Erwägung zu 
iehen, ob er die Beſchlüſſe jener Verſammlung vom 29. October als zu 

echt beſtehende anzuerkennen habe. In einer eingehenden Berathung 
wurde die Sachlage Nn und ſodann mit allen Stimmen bis auf eine 
heſchloſſen: die EB eſchlüſſe als nicht verbindliche anzuerkennen, ſich über 
die weiter aufzuſtellenden Candidaturen zu verſtändigen und einer in den 
nächſten Tagen zu berufenden Verſammlung der Vereins mitglieder dieſe 
Candidaturen zur Annahme zu empfehlen. Nach den Mittheilungen, welche 
zwei Delegirte des Comite s der vereinigten liberalen Parteien für die 
Stadtverordneten⸗Wahlen über die Verhandlungen gegeben, welche betreffs 
der in Frage ſtehenden drei Candidaturen in dem Comite gepflogen worden, 
ſowie nach ſorgſamen Erwägungen fc i der örtlichen und perſönlichen 
Verhäliniſſe eniſchied der Vorſtand ſich wiederum mit all en gegen eine 
timme; für den Bezirk 33 den Züchnermeiſter Anders, für den 34. Be⸗ 
zirk den Fabrikbeſitzer 1 gsheim und für den 35. Bezirk den Kaufmann 
Höhenberger als Candidaten auſzuſtellen und als ſolche dem Bezirks⸗ 
Vereine zu empfehlen. — Die nächſte Sitzung des Vereins, an der nur 
Mitglieder deeſelben ſich betheiligen dürfen, ſoll am 8. November, Abends 
7,4, Uhr, bei Casperke abgehalten werden. — Da der Wahlbezirk 17 zum | 
großen Theile im Bereiche der Sand⸗Vorſtadt liegt, beſchloß den Vorſtand 
für die Durchbringung des von dem Comite der liberalen Parteien für die⸗ 
ſen Bezirk aufgeftellten Canvidaten mit allen Kräften zu wirken. 

A [Wiener Weltausſtellung.] Wiederholt wurde dle Beſorg⸗ 
niß geäußert, daß dem großen Weltausſtellungspalaſte eines der unbe⸗ 
dingt nöthigſten Erforderniſſe, das Licht, fehlen werde. Nun leſen wir 
in der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ folgende Mittheilung eines angeblich wohl: 
— e n 

unter den Sachverſtändigen herrſcht jetzt große Beſtürzung wegen der 
Conſteuction des Wellausſtellungsgebäudes. Jetzt, da das Dach Darauf iſt, 
zeigt ſich die Conſtruction als ganz verfehlt, denn es iſt dunkel in dem Ge⸗ 
bäude, jo dunkel, daß die Mittelräume kaum zu benutzen fein werden. Es 
liegt dies daran, daß zuwider dem Brauche bei ſolchen Gebäuden die Be⸗ 
dachung nicht von Glas iſt und die 1 ſich als zu klein erweiſen. Um 
diejenigen Ausſteller, welche ſich nicht bei Zeiten um die wenigen hellen 
lätze kümmern, dürfte es nachher ſchlecht ſtehen. 

Wir hoffen, daß die Befürchtungen grundlos ſind, erwarten jedoch 
zur Beruhigung der Ausſteller von competenter Seite eine offene und 
klare Darlegung des Sachverhaltes. Nichts kann für das von uns 
gewünſchte Gelingen der Ausſtellung gefährlicher fein, als das Still⸗ 
ſchweigen zu derartigen beunruhigenden Gerüchten. 5 

* Die „Breslauer Dichterſchule“] wird den 9 Schillers 
am 12. November Abends 8 Uhr durch eine een e Soiree, 
für welche eine Anzahl beſtens renommirter Kräfte genommen iſt, verbun⸗ 
den mit einem gemeinſchaftlichen Feſtmahl, im ne Saale des Gaf 
reſtaurant feſtlich begehen Gäſten Fur ei ieder eingeführt, ift der 
Zutritt (auch ohne die Verpflichtung zur Theilnahme am Abendbrot) 


eſtattet. £ 

5 955 [Beſitz veränderungen] Tauenzienſtraße Nr. 29 „Merkur“. 
Verkäufer: Herr Kaufmann Arwed Cretius; Käufer; Herr Bartikulier Felix 
Kolbe. — Friedrichstraße Nr. 28. Verkäufer: Herr Kaufmann C. Müller; 
Käufer: Herr Kaufmann Albert Zeucominierski. — Siebenhufenerſtraße Nr. 
12. Verkäufer: Herr Schmiedemeiſter Gottfried Dito; Käufer: Herr 
Reſtaurateur August Puſch. — Fiſchergaſſe Nr. 16. Verkäufer: Herr Kauf⸗ 
mann Jacob Freibuſch aus Strehlen; Kaufer: Herr Partikulier Ludwig 
ollenderg. — Tauenzienſtraße Nr. 26 b. und Claaſſenſtraßen⸗Ecke. Ver⸗ 
käufer: Herr Kaufmann Willibald Henſchel; Kaufer: Herr Kaufmann Jakob 
Rornblum. — Karutbof Nr. 16. Verkäufer: Lohndiener Wiesnerſche Ches 
leute; Käufer 2, Herr Hausbeſitzer Auguſt Pokorni. — Kleinburgerſtraße Nr. 
„Carlshof“. Verkäufer; Herr Kaufmann und Holzhändler Ludwig 
ch; Käufer: Herr Kaufmann Iſidor Freund. — Laurentiusgaſſe Nr. 
21. Verkäufer? Herr Kaufmann N ; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Julius Vater auf Klein⸗Wierſewiz, Kreis Guhrau. — Hypotheken ⸗ 
nummer 65, 9 und 73 vom Sand, Hinterdom und Neu⸗Scheitnig, Verkäufer: 
Herr Kaufmann Weirauch; Käufer: Herr ee Paul Ba und 
praktiſcher Arzt Dr. med. H. v. Sarosiy. — Holteiſtraße Nr. 25. Verkäufer 


Fab e 


f 
Verkäufer: Herr 


olke. Hirſchgaſſe Nr. 3. 


a 
= 


— Tauenzienſtraße Nr. 45. Ber: 
Käufer: Herr Maurermeifter Hugo 


Käu Herr Ba 5 3 
8 d „Kinner. 
Dun; Here Ka Mes Freund; 


+ [Bur ilfe.] Das bieſige Polizei⸗Präſidium hat in anerkennens⸗ 
werther „ ae beim Milchverkauf eingeführt, ſo daß 
as conſumirende Publikum vor Nachtbeil geſchützt iſt. Zu wünſchen wäre 
nur, daß eine gleiche Maßregel beim Butterverkauf auf den hieſigen Wochen⸗ 
märkten in Ausführung gebracht würde, damit auch hier die Käufer vor 
Schaden bewahrt bleiben möchten. Die Falſchungen der Butter nahmen 
in 70 Zeit ſehr überhand, und iſt namentlich die Vermiſchung mit 


ottaſche die gewöhnlichſte und beliebteſte. Bei den ge i 
uitergsien 0428 Cor pro Ouart) i cine fig Kaufhung doppelt 
emp 


+ [Schwere Körperverletzung. 
merpolier 


und 
ach Verübung des Diebftabls ließ ſich 


Auch haben 
ſolche Gewerbttelbende Kinder mit ſich gefäbrt, welche im ſchulpflichti⸗ 
gen Alter ſich befanden. Es if nun den Ortspoltzei⸗Behörden, ſowie 
den Auſſichtsbeamten die ſtrengſte Ueberwachung ſolcher Gewerbelrei⸗ 
bender von den Landrathsämtern zur Pflicht gemacht worden. 


J. P. Aus dem Niefengebirge, 5. November. I ner A 
pro Dctober.] Der diesjährige October war bezüglich der Witterung ein 
jo ſeltſamer, daß ſelbſt die älteſten Leute ſich nicht zu erinnern willen, einen 
ähnlichen erlebt zu haben. Am 18. Morgen zeigte das Thermometer früb 
6 Uhr in Warmbrunn mehr als 5 Grad, am 14. October ſogar 15 Grad 
Wärme und am 13. Morgen weniger als 5 Grad, am 8. ſogar 1 Grad 
Kälte. Durchſchnitil ch beirug die Wärme früh 6 Uhr 6,3 Grad, Abweichung 
vom Mittel — 0,7. — Nachmittags 2 Uhr zeigte das Thermometer an nur 
4 Tagen weniger als 10 Grad Wärme, an allen übrigen Tagen dagegen 


der 
10 Uhr zeigte 
16. nur 4 


wir eine Durchschnitte warme wa n vom Mittel — 0,1. Im Ganzen hatten 
bogen zeigte ſich Reif und an 15. N orgen waren ziem⸗ 


„während an 10 Mor i ki 
bedeckt war und an 295 Born es regnete. Di ni —— 
agen vollſtändig heiter, an 11 Tagen trübe 1 5 an 


fl > w D 1 
vollitändig heiter, an 15 Tagen be und eg ziemlich, an 10 Zagen 


gen Tegnele es. — 
„zwiſchen 2 und 3 Uhr Nach⸗ 
Auen I und 2 Uhr Nachmittags 1 
Tagen Südoſt⸗, an 9 T 0 2 eh del, end 
Welt, au l Tage Norbweil- und an 3 Tagen Nordstadt Garn gen 
der Wind am 14, 15. Vi 1 * 20. und 23. x 


ſich das Hochgebirge wieder mit Schnee bedeckt. 


O Waldenburg, 5. Nov. [Als Schulen Repraſent 
die evangel. Schulgemeinde wurden aus Ober Waldenburg gen ang iur 
wählt die Herren Gerichtsſchreiber Jakob, Steiger John und Pörz.⸗Maler 
guffe. Für die kathol. Schalgemeinde fand beute die Wahl far. Von 
in der Lifte verzeichneten Wählern waren für die Stadt 19 anweſend. 
Gewählt wurden die Herren Maurermeilter Jäger, Kaufmann Nolte, Litho⸗ 


raph Hi mann Schwantag, zu Stellvertretern Spediteur 
8 ee — Aus Oberwaldenburg wählte man 
die 


7. October 


en i och. — Sehr merklich ſtellen 
dant Franke und Bädermeiler Be bd lee 
fi igt waren, tritt det November ſehr rauh 
Hl Bu a fallende Regen Ion mit © nee ver⸗ 
e zeigte das Thermometer durchſchuitilich nur 3—4 b. 
nometer dura 


dau, 5. mn. 9 e 1 e 5 

interſajſon.] Ge a 
vn eler des Ti onrad’ihen Hauſes, auf 
agernden lde e 5 185 Kinder ‚engändel, Motban. 
Feuerheerde durch in m in Thätigkeit, Te en 2 5 

ehrere den ununterbrochen 10° N 

men Teen wurde. — Vorige Woche ſtürzte 
e zu Gräben, der Arbeiter 
Arme und Beine hatten fünf 


rankenhaus gebrach 


Orboten des Wi in. 
räch Winters ein 


3 5 enger Eduard von Kramſia zu Freiburg als Schulpatron auf eigene 


f zerſchlagen habe. 


; 4421 

Koften neu erbaute evang. Schulhaus zu Grunau durch den Rebifor, Paſtor 
Lummert feierlich e Unſere Winter⸗Saiſon hat begonnen. 
Der wiſſenſchaltliche Verein, der wiederum 8 öffentliche Vortrage „zu milden 
gem veranſtaltet kat den Reigen eröffnet. Die Reſſourcen haben ihre 
Vergnügungen mit Tanz und Theater wieder aufgenommen und die Der: 
eine ſind in ihren Winterquartieren, der Bürgerverein jedoch ſchläft. 
Vorigen Sonntag wu den die eleganten Reſtauralions⸗Lekale in dem neu 
erbauten, früheren Hotel Großpietſch eingeweiht. 


Dr. Namslau, 4. Nov. [Ordens eſtern. — Kind verbrannt. 
— Freudige Ueberraſchung. — clan Nach der in dem 
Mittagblatte Nr. 515 d. Zig. mitgetheilten Entſcheidung der königl. Regie: 
rung iſt den in Neunkirchen verbliebenen „Krankenſchweſtern“ die Geneh⸗ 
F en Errichtung einer „Nähe und Strickſchule“ darum verſagt wor⸗ 
den, weil auch die Unterweiſung in weiblichen Handarbeiten in die Kategorie 


ider Unterrichtg⸗Ertheilung gebört und ſomit ſelbſtredend ausgeſchloſſen blei⸗ 


ben muß. Die dortigen Ordensſchweſtern ſind in Folge deſſen angewieſen 
worden, die bereits begonnene Unterrichts⸗Ertheilung einzuſtellen. Gegen: 
über dieſer Regierungs⸗Entſcheidung muß daran erinnert werden, daß die 
biefigen Ordens ſchweſtern lurſprünglich 3, jetzt 7 oder 8 an der Zahl aus 
der Congregation der Franziskaneſſen zu Salzkotten), welche ſich vor meh: 
reren Monaten ohne ſede ſtaatliche Genehmigung bier niedergelaſſen und 
ebenfalls ohne jede ſtaatliche Genehmigung ein Waisenhaus errichtet haben, 
neben der Krankenpflege, wie es in der bezüglichen Kreisblatt⸗Bekanntmachung 
ausdrücklich beißt, und „außer der Erziehung auch den Unterricht der auf⸗ 
zunehmenden Waiſen leiten ꝛc,, insbeſondere auch allen ſich meldenden Schü: 
lerinnen den zeitgemäßen Elementar- und Induſtrie⸗Unterricht ertheilen.“ 
Wie bereits berichtet, beſucht eine große Schaar von Schülerinnen den Uns 
terricht in dieſem klöſterlichen Inſtitute und es wird von ihnen durch die 
Ordensſchweſtern auch ein beſtimmtes monatliches Schulgeld erhoben. Man 
darf wohl mit Recht geſpannt ſein, od die königl. Regierung zu Breslau 
bezüglich ver biefigen Ordens: reſp. Schulſchweſtern eine analoge Verfügung, 
wie die oben angeregte, ergehen laſſen wird. — Am vergangenen Freitage 
ging die Ehefrau des Wirthſchafts⸗Vogtes Knobloch in Eisderf, bieſigen 
Kreiſes, auf einige Zeit auf den Boden, um dort Wäſche aufzubängen und 
ließ in ihrem Wohnzimmer ihre zwei Kinder von ungefähr 4 und 2 Jahren 
zurück. Bei ihrer Rückkehr fand fie das ältere Kind, welches wahrſchein ich 
während der Abweſenbeit der Mutter dem Feuer im Ofen zu nahe gekommen 
war, mit total verbranntem Vorderkörper lodt auf dem Boden liegen, das 
kleinere Kind aber von dem dadurch entſtandenen Rauche fo betäubt, daß 
es erſt im eins wieder erwachte. — Zu einem bieſigen Profeſſioniſten 
kam dieſer Tage eine blutarme Frau mit der Bitle, ihr über die Photo: 
graphie ihres, als Soldat in Neiſſe verſtorbenen Sohnes, dem älteſten von 
9 Kindern, ein neues Glas zu machen, da ſie aus Verſehen das alte Glas 
„ Sie erzahlt⸗ bierbei, daß die Commandantur in Neiſſe 
nach dem Tode ihres Sobnes ihr deſſen Bild mit feinen übrigen Habſelig⸗ 
kelten zugeſendet habe. Als der Profeſſioniſt die hintere Seite des Bildes 
ablöfte, fand er zwiſchen Rückwand und Bild 55 Thlr. in Kaſſenanweiſungen. 
Die Freude der herbeigerufenen Mutter über dieſe Entdeckung war unbe⸗ 
ſchreiblich. — Auf den Antrag einzelner Gemeindeglieder ſollen in der 
evangeliſchen Kirche am nächſten Todtenfeſte Gedenktafeln mit den Namen 
der in den Kriegsjahren von 1864, 1866 und 1870 aus hieſiger Gemeinde 
im Kampfe Gefallenen aufgeſtellt werden. 


Falkenberg O. S., 6. November. [Politiſcher Proceß.] Vor 
vam biefigen Arete Gericht - Criminal Deputalton. erschienen geftern 4 Kalbe 
liken der Kreiſe Falkeuberg und Grottkau, darunter die Herren Graf Friedrich 
Praſch ma auf Schloß Falkenberg, Mitglied des Abgeordneten⸗Hauſch, 
Graf Alexander v. ie r auf Endersdorf, Mitglied des Herren⸗ 
haufes, Graf Fran; Ulrich v. Schaffgotſch auf Koppiß als Angeklagte. 
Die Staatsanwaltſchaft war berireien durch Herrn Staatsanwalt Wachler 
aus Oppeln, als Vertheiviger fungirte Herr Rechts⸗Anwalt Petiscus aus 
Breslau. Die ſämmtlichen Angeklagten ſind Vorſtände katholiſcher Volks⸗ 
vereine und Caſinos und waren auf Grund des § 8 der Verordnung dom 
11. März 1850 wegen Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Verinigungs⸗ 
rechts angeklagt. Die Verhandlung, welche mit Freiſprechang von 41 Ange⸗ 
Hagten und mit Aufhebung der im Verwaltungswege geſchehenen Schließung 
\ämmtlicher Vereine endete, hatte mit Rückſicht auf die große Zahl der An⸗ 
geklagten und deren Perſönlichkeiten in Kreis und Umgegend, ein gewiſſes 
Auſſeben erregt. — Das Gericht nahm zwar an, daß die Volksvereine zu 
Faltenberg⸗Grottkau und zu Schurgaſt und Umgegend einen politiſchen 
Charakter hätten, verneinte dies jedoch mit der Vertheidigung bezüglich des 
Caſinos zu Schloß Falkenberg, da ein Verein, der nach In alt ſeiner Sta⸗ 
tuten nur den Cbarakler der Geſeligkeit habe, blos aus dem Ulmſtande, 
ger die Mitglieder bei den Vereinszufammenkünften mit einander auch über 

olitit zu ſprechen pflegten, daß der Verein nur Mitglieder eines beſtimm⸗ 
ten Glaubens aufnehmen, auch politiſche Zeitungen hafte, noch ai für 
einen politiſchen Verein erachtet werden könne. Nur einer der Angeklagten, 
der Rittergutsbeſitzer Herr Alexander v. Schalſcha zu Frohnau, Vorſitzender 
des Schurgaſter Volksdereins und Mitglied des Oppelner Caſinos wurde mit 
5 Thaler Geldbuße beſtraft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Bredlan, 6. November Von der Börfe) Obwohl von 
den auswärtigen Plätzen ungünſtige Nollrungen vorlagen, verkehrte dle 
Börfe doch im ziemlich feſter Haltung. Einzelne Werthe, insbeſondere 
Induſtriepapiere, waren gegen geſtern hoher, während die meiflen ein⸗ 
beimiſchen Banken Cours verluſte erlitten. Oeſterreichlſche Werthe un⸗ 
belebt, da die Wiener Coursdepeſchen nicht eingetroffen waren. 

Creditactien 1 Thlr. nledriger, 206°, Br., pr. ult. 206 ¼ —7; 
Lombarden pr. ult. 126 ½ͤ bez. 

Banken malt. Schleſ Bankverein pr. ult. 181¼—180¼—181 
bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank und Bresſauer Wechoͤlerbank 
1 pCt. niedriger. Junge Dlscontobank pr. ult. 136 bez. 

Eiſenbahnen fi, gegen geſtern wenig verändert. 

Von Induſtriepapieren gewannen Laurahütte 1 ¼, Obeiſchleſiſcher 
Eiſenbahnbedarf 1%, pCt. 

Prämien: Creril 209—2 bez. u. Gb.; Lombarden 127 ½—1 Gd. 

1 8 125 5 
A eb aplt, December: Januar 56% Thlr. beza 
April⸗Mai 56% Thlr. Gd., Mal 5 dit 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. N 

afer (pr. 1000 Kilogr.) pr. 
aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, 
November⸗December 22% Thlr. 
22 22% Thlr. Br., 
23 % gen 1 u 
dune 68, p. ene l gl. ball 18% Ale Br 
December 18 Thlr. bezahlt u. 88 alu. Br. 
vera ee 16 320° Börfen-Gommiffion, 

Loco 16 Thlr. 19 Sgr. 5 Ff. Dr, ı a: 10 Ser 1 Pf. Gd., pr. 
November 16 Tölr. 16 Spr. 11 . beg 16 Ahle. 19 Har. 3 Bi. Dr. 
November⸗December 16 Thlr. 14 Sgr. 8 . 15 und Br., December: 
Januar —, Yanuar Februar —, 173 * ꝗ— 4 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. bis 
16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. bis 16 Thlr. 26 Sgr. Pf. bezahlt u. Br., alles 
pr. 100 Quart bei 80 & Tralles. 


Poſen, 5. November. [Producten-Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] (pro 10 
54% bei, u. G., 

7 


03 


„18 Br., % bez. u. G., Juni 18% Br., Juli 18% Br. 
Bofener arte eriat Weizen: ermattend, pro 1050 Kilogr. 


bis 56 Thlr., ordinär 52-53 Thlr. — Gerſte: wenig offerirt, pr. 925 Silogr- 
feine 48—4 55 mill und ordinär 43 —43 Sr. — 2 0 88 


| Uctien La. D einſtweilen bis 1. April 1873 ungefähr den 
is Millionen Thaler auszugeben, jo daß auf je 4 alte A, B ober G 


Erbſen 49-50 Thlr. — Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogt., Raps 30 
bis 35 Thlr., Rübſen 28—30 Thlr. — Ken pr. 1000 Kilogr. —, — 
Leinſaamen: unverändert, pr. 50 Kilogr. roth —, weiß 78—82 Thlr. — 
Buchweizen: beachtet, pr. 875 Kilogramm 42—46 Thlr. — Feinſte Waare 
über Notiz. — Wetter: Schön. 


*Schleſiſche Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Am 11. November werden 
die A 60% eingezahlten Interimsſcheine 5 genannten Geſellſchaſt zur 
öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Die Anmeldungen zur Betheiligung er⸗ 
folgen in Breslau bei der Breslauer Discontobank Friedenthal & Co, und 
bei der Breslauer Wechslerbank. Der Subſcriptionspreis iſt auf 110% feſt⸗ 
gelebt... . Imiesab) 77 1 2304 02 25 

. P Üſchaft Leipziger Tabak⸗ und Cigarren-Fabriken, 
a en, Wir veröffentlchen im Inſeratentheile den 
Proſpect der genannten Geſellſchaft. Das Actiencapital beträgt 200,000 Thlr., 
welches al pari zur Emiſſton gelangt Die Subſcription findet am 7. und 
8. November ſtakt. (S. Inſerat.) 7 


— ́ä6 ͤ— 4 
„Vereinigte Luckenwalder Tuchfabriken Aetien⸗Geſellſchaft.] Die 
Be Aclien⸗Geſellſchaft bat die renommirten Etabliſſements der Loos 
Emiih € Schlüter, Gebr. Münnich & Co. und ir . 1 
vollſtändige Einrichtungen für Spinnerei, Färberel, Wa De W. Rof 5 
Appretur enthalten, erworben. Für die Direction ſind die Lu 255 uwe als 
und G. Hem pe gewonnen, welche ſchon ſeit Jahren in ͤbrite a elles 
tüchtige Fabrikanten bekannt ſind und ſelbſt bedeutende 5 5 5 
baben. Die erwähnten drei Fabriken ſind für de 1 DaE 440.500 
don 74,500 Thlr. hypolhekariſch auf 5 Jabre ſtehen dlei 500 Tölr. gerechnet 
Thlr. teibleiben. Hierzu das Betriebs⸗Capital von 129, 120 600 Tble f ei 
ergiebt ſich ein Actien⸗Capital von 570,000 Thlr., wovon 120 5 


1 7 5 9. 
übernommen find. Die übrigen 450,000 Thlr. gelangen bl Becheler ; 


vember al pari zur Subſcription; in Breslau bei der Pro 


Bank. (S. Inſerat.) i 
Berlin, 5. Novbr. [Die Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 


ſchaft] haben die Vorſchläge, bezuglich einer anderweitigen Regelun 
Stellung der bereiveten Makler genehmigt. Wir recapituliren be le : 
dahin: 1) daß dem vereideten Makler ausdrücklich unterfogk e 2 geſtatttel 
Geſellſchafter ſich zu betheiligen; 2) daß dem vereideten Makler g in 
wird, unter gewiſſen zu beobachtenden Formen die ihm im le = 
Auftrag gegebenen Geſchäſte für eigene Rechnung zu übernehmen, wa 

doch ſofort und ausdrücklich zu erkennen gegeben werden muß; daß 2 ges 
gen den Makler bei Amtsübertretungen feſtzuſetzenden Strafen erhöht wer⸗ 
ven; 4) daß unter 9 2 des fog. Mittelcourſes eine neue Form der Cours⸗ 
vermittelung eingeführt wird. 


Wien, 5. Rovbr. [Der Präfident der Vereinsbank), Herr Auguſt 
Zang, der feit der Begründung dieſes. Inſtituts die Führerſchaft defielben 
inne hatte, iſt von feinem Poſten zurückgetreten. 5 j 


(Londoner Colonialwagren-Markt.] Montag, 4. November. Zucker 
ſtetig. — Kaffee ſeſt. — Thee und Reis ruhig. — Jute ſtetig. 

Relalle: ſtramm, Kupfer, Chili Pfd. Sterl. 86 87, Walaroo 58. 
Sterl. 91—92 inn: ſtramm, Straits Pfd. Sterl. 143, Banca Pfd. 
Sterl. —. Zink: feſt, Pfd. Sterl. 23, 10. 


Generalverſammlungen. 

[Breslauer Aetien-⸗Geſellſchaft fur Moebel. Parquet- und Holz ⸗ 
Bau-Arbeit (vorm Gebr. Bauer und Fr. Rehorſt).] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 25. Nobbr. in Breslau. 5 

[Meißner Maſchinenfabrik und e e Außerordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 6. December cr. zu Dresden. 

[Halle'ſche Gewerbebank.] Außerordentliche General⸗Verſammlung am 
18. November cr. zu Halle a. S. 

[Chemiſche Fabrik „Oranienburg“.] Außerordentliche General⸗Ver⸗ 

ſammlung am 14. November cr. zu Berlin. 


8 Einzahlungen. 
[Conſolidirtes Braunkohlen⸗Bergwerk Marie bei Atzendorf] Wei⸗ 
tere Einzahlungen mit je 25 7 zuzüglich 5 Zinſen ab 1. Juli cr. find 
bis 10. December cr. reſp. 10. Februar 1873 zu leiſten. 


Ausweiſe. 
8 Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 5 5 
Die Einnahmen pro Monat October 1872 beiragen Uhu. ermittelt): 
lr. — Sgr. — Pf. 


1) aus dem ar, und Vieh e 34, 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehr . 101,874 „% — „ — „ 
8) Extraordinariaa neneen 10, „ — „ — 


[2 
Summa pro October 146,89 — . — 
Die Einnahme pro October 1871 beträgt 5 Sor Vf. 
(definitiv feſtgeſtellt) 3 97,592 7 7 — 7 
Mithin pro 1872 mehr 49,306 Thlr. — Sgr. — f 
Einnahme bis Ende 1 en 1872. . 1, 202,589 Thlr. — Sg. = BE 
7 Pr 1871 9 222. 
Mithin pro 1872 mehr 253,088 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat October 1872 betragen (proviſoriſch 


—y„[ků— ũ57 — 


" " 


1 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehnn rt. 18691 Thlr. 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkeh h 27470 „ 
3) aus dem Extraordinarim eeen ee 2390 „ 
ro October ... 48,551 Thlr. 


Summa pro 
Die Einnahme pro October 1871 beträgt (ef feſtgeſtellt) 


Mithin pro 1872 
Ei nahme bis Ende October 11 5 


7 


7,228 „ 


ON AN .. „ " 


„„ „„ a are „ " 


Mithin pro 1872 mehr 275,359 Thlr. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


1 71 ” 


5 SUR 
= 


— 


ehe Al 8 
ehr 280 


A [Rechte ⸗Oder⸗Uſerbahn.] Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 


liche Vermehrung des Actien⸗Capitals der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahngeſellſ 

behufs Erwerbung der Eiſenbahn Oels⸗Gneſen der Begründung. Für 
nächſten Monat ſteht inveſſen eine Generalverſammlung in Ausſicht, in der 
eine Anzahl Projecte dor Hahn werden ſoll, welche ſich auf die eiterung 
des der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn naturgemäß zufallenden Bahnnetzes beziehen. 
A Breslau, 6. November. [Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
beutigen Verwaltungsraths⸗ Sitzung der Oberſchleſiſchen Bahn find 
ſellſchafts⸗Vorſtände darüber ſchlüſſig geworden, auf die laut früheren 
ral⸗Verſammlungsbeſchlüſſen zu emittirenden circa 8,400,000 Th su a 
eine 


entbehren die in den letzten Tagen courſirenden Gerüchte über die arten 
den 


es — 
3. Theil, 


neue La. D al pari gewährt wird. Die Vollzahlung dieſer Actien 

geſchieht uach Bedürfniß im Laufe des Jahres 1873, ihre Dividenden Be: > 

rechtigung beginnt mit dem 1. Januar 1874. 0 
November in Sorau abge- 


Grünberg. [Eiſenbahn] In der am 2. No 
baltenen Seal bel Cale 2 Herſtellung einer, eg bes halter 
ein Beupen, net ben, u an, Brake, Daten Ba 

! 0 uſſes ü ace eingegangenen Schreiben mitgetheilt — 
den. Daß Comte conitituirte ſich und ermäblie Kabe he 
Wiügliedern und zu deſſen Morjipenben, den Aage gangenen Schrfſſche und 
wurde unter Berückſichtigung der in een. die e 9 
ner en = N der projeclirten een 0 8 er 

gt, beſc Zbeigbabn von einem geel neten Punkte an 18 un 
5 7 ee 1105 5 eauftragt, ſofort die orconceſſtonen 181 110 5 
Dresden nachzuſuchen . . 
‚ n.] Nach Mittheilungen, die aus Buka⸗ 
leemberg Gehen 16 eln Regierung die vollſtändige Abtren⸗ 
reſt zutommn Stecken vom öſterreichiſchen Netze anſtreden zu wollen. Eine 
nung ib nsaction liegt wohl im Bereiche der Möglichkeit, da ſowobl 
derantige tische wie die rumänische Strecke ihre beſondere Staatsgarantie 
ed  erehmung haben. Ob fie jedoch für die Aectionäre eine 
portbeilhaſte, bleibt eine offene Frage. 

Neuer Fahrplan. ] Seit dem I. d. M. iſt auf der Warſchau⸗Wiener 
Bien ein neuer Fahrplan in Kraft getreten und zwar geht der 1. due 
aus Kattowitz 7 Uhr 15 Min. früh ab und trifft in Sosnowice um 7 Uhr 


30 Min. früh ein. Aus Sosnowice 8 Uhr 36 M. früh, in Warſchau 5 Uhr 


7 


der 
die Ger 


A 


tadt Bautzen das Project 


4 Uhr 15 Min. Nachm. 2. 
osno 


een Schmidt v. Knobelsdorf, Major und 
etatsmäßiger Stabsoffizier im 2. Hann. Ulanen⸗Regmt. Nr. 14, dem Rgmt. 
egarirt und zur Wahrnehmung der Bezirks⸗Commando⸗Geſchäfte des 2. Bats. 
(Skralſund) 1. Pomm. Landw.⸗Rgmts. Nr. 2, nach Stralſund commandirt. 
v. d. Groeben, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im 2. Hanuov. Dra⸗ 
1 Nr. 16, in gleicher Eigenſchaft zum 2. Hannov. Ulanen⸗Regt. 
r. 14, Brix, Major und Escadr.⸗Chef im Schleswig⸗Holſt. Unlanen⸗Regt. 
Nr. 15 als etatsmäß. Stabsoffizier in das 2. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 16 
verſetzt. v. Wagner, Königl. Würtemberg. Major, zum 2. Brandenburg. 
Drag.⸗Regmt. Nr. 12, Behufs Uebernahme der Function als etatsmäßiger 
Stabsoff. commandirt. v. Heydebreck, Major und etatsmäß. Stabsoff. 
im 2. Brandenb. Drag.⸗Regmt. Nr. 12, mit der Führung dieſes Regiments, 
unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. v. Bonin, Rittmeiſter und 
Escadr.⸗Chef in demſ. Regmt., der Charakter als Major verliehen. Freiherr 
b. Richthofen, Major und Escadr.⸗Chef vom 1. Schleſ. Huſaren⸗Regmt. 
Nr. 4, ein Patent feiner Charge verliehen. Hüllmann, Major vom Kriegs: 
Ministerium, als aggreg. zum Schleſ. Train⸗Batl. Nr. 6 verſezt. Crüger, 
Major & la suite des Pomm. Fuß⸗Art.⸗Regmts. Nr. 2, unter Entbindung 
von dem Verhältniß als e der Art., zur Führung des ge⸗ 
dachten Regiments commandirt. Wolf, Rittmeiſter und Comp.⸗Chef vom 
Schleſ. Train⸗Batl. Nr. 6, Meridies, Sec.⸗Lieut. von demſelben Batl., 
Schultze, Seconde⸗Lieut. vom Niederſchleſ. Train⸗Batl. Nr. 5, zu der prov. 
neu zu formirenden Train⸗Compagnie des Pomm. Train⸗Batls. Nr. 2 com⸗ 
mandirt. 
— bl I 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. November. Die „Provinz.⸗Correſp.“, einen Rückblick 
auf die conſervative Politik des Miniſterlums Bismarck im Innern 
werfend, beſpricht das Scheitern der Kreisordnung als des Grund⸗ 
ſteines aller weiteren inneren Geſtaltungen durch den Widerſtand des 
Herrenhauſes und ſagt: Bei der Errichtung des Herrenhauſes iſt die 
Vorkehrung getroffen, daß dem Könige in Fällen von entſcheidender 
Wichtigkeit die Macht nicht fehle, den hartnäckigen Widerſtand einer 
augenblickichen Mehrheit des Hauſes zu brechen. Wenn die Regie⸗ 
rung im jetzigen Falle dieſe Machtbefugniß gebraucht, ſo wird es mit 
der Abſicht auf die Wirkung geſchehen müſſen, daß das Herrenhaus 
künftig vor einer ähnlichen Verleugnung ſeiner Stellung und der 
Nothwendigkeit einer erneuten äußeren Einwirkung bewahrt bleibe. 

Die „Provinz,⸗Correſp.“ meldet: Die Staatsregierung iſt beſchäf⸗ 
tigt, den Kreisordnungsentwurf unter der weſentlichen Aufrechterhaltung 
der mit dem Abgeordnetenhauſe vereinbarten Grundlagen, jedoch der 
Abänderung einzelner erhebliche praktiſche Bedenken erregender Beſtim⸗ 
mungen neu feſtzuſtellen. Der Entwurf geht zunächſt dem Abgeord⸗ 
netenhauſe zu, wo alle Ausſicht zu einer wiederholten Annahme in kürze⸗ 
ſter Friſt vorhanden iſt. Bis dahin werden dle Maßregeln zur Siche⸗ 
rung des Gelingens der Reform auch im Herrenhauſt getroffen ſein. 
— Der Kaiſer widmet der Durchführung der als unerläßlich erkannten 
Maßregel die vollſte Theilnahme und Entſchiedenheilt. 

Der Miniſterrath wird vorrausſichtlich nach des Kalſers Rückkehr 
von Springe zu einem Conſeil unter dem Vorſitz des Kaiſers berufen. 
. Berlin, 6. November. Die „Nordd. Allgem. 31g.“ fagt: Es 

konne nie vergeſſen werden, daß das Herrenhaus eine Geſetzvorlage 
weſentlich amendirte, nicht um fie in dieſer Geſtalt anzunehmen, ſon⸗ 
dern um ſie zu verwerfen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Kreisordnungsfrage als erſte Etappe. Der Artikel ſchließt folgender: 
maßen: Es wird nothwendigerweiſe die Befürchtung, dieſem Hinder⸗ 
niſſe auf jeder weiteren Station vielleicht noch in verſtärkterem Maße 
und zu noch ſchwererer Benachthetligung von Staatsintereſſen zu be⸗ 
gegnen, ins Gewicht fallen und es läge nur in der Logik der That⸗ 


ſachen, wenn die Erwägungen auf die innere Natur dieſes Hemm⸗ 3 


niſſes ſich richten ſollten, anftatt nur die Mittel zu deſſen momentaner 
Beſeitigung ins Auge zu faſſen. 

Gumbinnen, 6. November. Die Cholera ift im biefigen Regie⸗ 
rungsbezirke ausgebrochen. Bis zum 5. November erkrankten in Proſt⸗ 
ken (Kreis Lyck) 2, in Johannisburg, Sdorren und Tilchen (Johannis⸗ 
burger Kreis) 10; von erſteren iſt eine, von letzteren find 6 Perſonen 
geſtorben. 

Wien, 5. November. Der Entwurf des reformitten Gewerbe⸗ 
geſetzes wird gutem Vernehmen nach demnächſt den Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammern mitgetheilt und dürfte noch in der bevorſtehenden Sef- 
ſion des Reichsraths eingebracht werden. 

Luxemburg, 5. Novbr. Die Ständeverſammlung wurde heute 
durch den Statthalter Prinzen Heinrich der Niederlande eröffnet. 

Paris, 5. November. Das „Bien public” meldet heute die voll⸗ 
zogene Unterzeichnung des franzoͤſiſch⸗engliſchen Handelsvertrages. 

[Wiederholt.] 

Pʒraris, 6. November. Auf die vom Prinzen Napoleon wegen 

ſeiner Ausweiſung erhobene gerichtliche Klage verfügte der General⸗ 
Procurator, er ſehe ſich abgehalten, derſelben ſtattzugeben, weil der 
Ausweiſungsbefehl vom Präſidenten des Miniſterrathes erlaſſen, deshalb 
als Staalsact zu betrachten und nur die National⸗Verſammlung zur 
Aburtheiluug competent ſei. Die darauf veröffentlichte Antwort des 
Prinzen geht umſtändlich auf die Gründe des Generalprocurators ein 
und erklärt, der Prinz werde alle zu Gebote ſtehenden Mittel er⸗ 
ſchöpfen, um eine Entſcheidung der Sache im Rechtswege herbeizu⸗ 


ten. N 

London, 5. November. Der engliſch⸗franzöſiſche Handels vertrag 
wurde heute im auswärtigen Amte unterzeichnet. Wiederholt. 

London, 6. November. Der neue franzöſiſche Handels: Vertrag 
fiipulixt, daß im Falle der Reduction der Acclſe oder einer anderen 
Steuer Seitens Frankteichs für inländische Producte in gleichem Maße 
die Compenſationszölle reducirt werden follen. Die Feſiſtellung des 
Zolltarifs ſoll durch eine Commiſſion in Paris verhandelt werden und 
die Tariſbeſümmungen in Kraft bleiben bis 1. Januar 1877, dieſe⸗ 
nigen bezüglich der Schiffsabgaben bis zum 15. Jull 1879. 

Peters burg, 6. Noobr. Dem „Golos“ zufolge findet ein diplo⸗ 
matiſcher Schriftwechfel zwiſchen Rußland und Oeſterreich behufs einer 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
aurergeſellen, ſowie Arbeiter 


worden mit ug Lohn beſchäftigt bei dem Bau der Oderbrücke bei Steinau e 


Zimmer⸗ u. 
Dybernfurt 


Großer N wegen Verlegung 
e 


e . 
5 Muffe, K Boas, t Ijmüben len zu de 
Einen 9 ee uffe, Kragen, Boas, Manſchetten und Pelzmützen empfeh 5 n 


Fischer & Gzeluschke, Albrechtsſtr. 58. 
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Vertragsſchließung über die beiderſeitige Vollſtreckung der Urtheilsſprüche 
von Civil⸗ und Criminalprozeſſen ſtatt. 

Konſtantinopel, 6. November. Bei der am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabten Audienz des britiſchen Botſchafters Elliot erklärte der Sultan, 
er beabſichttge keineswegs Mahmud an die Spitze der Regierung zu⸗ 
rückzuberufen. 

Newyork, 5. Novbr. 
ſidentenwahl zeigt bis jetzt eine große Majorität Grants an. Die 
Wiederwahl Grants iſt geſichert. Die Republikaner ſiegten in allen 
Nordſtaaten. Die Majorität derſelben in Newyork 35,000, Pennſyl⸗ 
vanien 110,000, Maſſachuſſets 17,000, vergrößerte die Majorität in 
Newhampſhire und Rhodeisland. Eine Depeſche an Grant meldet 
den Sieg der Republikaner auch in Louiſtana. Wiederholt. 

New York, 6. November. Nachdem das officlelle Wahlmänner⸗ 
Wahlreſultat großtentheils vorliegt, ſchätzt das Journal „The World“, 


daß 253 Wahlmänner für Grant, 113 für Greeley ſtimmen werden. 23 


— BKK —— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. November. 


— 


Bar. Therm. Abweich. Wind⸗ | Allgemeine 
Ort. vom Richtung und i 
3 Ua Mau. zuge | Starte. dimm i Aundkt 
m. = Auswärtige Stationen: 
aparanda] — = — — == 
4 9 5 336,4 0,2 Windſtille. bedeckt, Nebel. 
ga EN Ka = = 
7 Moskau 330,8 2.6 S. ſchwach. bedeckt. 
7 Stockholm — — — — 
7 Skudesnas 331.7 75 — SS. ſtark. bedeckt. 
7 Groͤningen 336,8 90 — SW. ſchwach. bedeckt. 
7 Helder 336,6 9,44 SW. mäßig. — 
7 Hernöſand — == = — > 
7 Ehriftianfd.|327,9| 80 — OS. lebhaft. bedeckt. 
7 Paris 339,8 8,64 — SSW. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 337,0 2,6 — 08 Sd. mäßig. trübe. 
6 336,3 3,2 0,4 SO. ſchwach. bedeckt, Regen. 
anzig — — — — == 
7 Sheln 335,8 5,5 2,5 S. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 336,4 7,1 3,7 WSW. ſchwach. bedeckt. 
uttbus 333,1 8,7 5,2 W. ſtark. ezogen. 
6 Berlin 335,9 9,8 6.2 W. mäßi bebe bedeckt 
6 Poſen 334,3 57 26 SSW. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor 329.3 4.5 28 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 331.8 5,7 29 S. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 334,2 8,3 4,6 S. mäßig. halb heiter. 
6 Münſter 335,4 9.8 6,4 SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Köln 336.7 8,7 4,1 [SW. ſchwach. bedeckt. 
6 Trier 333.6 80 40 . mäßig. be. 
7 Flensburg 3342 7,71 — SW. mäßig. bedeckt. 
6 Wiesbaden 334 4 9,0! — W. ſchwach. bewoͤlkt. 


U + 
Telegraph 0 an ne 


Berlin, 6. Nobbr., 12 Uhr 18 Min. Mittags. [Anfangs-Eourje.] 
Credit⸗Actien 206%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 205%. Lombarden 
8 3 66%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 48%. 

alizier — Felt. 
eigen: November 81%, April⸗Mai 81. Roggen: Nobbr.sDechr. 54%, 
April⸗Mai 55%. Rüböl: Novpbr.⸗Dec. 22%, Dec.⸗Januar 23%. Spiritus: 
November 18, 10, November⸗Decbr. 18, 16. 


Berlin, 6. Nopbr., 2 Uhr 26 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 

— Feſt, lebhaft. ER er : 8 

1. Depeſche) vom 6. 5. e) vom 6. k 

Pundes⸗ Aaleihe 100% | 100% Oeſterr 1864er Looſe 92 hi | 93 

Sproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 126 127 

4 % pr. preuß. Anleihe 100% | 100% 8 75% 75% 

3 pr. Staatsſchuld 89% 89 oln. Pfandbriefe. 77% 77% 
oſener Pfandbriefe 90% | 90% oln. Lig.⸗Pfandbr. 65 64% 
chleſiſche Rente 95 95% airifäe Präm.⸗Anl. 112% | 112% 

Lombarden 126 126 4 pr. Oberſchl. Pr. FE. — — 

Oeſterr. Staatsbahn 206 205% ſen kur: 93194 

Oeſterr. Credit⸗Actien 207% | 206% | Wien 2 Monate 92% 
talieniſche Anleihe 66% | 66 Er lang — 147% 
merikaniſche Anleihe 96% 96% ondon lang — 6,20% 

Türk. 5pr. 1865er Anl. 51% 51% i 0. — 79 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 48% | 48% arſchau 8 Tage. 82% | 82% 

1860er Zoofe-.--... 96 96% | Oeſterr. Banknoten 93% | 94,05 

Oeſterr. Papier⸗Rente 61% | 61% | Ruſſ. Banknoten 82,15 

Oeſterr. Silber⸗Rente 65% 65% | Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 

Gentralbant ....... 124 123% Braunſchw.⸗Hannov. — — 
roduct.⸗Handelsbnk. — — Lauchhammer = — 
— Bankverein 180 180 | Berl. Wechslerbank. 81% | 81% 

Bresl. Discontobant 142% 134% | do. ze 50:0 — — 
do. junge 35 135% Iſchl⸗Ebenſee — 

Bresl. Wechslerbank 14344 | 144 Au talienerbnk. 98% 

Bresl. Maklerbank 177 177% uſtro⸗Türklen . — 

Makler ⸗Vereinsbank 145% | 145% | Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 88 
rov.⸗Wechslerbank 124 123% | Kramfta .... ..... 10 
utrepot⸗Geſellſchaft 105 Wiener Unionbank 169% 

Waggonfabrik Linke 102 104% etersh. int. Hdlsbnk. 127% 

Oſtdeutſche Bank... 114 114% resl. Delfabrit.... 96% 

Gijenbahnbau . 119 119% j Reichseiſenbahnbau. 122 

Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 167 166% [ Weſtph. Marmorwrk. — 

Maſch.⸗Fabr. Schmidt 88 88 Su: Centralbank. 100 

Laurahiltte 240% | 239% 55 nice Effectenbank 139 

Darmſtädter Credit. 211% | 210% | Schleſ. Vereinsbank 115% 

Oberſchl. Litt. A. . 232% | 233% er Eiſenbahnbed. — 

Breslau⸗Freiburg. 140% | 141 dmannsdrf.Spinn. 97% 

Berge. ...-..... 136 136% | Kronprinz Rudolfsb. — 

Goͤrlißer. 107 | 107 roduct.⸗Handelsbt. — = 

Galigier.......-... 105% | 105% | Neueſte franz. Anleihe — — 

Köln⸗Mindener . 172 172 Heben ahn — — 

Mainzer 181% | 182% otthardbahnn — = 

Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 136 136 Wiener Arbitragenb. — — 

Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 135% | 134 Weimar⸗Ger. St.⸗A.— er 

Warſchau⸗Wien 90% | 89% 1 do. Prioritäten — . 


erlin⸗Dresdener —. 
Paris, 6. Novbr., — Uhr. [Anfangs Courſe.] Zproc. Rente 52, 77. 
Anleihe von 1872 86, 95. do. don 1871, 84, 35. Italiener 68, 50, Staats» 
bahn 783, 75. Lombarden —, — Türken —, —. Weichend. 
London, 6. November, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,11. 
tallener 66, 13. Lombarden 18, 09. Turken 52, 15. Amerikaner 90%. 


ranz. Anl. — 5 £ 

Berlin, 6. Novbr. [Shlußr 81. 1 Weizen: behauptet November 
80%, April. Mai 81%, Mai⸗Juni 81%. Moggen: feſt. 

546, April Mal 55%, Mar Juni 58 Rüböl: flau. Nodember⸗December 
22%, Decemder⸗Januar 22%, April⸗Mai 4651 1 feſt. November 
18, 13, Robbr.-Dechr. 18, 08, April⸗Mai 18, 18, Mai⸗Juni 18, 21. Hafer: 
November 46%, April⸗Mai 45, 


Soeben erſchien der [6451] 
Kalender 


des Lahrer 


hinkenden 
ten 


für 1873. Preis 5 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
F. Gebhardi, Buchhandlung, 
[6247] & f:Debit fämmilicher Sieferungswerte und 
eitihriften in Breslau, Ohlauerſtraße 43, 
erſte Etage. 


Geſe 
röde, 


[1919] 


— 


R 
Die heutige Wahlmännerwahl zur Prä⸗ 1 


ovember⸗December 


mannſtraße im 
chaftstoi . 
aquets, Hüte und andere Damengarderobeartitel anweſend find, 


entgegen nehmen. 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


heilt brieflieh der Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Killisch, Berlin, 


ien, 6. Nobbr., 10 Uhr 5 Min. [Vor⸗Börſe.] Credit⸗Actien 5 


W 
330, 70. Staatsbahn —, —. Lombarden 201, 30. 1860er Looſe —, — 


1664er Loofe —, —. Galizier —, —. Napoleonsd'or 8, 56%. Anglo⸗ 
Auſtrian 319, 00. Unionsbank —, —. Kaufluſt. 
Wien, 6. 8 e Schwächer. 
& N > 
ente 65, 700 65, 65 | Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen . 69, 85 69, 95] Actien-Eertificat . 329, — 330, — 
860er Looſſe 102, —|102, 20 Lomb. Eiſenbahn . 201, 90.201, 50 
1864er Looſe 141, 701141, 50 Londoen 107, 10106, 70 
Credit⸗Actien 1, —|330, 30 | Galizier 226, 50226, 50 
Nordweſtbanhnn 216, — 217, 75 Unionsbank 270, 25/269, 75 
Nordbahn doo 204, 50 5 Caſſenſcheine. ... 160, — 159, — 
Add 321, 500319, 75 | Napoleonsd or 8, 5818, 56% 
mn ai d ddt ae. Debeſte d ee a ee 

ettin, 6. Nobbr. elegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
unverändert, pr. Nobbr. 80, pr. Frühjahr 814, Mai⸗Juni 81. Roggen 


unverändert, pr. Nvember⸗Decbr. 53%, pr. biahr 543 
Nadel Fit, Sn 


Mai: 


ni 55. — 
obember: December 22%, 


pr. loco 22%, pr. X ; 

70 Spiritus fefter, pr. loco 18, pr. Novbr. 18, Wb, Dach. . 
per Frühjahr 18%. — Hafer, per Septbr.⸗Octbr. —, pr. April⸗Mai —. 
HHB... — 


5 Aufruf. 


Das Dorf Gr.⸗Zarnow bei Pyritz in Pommern iſt am 21. v. Mts. zur 
Halfte niedergebrannt. Drei Menſchen haben dabei das Leben verloren. 
Die Noth vieler Obdachloſen iſt groß. Der Prediger des Ortes hat nd an 
mich gewendet, um die Hilfe milvihäti,er Herzen, insbeſondere der im ohl⸗ 
—5 an en 71 Wensch, l 6 

m ich dieſem Vertrauen entspreche, richte ich an alle Menſchenfreunde, 
namentlich an die verehrten Landsleute aus unſerer Heima 850 die 
Bitte um milde Beiträge für die Verunglückten. Die Wohlöbl. Erpevitionen 
der Breslauer und Schleſiſchen 2) find zur Annahme bereit und wer⸗ 
den den Empfang in üblicher Weiſe bekannt machen. [6373] 

Breslau, den 4. November 1872. Präſident Dr. Belitz. 


X. Dem m. Referenten der „Schleſ. Volks⸗ Zeitung“ i 
Artikel in Nr. 518 dieſes Blattes Folgendes zu erwidern: 8 
1) Sämmtliche in der „Schlef. Volkszeitung“ erſchienenen, die bewußte 
Abſchiedsfeier betreffenden Referate athmen eine Gehäſſigkeit gegen den 
Vorſtand des katholiſchen Lehrer⸗Vereins, ſowie über den genannten 
Verein überhaupt, wie man fie von Referenten, die ſelbſt Lehrer find, 
ar nicht erwarten konnte. Es ift dies von den Collegen faſt durchweg 
erausgefühlt worden. Meinen Sie etwa, daß beiſpielsweiſe Ihr Sonn⸗ 
tand:Referat in der „Schleſ. Volks⸗Zeitung“ das Gegentheil darlege? 
(Immortellen.) Oder beweiſt es etwa Freundſchaft bon Ihrer Selle, 
wenn Sie, — wie es vor Kurzem geſchehen iſt, — die Behauptung 
„der Verein muß geſprengt werden! unter verſchiedenen Variationen 
aufſtellen und verfechten wollen? Trauen Sie ſich wirklich einen ſo ge⸗ 
waltigen Einfluß ui Der Thatſache gegenüber, daß der Verein gegen» 


wärtig immer noch etliche 80 Mitglieder zählt, nenne ich das einfach 
Anmaßung! 5 
2) Es iſt richtig, daß Sie den Ausdruck „Heißſporne“ nicht gebraucht haben. 


Streichen Sie dies weg! Das Nachfolgende in meinem Artikel iſt auch 
ohne dieſen Vorderſatz berſtändlich und wird von der Wahrheit deſſelben 
auch nicht ein Jota 5 
Den Vorfall an dem Abſchiedsfeſte ſelbſt wegzuleugnen, ift mir noch 
nicht eingefallen, nur die Interpretationen en Partei greife ich an. 
Wenn Ihnen mein Artikel zu perſönlich erſcheint und die Ausdrucks⸗ 
weiſe in zu derber deutſcher Art, fo muß ich geſtehen, daß dies abſichtlich 
geſchehen iſt. Sie ſollen daraus die Lehre ziehen, ein anderes Mal 
etwas vorſichtiger zu referiren. Daß Sie ſich der Tragweite Ihres Thuns 
nicht vollſtändig bewußt geweſen find, wie es eben unerfahrenen Leuten 
N will ich zugeben. 6459 
ie Motive zu ergründen, aus welchen die in meinem Arzikel gezeich⸗ 
nete Dune e iſt allerdings ſchwer. Doch kann ich 
ſo ſehr fehlgeſchoſſen nicht haben, denn ich weiß, daß es eine Sorte von 
Leuten unter uns giebt, die ſich glücklich ſchaten, bei gewiſſen Beſtre⸗ 
vungen hilfreiche Hand zu leiſten, wenn Sie dabei auch Niem ei gener 
Stande Fußtritke verſetzen. Als dritten Grund könnte man üpeigen® 
noch annehmen: eine aequivalente Doſis von Arroganz, die dabin gipfelt, 
von ſich reden zu machen. rag 
| Dies mein letztes Wort; die qu. Angelegenheit ift den meiſten Leſern 
dieſer Zeitung nicht bekannt, daher die Polemik unverſtändlich. Auch kann 
man der Redaction der Breslauer Zeitung wohl nicht anmutben, unſaubere 
ſche, die an anderer Stelle eingerührt wurde, in ihrem Blatte aus 
waſchen zu laſſen. Unſer Rencontre anlangend, bemerke ich Ihnen, mein 
lieber Herr, daß ich dies nur für ein kleines Vorpoſten Kin balte. Sollte 
ich durch Ihre oder von Ihrer Partei in der „Schleſ. Volkszeitung“ gefärbte 
Referate in Sachen von Lehrer⸗Angelegenheiten ſpäter wiederum probocirt 
werden, fo werde ich nicht ermangeln, mit ſchwererem Geſchütze vorzufahren. 
— Hiermit alſo Punktum! 


ene Erklärung. 


Bezüglich der vom General⸗Vicariatsamt zu Breslau erfolgten Entgeg⸗ 
nung a die „Beſcheidene Anfrage“ in der „Prawda‘ ben der Unters 


os 
—. 


4) 


zeichnete, daß er der ihm angedrohten gerichtlichen Verfolgung mit Ruhe 
. Kaminski. 
* 


Kupferstiche, 
> Photographien, | 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien , Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Geschäfts-Veränderung. 


Von Dinstag, den 5. November o. ab befindet sich 
mein Geschäfts-Lokal im [6258] 


Neuen Stadttheater. 
F. Karsch. Kunsthandlung. 


Zum letzten Male bietet ſich Gelegenheit 


zu gewinne; [6248] 
Thlr. 15,000, 5000, 3000, 2000, 1000 u. ſ. w. in der am 28. No⸗ 
vember und die folgenden Tage fattfindenden großen Verlooſung der 
„Letzten König Wilbelm⸗Geld⸗Lotterie“! Ganze Original⸗Looſe 
2 Thlr., halbe 1 Tölr. — nur noch 117 eunigſt — durch die amt⸗ 
liche General⸗Agentur zu Breslau: Schlefinger, Ring 4, 1. Etage. 


Unſern Kundinnen Oberſchleſiens. 


efälligen Nachricht, daß wir vom 10 bis 18. November in Kattowitz, Grund‘ 
ni 4 Ane un due Hauſe mit einer großen Auswahl Co 5. e 


etten in bunter und ſchwarzer Seide, Mull⸗ und Hauskleider, Moir 


d Beſtellungen 
un eo] 


Geſchwiſter Colbert aus Breslau, 


Breiteſtraße Nr. 29. 


Louisenstrasse 45. Bereits über Hundert vollständig geheilt. 
!!! ͤ g ee = | 


* 


> 


5 


AZ3yweite Beilage zu 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
Malwine mit — Kaufmann Herrn Moritz 


Lappe hier beebre ich mich bierdurch anzuzeigen. 


e Treuenfels, 


. Philippin f 
verw 9b. 5 ellberg 


[4818] 
Verlobte empfehlen ſich: 
Als Talpeine Treuenfels. 


Moritz Lappe. 
Breslau, im November 1872. 


. — 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochte 
zu mit dem Seifenfabrikanten Herrn Robert 
offrey in Trebnitz beehren wir uns erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Trachenberg, den 4. November 1872. 
Carl Hantke und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein % 
8 älteſten Tochter des Deftllatiore 
Herrn Carl Hantke in Trachenberg beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Trebnitz, den 4. November 1872, 
Nobert Foffrey. 


= TEE TEE ‚— K j . ˙ BR 
== 2 EI EFEHR, — 


* vr 
er 


Nr. 522 der Sreslauer Zeitung. Donnerstag, den 7. November 1872. 


eſiſche Boden · Credit ⸗ etien Sauk. 
ey ne vom 31. October 1872. | 


E 
a 


7 
* 


Singakademie. 


Zum Gedächtniss au den 


L 


Geſellſchaſt der Freunde. 


unter Mitwirkung des Herrn 6. Henschel 


e 


3 

Sonnabend, den 9. November, etiva. | 

en 2 Augen Tod Abends 8 Uhr: Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſt ande Thlr. 64,270. 17. — 
1 Mendelssohn's. Herren- Abendbrot. Effecten nach 8 40 des Status. „ „118000. 5. f 
nstag, 12.Nov., Abends? Uhr Die Theilnahme bitten wir durch ] Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne a A 
im Springer schen Concertsaale Unterchrift in die Liste bei dem Oeco- | | Kündbare Hypotbeken⸗Darlehne. -- 1 5 . 75 
— nomen der Gesellschaft bis Donnerstag, Darlehne au Communen und Corporatioee . 137,124. 7. Fer 
Elias. Br 7. November, 5 zu Fo ET A 7 77'368. Nr 
Oratorium von Mendelssobn, ae Die n Siverſe Debituren.... 36,791. * 


N 


aus Berlin. N = * 

illets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr. BR = 2 : : Z lr. 1000 900. 
u g. 18 eee Leih-Bibliothek dee eee a a 
6. 10} p 4. 8 erh AA EN SZ za 
re e ee 10288 eulſcht, ſramöſiſche 22 | Breslau, den 31. Detober 1872. ET 3 
2 englische Literatur i 

— 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Attien⸗Banl. 


Donnerstag, den 7. November, von 


Abends 2½ Uhr, [6361] 


im Musiksaale der Kgl. Universität: E. Morgenstern, 
S Oi e e ) Ohlauerstrasse Nr. 15. [6445] ()) 


N Abonnements von jedem Tage an. 
* 


Albert Süß bach, [4814] 
Eveline Suhtah eb. Hirſch, 
euvermählte. 
Breslau, den 6. November 1872. 
Nathan Raſchkow, b 


oſeph Haberkorn [4832] 
Thereſe Jaber orn, geb. Noſenſtein. 
Heute Früh 8% Uhr wurde meine geliebte 
Frau Otilie, geb. Grundmann, von einem 
geſunden Töchterchen glücklich entbunden. 
Sarnau, den 4. November 1872. 
Heinrich Grundmann. 


Heute Früh 1 Uhr verſchied nach langen 
Leiden der Stadk⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Herr 
Reinhold Cuny. 4833 

Wir verlieren in ihm einen hochgeachteten, 
biederen Collegen, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 

Breslau, den 6. November 1872. 

Die Beamten des Magiſtrats. 


Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb nach ſchwerem 
dreimonatlichen Leiden in ſeinem neunzehnten 
Lebensjahre unſer innigſtgeliebter Sohn, Bru⸗ 
der, Schwager, Neffe und Couſin Alphons 
Sochaczewski. [4820] 

Um ſtille Theilnabme bitten 

die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Breslau und Krokoſchin, den 6. Nov. 1872. 
rere 

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden unſere heißge⸗ 
liebte unvergeßliche Mutter, die verw. 
Frau Seifenfabrikant Dorothea Rei⸗ 
mann, geb. Schifter, im 64. Lebens⸗ 
jahre, was wir ſchmerzerſüllt biermit 
anzeigen. 1915 

ünſterberg, den 5. November 1872. 
verw. Stabsarzt Amalie Auſt, 


Julius Lehnert. 
Numerirte Billets à 15 Sgr. sind bei Herrn 
€. F. Hientzsch, Junkernstrasse, zu haben. 


— A 
Theater-Kapelle. 


Heute 
5. Abonnement-Concert 
in Springer’s Coneert-Saal. 
Die Kapelle ist in diesen Concerten 
60 Mann stark. 
Director: R. Trautmann. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie C-Dur. (Jupiter) Mozart. 
Fantasie für Flöte (Herr Quasthoff). 
La Mandolinata f. Piston (Hr. Scholtz). 


Anfang 3 Uhr. [6450] 
Entrée à Person 7% Sgr., Kinder 
214 Ser. 


Nofalie Mafchtom, 51 ichen ach, des Wätzoldt’schen Männer- Cataloge leihweise. 
Breslau, ben g. Rodember 1872. Gesang-Vereins ——— 
Neuvermählte: unter Leitung des Herrn Flügel 


und 


Pianino's 
Gebrüder Knake, 


Münster, 
(prämiirt [Paris 1867] mit dem Ersten 
Preise für Norddeutschland), 
à 300 bis 800 Thlr. 


bei, 6255] 
Th. Müller, 


79. Ohlauerstrasse 79. 


Durch alle Buchhandlun en zu beziehen: 
(Zur Selbſtanfertigung von Raketen, 
Schwärmern u. ſ. w.): 


Der Luſtfeuerwerker 


oder gründliche Anweiſung zur 
Euſtfeuerwerkerei, 
als: Schwaͤrmer, Raketen, Leuchtkugeln, 
bengaliſche Flammen, Fröſche, Bienenkorb, 
Feuerräder, Kanonenſchläge und viele andere 
Feuerweikſtücke. — Von H. Loden. 
Preis 15 Sgr. 


Die Selbstanfertigung der verschiedenen 


Im 6. Abonnement - Concert Mit- 
wirkung des Herzoglich sächsischen 
Kammervirtuosen Hrn. Otto Lüstner. 


Liebichs Concert-Saal. 
Walzer- Concert 
der Breslauer Concert-Bapelle. 


Anfang 7 Uhr. 6444] 
Entrée à Person 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


„Stücke in di Buche i i 
Well Wen JJ een 
Breslauer 16166) [andern ähnlichen Buche findet. [6434] 
— Aetien⸗Bier Brauerei. 17 Breslau dt ig 60 ap 
Hr. Ger- Affe Heute rewen ranıer s 
Verlobungen. Hr. Ger.-Ajjefjor Kube \ 
in Schwerin a. W. mit Frl. Auguſte Krispin Grosses Concert Buch- und Kunſthandlung, 


von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte 
— Hunde dürfen nicht mitgebracht 
erden. 


Für Hals. und Bruſtkraule 


dination 8— 10 Uhr Vorm. 
2— 3 „KNachm. 


Für Ohrenkranle 3-4 uhr Nachn 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Krauskopf. 


Büttnerſtraße 1. 


Ich wohne jetzt Büttnerſtraße, 
den drei Beagen. 


] 
Dr. Gross-Hoffinger, 


Herausgeber der Breslauer Adreßkärte 
für 1873. 


Meine Wohnung 


6448 i 


eichſtr. 20, 1. Etage. 
Wilhelm Jerwitz, 


Director des Victoria. Salons. 


In Folge Verſetzung an das königliche 
ſkreis Gericht zu Löwenberg hört meine amt⸗ 
liche Thatigkeit bei dem hie ſigen Gerichte den 
220 ecember d. J. auf. Meine Mandanten 
8 7 ich deshalb, die Manual⸗Acten binnen 
8 = en mir abzufordern, widrigenfalls ich 

eſe Acten, ſoweit ſie nicht mehr current 

1917 


Albrechtsſtraße 39. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechte⸗ 
und Hautkrantheilen ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſtru Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger 
ürabe 91. 8 [1768] 


in Königsberg in > Königl. Oberföriter 
Hr. Sachſe in Gr.⸗Schönebeck mit Frl. Elife 
Manger in Zehdenick. \ 
Geburten Eine Tochter dem Major 
im 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth 
m. v. Altrock in Spandau, dem Prediger 
rn. Wegener in Paſewalk, dem Rittmeiſter 
und Rittergutsbeſ. Hrn. v. Platen in Mechow. 
Todesfälle. Hr. Paſtor Delank in Gebelzig. 
Pr.⸗Lt. im Oldenb. Inf.⸗Regt. Nr. 91 Herr 
v. Rumohr in Meran. Verw. Frau Hpim. 
und Polizei⸗Lieut. Happe in Berlin. 


Stadt- Theater. 


e den 7. November. „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Alten von 
galevy. „Eleazar, Hr. Koloman Schmidt; 
Mal a obinſon; Eudoria, Frl. 
ſtöttner) ardinal Brogni, Hr. Brand⸗ 


Freitag, den 8. November. „Di > 
Driginal-@uftipir nber. „Die Eidechſe. 
B. v. De in 5 Akten von Dr. J. 


Sil 05 wird frei zugeſandt: 
ae Sichere Heilung ale 
Leiden der Harnorgane. 
Dr. Druſchke's ärztliches Inſtitut. 
Berlin, Sebaſtianſtr. 39. 


Vergrößerungen von Portraist 
Bergrößerungen on, zu ſoliden 
Preiſen. [4689] 


Adolf Pick, TREE, 


Nitolaiftrape 69, Ecke Büttnerſtraße. 


Am 12. November c. 


i in neuer Curſus zur gründlichen Gr: 
ons AnfertigenS fämmtlicher Damen: 
Kleidungsſtücle. Ein Curſus zur vollſtändigen 
theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung dauert 
nur 4 Wochen. Honorar 5 Tolr. Anmel⸗ 
dungen werden in meine, Wohnung, Vor⸗ 
werksſtra ße 22, erſte Etage, Vormittags 
von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr 
entgegengenommen und ſind e 0g vor⸗ 
zü lie Atteſte bei mir einzuſehen. [6460] 


uguste Agnes Zander, 


f e 1862 eraminirte Lehrerin der 
ſeit eg Il damenlleder Anfertigung. 


Hotel zu 
48 


Lobe-Theat 
SF. 
Donnerstag, den 7. November. Gaſtſpiel des 
räulein Marie Fröhlich und des Hrn. 
Ibert Telek. Debut des Frl. Marie 
Knauff. „Eine Frau, die in 


war.“ „Dle ſchöͤne Galat a 

Freitag, den 8. November. „Was Gott zu⸗ 
ſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden. 


Allgemeine Versammlung 


f der enn 0 
Ischaft für vaterländische Cultur. 
5 — 7555 8. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Alwin Schultz: Ein 


Schlossleben des 13. Jahr- ſind, — 
Be don [6407] Sad den Br ee e 1572 Simmenauer 
: 1 er Nechts-Anmwalt : 
Ingenieur⸗Verein. _ Goeppert. Bierhaus 
Morgen, Donnerstag, Abend: Ge I ER: 
Juſammenfunft bei Kabuste. [4824] | In Folge meiner Verſetzung nach Berlin 


Bockbier 
Ausſchauk. 


verkaufe ich mein neu eingerichtetes Wohn⸗ 


Breslauer Dichterſchule. 


Abds. 8 Uhr: 


Schiller ag, den 12. Novbr., mindeſtens 3000 Thlr. Anzahlung. Reflec⸗ 

restaulant eg: glieder 7 8 tanten nr Nö) dire an meine Abe h I | 

gabe haben Zutritt, Meldungen zur dhell uc Franken wen 8 !English Lessons! 

ame am Souper bei Herrn Reſtaurateur e V Mr. Albert Hense, Professor of 
ojanower (Cas restaurant). 4834] Nechts⸗Anwalt. the English language resides: 20. a 


tenstrasse 20. 
Zur Aushilfe in der hebräiſchen Ne 
oder 
Studenten, und einen tüchtigrn Zulmubiften. 
Die Stunden fall 
mittag un 5 
mittag. Sofortige f 
erbittet [6463] 


* * 


Kaufm. Dilettanten⸗Verein. 


Freitag Abend 8 uhr [4815] 
Außerord. Geueralverſammlung. 


Für Geſchlecht 
5 Pian eltanke. Sichere Heilung 


k Biſchoſſraße Nr. 6, Ausb. brief Kt 


ine goldene Damen⸗Uhr ift am 6. Novem⸗ 

in Le Rachmittags auf dem Ringe oder 
nahe dabei verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält 5 Thlr. Belohnung Bahnhof⸗ 
ſtraße 28 Hochparterre rechts. [4839] 

Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛe. Wund⸗ 
arzt nee, Aldechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Die Direction. ; Pr 
Barretzki. Milch. R 


Beantragt find an Hypotheken⸗Darlehnen excl. der ſofort F 7,158,000 Thlr. = 
1 


N Al 


Davon find bewilligt 4,431,000 
h 9. 17543/960 
en 1,183,040 „ 


— m 
7,158,000 Thlr. N 


Concordia, 8 
Kölnische Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


abgelehnt 
noch unerledigt 


N — 2 


** 
h 


LEN ch 


1 


5 


n 


5 = 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 10,000,000 Thaler. 2 

Die CONCORDIA 8 e gegen feſte und ſeſs mäfige 5 
Prämien. N limo October 1872: * 16442]. a 
Berne ee Dre Di Ale 2 


Betrag ſämmtlicher Neferven ultimo 1871 . 8,930 1 a Pr 
Proſpecte und Antrags » Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereite 
willigſt und unentgeltlich: fiene 3 
reslau, den 6. November 1872. 4 


Die Gen.⸗Agentur der Concordia am Nathhauſe Niemerzeile 15. 


H. Mandel. 


- Kaulbach's weltberühmte Compositionen. f 


In meisterhaften Stichen. 
Stichgrösse: 53 Ctm. Höhe zu 64 Ctm. Breite. 


100 Ctm. Breite. 
DER BABELTHURM. 
HOMER UND DIE GRIECHEN. 
DIE ZERSTOERUNG VON JERUSALEM. 
DIE HUNNENSCHLACHT. 


Papiergrösse: 83 Ctm. Höhe zu 
Preise: für Drucke 
a) mit der Schrift 12 Thlr. 
b) mit der Schrift chines. 15 Thlr. 
e) vor der Schrift 18 Thlr. 
DIE KREUZ FAHRER VOR JERUSALEM. d) vor der Schrift chines. 24 Thlr. 
DAS ZEITALTER DER REFORMATION. e) Erste(Künstler) Drucke chines. 30 Thlr. 
Obige 6 Blatt zusammen, Ausgabe a. 63 Thlr.; — b. 78% Thlr.; — 0. 94% Thlr.; — 
d. 126 Thlr.; — e. 157% Thlr. 

In vortrefflichen Photographien nach obigen Stichen, Bildgrösse 27 Ctm. Höhe zu 
33 Ctm. Breite, 3 Thlr. pro Stück und bei gleichzeitiger Abnahme der 6 Blatt 15 Thlr. 
15 Sgr. — In Stichen kleinen Formats à 1 Thlr. pro Blatt. 


In allen Buch- und Kunsthandlungen. Berlin: Alexander Duncker. 
6456 


Zu beziehen dureh die Kunsthandlung [ ] i 
F. Harsch, (Neues Stadttheater). 3 


Conſtitutionelle Bürger⸗ (Breitag-) Reſſo 
Nachſten Sonnabend, 190 9. „(Brei 19) Rei Urkk⸗ > 
Entrée für Herren & 10 Sgr., Damen & 5 Sgr. 3 
Kartenausgabe beim nächſten Concert. 2 3 

Der Vorſtand. x E 


Bekanntmachung. — 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 


Blücherplatz Nr. 11, Hof 1 Treppe, | 
ein netionsRotfal Be 
eröffnet habe. 3 5 5 ö 

Indem i in Unternehmen einer geneigten Beach⸗ 
tung le io Hochachtungs voll 
C. Donat, 


[6475] Auetions⸗Commiſſarius. 


Breslau, im November 1872. 


P. P. 
Hierdurch theilen Ihnen höflichst mit, dass wir in Berlin ein 


Zweiggeschäft errichtet haben, welchem unser Bruder F erdinand, H 

der in unsere Firma tritt, vorstehen wird. Be 
Im Uebrigen beziehen wir uns auf nachstehendes Circulair 

und zeichnen Hochachtungsvoll * 


Gebr. Guttmann. 
Berlin, im November 1872. Ä 


P.P. SE 
Auf Vorstehendes bezugnehmend beehre ich mich, Ihnen: an- 


zuzeigen, dass ich unter der Firma a 
Gebrüder Guttmann 


ein Producten- und Bank-Commissions-Geschäfl E 


am hiesigen Platze eröffnet habe; pachtungsvoll 


Ferdinand Guttmann. 5 
Comptoir: Mittelstrasse 39. L 81 


2 1 


= 
| 
1 


beitetes wie unbearbeitetes 
. — Bohlen und Latten N 


Bauholz, 


in größeren Quantitäten gekauft von der 


6458 
werden ſtets Las! 


Breslauer Baubank, 
Bureau: Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 7 6. 


4424 N 


Breslauer Actien- Gesellschaft 
für Möbel-, arquet- u. Holz-Bau-Arbeit 
(vormals Gebr. Bauer und vormals Friedrich Rehorst). 


Gemäss $ 28 des Statuts werden die Herren Actionäre zu einer 


ausserordentlichen General- Versammlung 


auf Montag, den 25. November dieses Jahres 


Nachmittags 4 Uhr, 
in den kleinen Saal der neuen Börse hierselbst 


Gegenstände der Verhandlung: 
a) Neuwahl des Aufsichtsraths ($ 18 des Statuts). 
b) Geschäftliche Mittheilungen. 
Zur Theilnahme an der General-Versammlung sind nach $ 25 des Statuts nur solche Actionaire berechtigt, welche ihre Actien 


bis spätestens den 18. November d. J. 


bei der von uns dazu bestimmten Stelle, 


der Hauptkasse der Breslauer Wechsler-Bank (Ring 28) 


unter Beiftgung eines nach Nummern geordneten, doppelt ausgefertigten und unterschriebenen Verzeichnisses (zu welchem Formulare von der genannten Kasse verabfolgt 
werden) hinterlegt haben. Gleichzeitig mit den als Quittung dienenden Duplicaten der Verzeichnisse werden gemäss $ 33 des Statuts Legitimationskarten ausgegeben, gegen 
welche die berechtigten Inhaber beim Eintritt in die Versammlung Stimmzettel erhalten, [6441] 


a Der Aufsichtsrath } 


der Breslauer Actien-Gesellschaft für Möbel-, Parquet- und 
Holz-Bau-Arbeit | 


(vorm. Gebrüder Bauer und vorm. Friedrich Rehorst). | 
(gez.) Friedlaender. 


K. K. priv. Kaiserin Elisabeth-Bahn. 


Zweite Einberufung zur außerordentlichen General⸗Verſammlung. 


| 
Die, zur Beſchlußfaſſung über die Tages⸗Ordnung der für den 16. d. M. einberufenen außerordentlichen General⸗Verſammlung, gemäß § 35 b. der Geſellſchafts⸗Statuten, erforderliche Actien⸗Anzahl iſt | 
am Sitze der Gefellihaft in Wien und bei den dazu deſignirten auswärtigen Bankhäuſern bis incl. 2. d. M. nicht deponirt worden, wshalb die Herren Actlenäre nach Vorſchrift der Statuten hiermit zum zweiten g 
Male zur außerordeutlichen General⸗Verſammlung eingeladen werden, welche nunmehr am 10. December 1872, um / 10 Uhr früh im Saale der Wiener Handels Akademie (Akademieſtraße Nr. 12) 
ſtattfinden wird und wobei laut $ 36 der Statuten wenigſtens der zehnte Theil des Geſellſchaftsfondes vertreten fein muß. 
Die mittelſt Kundmachung ddo. 15. v. M. bereits bekannt gegebene Tages⸗Ordnung hat auch für diefe wiederholt einberufene General⸗Verſammlung zu gelten, nämlich: 
1) Erwerbung der Conceſſion für eine aus Ober⸗Steiermark nach Salzburg und Nordtyrol führende Locomotiv⸗Bahn; 
2) Beſchlußfaſſung wegen Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel durch Ausgabe von Actien und Obligationen; 
l 3) Aenderung der Gejellihaftd- Statuten. 
Jene Herren Actlonäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, werden hiermit erſucht, gemäß § 39 der Statuten die im $ 43 feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Yctien, 
ohne Unterſchied der Emiſfion, bis längſtens inclufive 26. November d. J. entweder 
in Wien bei der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe am Bahnhofe, oder | in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothschild & Söhne, 
Berlin bei Herrn S. Bleichröder, | Frankfurt a. M. bi den Herren Gebrüdern v. Bethmann, 


Breslau bei Herren C. T. Löbbecke & Go., e e eee 
Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Co., 


Paris bei den Herren Gebrüdern v. Rothschild 
zu erlegen und unter Einem die auf ihren Namen lautenden Legitimallonskarten daſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Bei ſolchen Deponirungen find, nebſt den Aclien, in Wien zwei, im Auslande jedoch drei arithmetiſch geordnete und von den Herten Deponenten eigenhändig unterzeichnete Gonfignationen einzubringen, 
deren eine, mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 
Alle diesfalls deponirten Actien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 
Laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmungen geben je 40 Actien das Recht auf Eine Stimme, es darf aber ein Actionär nicht mehr als 10 eigene Stimmen in ſich vereinigen, und als Bevoll⸗ 
mächtigter höchſtene 20 Stimmen übernehmen. Stimmfähige Actionäre können nur durch ſtimmberechtigte Mitglieder der General⸗Verſammlung vertreten werden, in welchem Falle fie die auf der Müdfeite ihrer 


u u 


eingeladen. 


7 


* 


* 
m/w a ia 


| 


Leggitimattonskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 7. December d. J. an der erwähnten biefigen Kaffe vorzuweilen haben. 


Die zufolge der früheren Ausſchreibung hinterlegten Actlen können auch als Depot für die am 10. k. M. ſtattfindende General⸗Verſammlung dienen und werden ſohin die bereits ausgege benen Legiti- 
mations⸗Karten nebſt Erlagsſcheinen längſtens bis 26. November d. J. dafür umgetauſcht. 


Wien, am 3. November 1872. 5 Vom Verwa (tum gra th. [6864] 
— — rr eee, 


. Kunsthandlung, Stadtth Breslau, 
eee mon von Kupferstichen, ee Zu Albrechts ſtraße Nr. 11. 5 
J. 


Photographien etc. ; 9 
a 5 ohn & Weigert. 2 $ 
Von Oelgemälden sind neu aufgestellt: Buch-, = & Musikalienhandlung, 3: em 


Oechinensee von O. von Hamecke, re Leihbibliothel 
Klosterhof in Lugano von Professor ©. Kriebel, eye a Dieſes neue und comfortable eingerichtete Hotel erſten Ranges empfiehlt durch 
eee ee, . ſeine ſolide und aufmerkſame Bedienung. 2 i a es 28] 


(Feine und gule Neftauration im Haufe.) [68 
Wozu ſich quälen! bud A. Mende. 


1 fi 2 2 4 8 3 . 2 4 d 

i weh, Kreu igräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder, 8 Bei Beginn der Wintersaison halte ich meine mit Leder un 

Seiten 1 bereitet de ant eonpenfationss@ritaet. Einmalige Ein: ul; 3 Filzstoff gefütterten Kork-sohlen (sogen, Patont-Schlen) 
bringt ſofort Linderung und in kurzer Zeit weichen ganz die Leiden. Preis 1 Dris| ——— 1 welche den Fuss vollständig warm u. trocken 2 3 

Frou 2 1 ir. Carl Simon, Thierarzt, Gründer der Fluid⸗ Heilmethode. Liſſa, Flügelſtimmung wird gut ausgeführt. W glatte Korksohlen bestens empfohlen. Engros 2 
vin Poſen. 2 [1857] [4828] Malergaſſe Nr. 1,1 Tr. [5636] N. Schäffer, Kork-Fabrik, Breslau, Ohlauerstr. 


[6455] 


IN} 


N 


e 


5 


Strengste Diseretion. 


Tägliche Beförderung von Inseraten an 
sämmtliche hiesige und auswärtige 
Zeitungen — Fachblätter, 
Coursbücher und Ka- 
lender zu den 
festgesetzten 
Tarif- 
pre- 


sen. 


— ——— ödn—ä— ꝓ e — !,.I Qu .-. 


Domi- 2 
cilirt aus- 
serdem in Ber- 
Iin, Dortmund, Dres- 
den, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, 
München, Nürnberg, Prag, Strass- 


burg, — Stuttgart, — Wien, — Zürich. 


Original- Preise. 


Offerten-Annahme und Auskunftserthei- 


lung bei strengster Discretion. 


RUDOLF MOSSE, 


Annoncen-Expedition, 
Breslau, Schweidnitzerstr. No. 31. 


Prager Handelsblatt, Schweize- 
risches Handelsblatt, — Fliegende 


Blätter, [6421] 


a tr en te nn. 5 
Tägliche Expedition. 


Soeben erschien im Verlage von Hoffmann «& Campe in Hamburg: 
Literarischer 


4125 


—— 


Bei grösseren Ordres 
höchstmögliche 
Rabattge- 


wäh- 


rung. 


Allei- 

nige In- 
seraten-Ad- 
ministration: 
Kladderadatsch, 
Deutscher Reichs- u. 
Kgl. Pr. Staats-Anzeiger, 
Berliner Tageblatt, Salings 
Börsenblatt, Figaro (Wien), 
Feierabend des Landwirths, — 


'OIULEF N snes o SOU HISInON 


Nachlass des Fürsten Pückler-NMuskau. 


Erster und zweiter Band; à Band 30 Bogen gr. 8°, Preis 3 Thlr. g 


Es hat wohl selten eine reichhaltigere literarische Publication auf 


nenen literarischen Nachlass des Fürsten Pückler, 


übertroffen werden wird, was Reichhaltigkeit, Wichtigkeit und s 
Jugendzeit. Mit allen Coriphäen der Politik, Künste und W 


Er umfasst eine Reihe von bisher unveröffentlichten Schriften. 


dem Büchermarkte gegeben, als den soeben erschie- 


nächstdem aber einen Briefwechsel, der kaum jemals 
\ pannendes Interesse anbelangt, u. a. Liebesbriefe aus Pückler’s 
issenschaften, mit allen Grössen des Parnass uud des gothaischen Hof- Firma 


kalenders stand er in lebhaftem Verkehr. Er selbst ordnete die Veröffentlichu, i j 
Spiegelbild seiner selbst und seiner Zeitgenossen zu geben. er ro 


235322392994 


1 


Als unentbehrlicher Commentar erschien dazu: 


16447] 


Fürst Hermann von Pückler-Muskau. Eine Biographie 


von Ludmilla Assing. I. Hälfte. 


1 Thlr. 15 Sgr. 


Vora ba. Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung in Breslau, Schweidnitzer Str. No. 52. 


SSS: ee 


Rückerts 0 


Hotel, Meſtaurant und Weinpandlung : 
ur „Nova“, : 


Grüne Vaumbrücke Nr. 1. 


Ich erlaube mir einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mit dem heutigen Tage neben meinem Hotel und Neftaurant in den i 


vergrößerten Parterre⸗Localitäten 


eine Weinhandlung 


eröffnet habe. — Die Hierzu beftimmten Nau s Eleganteſte ausgeſtattet 
und bin ich durch directe Bezüge in der FR 3 die vorzüglachen er zu ſoliden 
Preiſen verabreichen zu können. — Dejeuners, Diners und Soupers zu jeder Zeit. 


Diverſe ſeparate Zimmer ſtehen zur Verfügung. [6464] 


89990900999799994009:0:985906 0009900200000 


am Fife 
Gummi ⸗Luftliſſen, 
Gummi⸗Bettunterlagen, 
Gummi⸗Strümpfe, 
Sen au IA 
Gummi⸗Maſchinen⸗ 5 
cder⸗Maſtinkn⸗Aienen uud Cordel, 


empfiehlt en gros & en de 


A. Kuschbert, 
Gummi-Waaren-Lager, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


— 


edeutend 


SS 43 343444424244 


äusli sinnte, gebildete, ver- 

9 8 Damen oder Wittwen, 
die gesonnen sind einem jungen Mann 
men Aeusseren, 29 Jahr 

0 eines sehr 8 8 5 
in schönster verkehrsreichster 

Beh ee d Schlesiens gelegen, — 

) Herz und Hand zum ehelichen Bunde 


5 Heiraths-Gesuch. 


von angen 
alt, Besitzer 


i werden ersucht, gefällige N 
Offerten nobel Photographie und wahr. 
heitsgetrener Angabe der Verhältnisse (() 
unter Chiffre N. 2838 in der An- 
nonecen-Expedition von R. 
Mossein Breslau, Schweidnitzer ( 
Strasse 31, niederzulegen. Discretion 
Ehrensache Anonyme Briefe höflichst 

I) verbeten. [6472] 


BE SS S S SSS SSS S0 


. ung. 12003] 
oneurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
errmann Loewy zu Creuzburg — Firma 
. J. Loewy, iſt durch Beſchluß vom heuti⸗ 
gen Tage der kauſmänniſche Concurs eröffnet 


Bekanntmachung. 8 0 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 61 
der Uebergang der Firma C. A. Hildebrandt 
im Wege der fuemaun Mare Hilde auf die 
verwittwete Kaufmann Marie Hildebrandt, 
geb. Schmidt und den Kaufmann Emil 
Heinrich Otto Hildebrandt, beide zu Bres⸗ und der Tag der 8 — Bez 
lau, und Gefeufiafts-Negifter Nr. 965 die |feft nee 5 0. ber 187 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. ie feſtgeſetzt worden. 
von Real am 1. October 1872] 1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
hier unter verſelben Firma: C. A. Hilde - iſt der Kaufmann Hertzog hier ernannt. ; 
brandt errichtete offene Handelsgeſellſchaftf Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer 
heute eingetragen worden. 3 Iden aufgefordert, in dem : 

Ferner it in unſer Procuren⸗Regiſter bei] auf den 19. November 1872, Vormittags 
Nr. 40 das Erlöſchen der dem Guſtav Echnierl 10 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Ram⸗ 
von der unter Nr. 61 des Bides na er Aen. Nr. 4 des Ge⸗ 
eingetragenen Firma C. A. Hildebrandt er⸗] richts⸗ Sell 

i x eraumten Termine ihre Erklärungen und 

theilten Procura heute eingetragen worden Norſchlage über die Beibehaltung des bis⸗ 


ge 1 iſt 5 15 ee iſter 
r. er Guſtav nierl hier a ro⸗ 2 5 
curift der bier beſtehenden, in unſerm Geſell⸗ einſtweiligen Verwalters, jowie über die Ber 
ſchafts⸗Regiſter Mn Nr. 965 eingetragenen | fte ung eines einſtweiligen Verwaltungs raths 
VmDwLwœ | en cn Gemini 
Breslau, den 26. October 1872. Papieren oder andern 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abt}. I. 


Bekanntma ung 856] 
des Erörterungs⸗Termins bei Einleitung des 
Accord⸗Verfahrens. 

Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Adolf Gellhorn zu 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Accords beantragt hat, fo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Concurs⸗ 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben oder 
noch nicht 15.115 find, ein Termin 

auf den 15. November 1872, Vormittags 

11% Uhr, vor dem unterzeichneten Com: 

miſſar im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 4. November 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


etwas an Geld 
f 6 


. 20. November 1872 nder aß 
dem Gerichte oder dem Verwalter = a k 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeha 1 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 


e abzuliefern. g 

an inhaber Ind andere mit den 105 

gleichberechtigt Gläubiger des Gemein 55 . 
ners haben von den in ihrem eſitze n 

lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu er 
III. Zugleich werden alle iejemigen, bz 

aſſe Anſprüche als Concurägläubt 15 

machen wollen eier) aufgeforberk 0 x 

Anſprüche, diefelben mögen bereits re sr 

pängig ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


t 5 3 AN 
16. Peder 1872 ein chien 


bee deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Bekanntmachung. 855 an des definitiven Verwaltungs⸗Per 
=‘ i i i 892 ſona A 
bie delicate edis it bei fr. She | In. 30. December 1872, Vormittags 


10 Uhr, vor dem Herrn e 


reslauer Caſſenverein poldt im Terminszimmer Nr. 


betreffend, folgender Vermerk: 


Die beiden aus dem Auſſichts⸗Rath in e 
den Vorſtand delegirten Vorſtandsmitglie⸗] 3 Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 


der Bankier Gideon von Wallenberg⸗ 
Pachali zu Breslau und Kaufmann Guſtav 
Oscar Methner zu Breslau ſind aus dem 
fete Nach 7 und in den Auf⸗ 
ſichts⸗Rath zurückgetreten,“ 8 2 
heut eingetragen worden. 8 bis zum 10. Februar 1873 einſchließlich 
Breslau, den 2. November 1872. feſtgeſeßt, und zur Prüfung aller innerhalb 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I.] derſelben nach Verlauf der erſten Friſt ange⸗ 
5 ir — — [meldeten Forderungen ein Termin 
[853] Bekanntmachung. | auf den 19. Februar 1873, Vormittags 
In unſer Firmen Register it Nr. 3204 die] 10 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Ram⸗ 
; R poldt im Terminszimmer Nr. 4 des Ges 
b A. Bakowski 8 richts⸗Gebaͤudes Se 
bier und als deren Inhaber der Kaufmann anberaumt. Zum 9 in dieſem Ter⸗ 
Apolinari Bakowski hier heute eingestmine werden die Gläubiger aufgefordert, 
tragen worden. welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Breslau, den 2. November 1872. Seilten anmelden werden. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Stedbrief-@rIebigun 5 1255 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Der unterm 16. Juni 1863 hinter dem beizufügen. 
Zimmergeſellen Carl Friedrich Wilhelm 
Auguft Johann Kuhnt aus Breslau er⸗ 
laſſene Steckbrief iſt erledigt. [852] 
Breslau, den 4. November 1872. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


eineten Falls mit der Verhandlung über den 
Hccord verfahren werden. ; 

IV. Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, 1 der 
Anmeldung ſeiner 0 einen am hie⸗ 


i en oder zur Br ei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beßellen und 


Die dem Aderbürger an Sonde von 
ge ge . 2 der Ratiborer 
N in 162 eh bee nee tigung 
oll im Wege der nothwendigen tion 
an g0. 95 uk, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtatio 


Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hectare 
9 % Morgen) der 


hören, hierzu eingeldäpt mit einem Reiner: daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 


ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchatzun⸗ 
ſtücs iſt ein Termin an Ort und Stelle ingen und andere das Grundſtück deten 
Nachweiſungen können in unſerem sent 
während der Amtsſtunden ein 95515 per, 


der 


Uhr, . 
ſo A Veitund ung des Urtheils über] anderweite, zur Wirkſamkeit gegen daeſende 
die 

auf den 11. December 1872, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Johannisſtraße Nr. 1, 
anberaumt worden. 


Eintragung in das Hate Neri eltend zu 

esche haben, werden hiermit a Kacluſton 

dieſelben zur h ermine anzu⸗ 
Verſteigerungs d 900 

u⸗ 


ſchlages wird ar 1873, Vormittags 11 Uhr, 


x en Gerichts⸗ Gebäude, Zimmer 


n 5. October 18724 
iwitz, den 31. Octobe . 
Gleiwib önigl. Kreis⸗Gericht 


Der Subhaſtations⸗Nichter. S tationg: Richter. 
Felemel 1 7 Strachwitz. 
kanntmachung. [2001 H 
Im unferem esl i bei de. Compaguon⸗Geſuch. 


daſelbſt unter Nr. 25 eingetragenen 
reits aufgelöſten Hawe 4 Ahmitletz, zu Halen etaplirter Fanart e Tut mE 
der Firma J. h en Ratibor, der Vermerk: [Vergrößerung ſeines Geſchäfts a ftillen 
N, des Kaufmanns Auguſt — thätigen Theilnehmer mit 4 — Sal 
des ift erloſchen inlage. a 
Ghee als beiden iſt erloſche Gefl. Offerten sub M. F. 877 befördert die 
heut eingetrag Annoncenéxpedition von Haaſenſtein und 


den. 
; 31. October 1872. \ ! 
BL Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein ſeit babe ahren in einer Mittelſtadt 


1 


herigen oder die Beſtellung eines anderen 


RUF 


NEIN 
5 . x N 


a 


. t d 
Tefigeies worden. 


Amtsbezirke ſeinen Wohn 


Bekanntmachung. [2005] 

In der Kaufmann Herrmann Reichel ſchen 
Concurs⸗Sache von Frankenſtein iſt der bis⸗ 
berige Verwalter Kanzleirath Kammler durch 
andauernde Krankheit veranlaßt worden, ſein 
Amt als Verwalter niederzulegen. 

An Stelle deſſelben iſt nun der Kaufmann 
Suse Pohl in zen zum einftweiligen 

erwalter der Maſſe ernannt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
den 13. November e., Vormittags 11 uhr 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 11 vor dem Commiſſar, Kreisgerichtsrath 
Niedergeſäß anberaumten Termine ihre Er⸗ 
Härungen und Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals abzugeben. 
‘ 8 den 29. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Wer das hotel 
In dem Concurſe über das Geſellſchafts⸗ 
Vermögen der Handlung Müller et sus 
Inhaber Auguft Huch und Eduard Ho eiſel 
u Neiſſe, iſt zur Anmeldung der Forderungen 
er Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 30. November d. J. einſchließlich 


Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. October d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 11. December d. J., Vorm. 
10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisgerichts⸗ 
Rath Deesler im Terminszimmer 15, 
anberaumt und werden zum 1 in 
dieſem Termine die een läubiger 
au 3 welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
er ſeine eee einreicht, 
eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


en beizufügen. 
eder Muir, welcher nicht in unſerm 
hat, muß bei der 


Anme ſeiner Forderung einen am 
hiefigen rte wohnhaften oder zur Praxis 
i uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 


mächtigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
2002 


welchen es hier an Bekannt⸗ 
werden die Rechts⸗Anwälte 
ſo wie 
oltz zu 


zeigen. 
Denjeigen, 
haft fehlt, ‚Re 
abel, Grauer und Willimek 
die Juſtiz⸗Räthe Gabriel und Sch 
Sachwaltern 1 Oogen- 
ctober 1872. 


Neiſſe, den 26. O 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Carl Keitſch gehörige Grund⸗ 
ſtück Hpotheken⸗Nr 29, Bſchanz, ſoll im Wege 
der Zwangsvpollſtreckung in dem Gericht: 
kretſcham zu Bſchanz 

am 10. December 1872, Nachmittags 


T, 
por dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 


verkauft und das Urtheil über Ertheilung des 


Zuſchlages in unſerem Gerichts » Gebäude, 


immer Nr. II., 
am 12. December 1872, Vormittags 
11 Uhr, 


verkündet werden. 

u dem Grundſtücke gehören 10 Are 80 
Meter der Grundſteuer 1 Län⸗ 
dereien und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 0,22 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 20 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 


ten Kaufs bedingungen, etwaige Abſchätzungen 


ſtens im V 


1 ne Hypotheken⸗Nr. 52, Auras F./g, ſoll im 
m Sitzun 


und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, können in unſerem Bureau I, 
während der Amtsſtunden . werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das e bedürfende, 
uſcht eingetragene Realrechte geltend zu 
haben, werden hiermit daten e 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion, fpate: 
erſteigerungstermine anzumelden. 
Wohlau, den 7. October 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der n 
gez. 


orke. [1881] 
Nothwendige Subhaſtation. [1882] 
Das dem Carl Knuhr gehörige Grund⸗ 


ege der der Zwangsvollſtreckung i gs⸗ 
zimmer des Rathbauſes zu Auras Stadt 
am 13. December 1872, Nachmittags 
4 Uhr, vor dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung des 


; Alan in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 


— 


immer Nr. II., 

am 17. December 1872, Vormittags 

11 Uhr, 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hectare 
86 Are 30 („Meter der Grundſteuer unter: 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 7,11 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 14 Thlr. veranlagt. 

er Auszug aus der Steuerrolle, der — 
Denen chein, die e geſtellten Kaufs⸗ 
edingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das ri ae betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. während der 


Aumtsſtunden eingeſehen werden. 


br; ſowie 
x Adr 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion — im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

ohlau, den 7. October 1872. 
Ko Kreis⸗G 


5 ⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke. 


Altes Gold und Silber 
Bruchgold wird 15 kaufen geſucht. 
en sub L. 7045 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau 
bis zum 10. d. Mis. erbeten. (6467 


Bekanntmachung, 
den Verkauf des Kupfer; 
Hammer- und Walzwerks zu 


Grünthal betreffend. 

Das Königlich Sächſiſche Finanz⸗Miniſterium 
hat beſchloſſen, das fiscaliſche Kupfer⸗Hammer⸗ 
und Walzwerk zu Grünthal durch den unter⸗ 
zeichneten Commiſſar anderweit zum Verkauf 
im Wege des Meiſtgebotes ausbieten zu laſſen, 
da auf die zu dem gleichen Zwecke erlaſſene 
Bekanntmachung vom 15. Jult 1871 ein ans 
nehmbarer Kaufpreis nicht erzielt worden iſt. 

Dieſes Werk liegt unmittelbar an der 
Sächſiſch⸗Böhmiſchen Landesgrenze am Zu⸗ 
ſammenfluſſe der Flöha und der Natzſchung, 
in der Nähe des Städtchens Olbernhau und 
in geringer Entfernung von der gewerbreichen 
Stadt Chemnitz, worin namentlich bedeutende 
Maſchinenfabriken ſich befinden. g 

Das Werk enthält zwei Blechwalzwerke mit 
zuſammen drei Walzenpaaren von 1,77, 1,557 
und 1,133 Meter Länge, ein Stabwalzwerk, 
einen Stangen⸗ und einen Drathzug, mehrere 
Tief⸗ und Breitbämmer nebſt den erforderlichen 
Apparaten an Waſſerrädern, Turbinen, Ge⸗ 
bläſen, Schmelze und Glühöfen, Sägen c. 
und den nöthigen Betriebs⸗ und Vorraths⸗, 
ſowie Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden für 
Beamte und Arbeiter. 

Zu ſeinem Betriebe, welcher zeither jährlich 
9 bis 10,000 Centner Kupferwaaren erzeugte, 
iſt eine Waſſerkraft von ungefähr 140—150 
Pferdekraft brutto verfügbar. 2 

Durch die bereits im Bau begriffene Eiſen⸗ 
bahn im Flöhathale wird das Werk in directe 
Verbindung mit dem deutſchen Eiſenbahnnetze 
treten und an Leiſtungs⸗ und Ertragsfähigkeit 
erheblich gewinnen. 

Zu dem Werke gehören noch eine Ziegel ⸗ 
brennerei, eine kleine Brauerei und ein in 
landwirthſchaftlicher Benutzung befindliches 
Areal von mindeſtens 16 Hectar. 

Eine ſpecielle Beſchreibung der einzelnen 
Beſtandtheile des Werkes wird auf Verlangen 
von der Werksverwaltung oder von dem un⸗ 
terzeichneten Commiſſar vorgelegt, oder auch 
auf ſchriftliche Anfragen und gegen Entnahme 
der erwachſenden Copialien durch Poſtvorſchuß 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Doch über⸗ 
nimmt der Verkäufer keine Gewähr für die 
Richtigkeit der Angaben über die Beſchaffen⸗ 
heit, die Größe und den Werth der einzelnen 
Beſtandtheile des Kaufobjects. 

Das nicht zu Betriebszwecken dienende Areal 
kann nach Befinden von dem Werke abgetrennt 
und ven A beräußert werben. 

Ebenſo bleibt auch die Mitveräußerung der 
bei dem Werke vorhandenen Vorräthe an 
Metall und Producten, Zwiſchenfabrikaten, 
Betriebs⸗, Brenn: und Baumaterialien be 
ſonderer Vereinbarung vorbehalten. 

Die Kaufsbewerber haben ſich verbindlich 
zu machen, in die von der Königlichen Kupfer⸗ 

ammer-Berwaltung abgeſchloſſenen laufenden 

ieferungsvertrage, ſowie in die beſtehenden 
Pacht⸗, Arbeits⸗ und alle ſonſtigen, in Be⸗ 
ziehung auf den Betrieb des Werks und auf 
die Verwaltung der mit demſelben zu ver⸗ 
äußernden Zubehörungen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge einzutreten. Diesfalls etwa von den 
Kaufsbewerbern gewünſchte Modificationen 
ſind beſonders zu vereinbaren. 0 

Die Kaufsangebote ſind unter Nachweiſung 
der Zahlungsfähigkeit und beziehentlich unter 
Beibringung beglaubigter Vollmachten der 
Auftraggeber ſchriftlich bis zum Schluſſe des 
Monats December dieſes Jahres bei dem 
unterzeichneten Commiſſar einzureichen und 
für den Bietenden bis zum 31. Januar 1873 
bindend. 5 85 

Bis zu dieſem Tage wird das Königliche 
Finanz⸗Miniſterium, welches ſich die Auswahl 
unter den Bietenden vorbehält, Entſchließung 
über den Zuſchlag faſſen. | 

Erhält ein Bieter bis zu dieſem Tage keine 
Antwort, ſo iſt das Angebot als abgelehnt 
anzuſehen. 4 

it demjenigen Bieter, welchem der Zus 
ſchlag ertheilt worden iſt, wird der unterzeich⸗ 
nete Commiſſar einen Kaufvertrag abſchließen. 

Sobald dieſer die vorzubehaltende Geneh⸗ 
migung des Königlichen Finanz⸗Miniſteriums 
erlangt hat und noch vor der Uebergabe des 
Werks il von dem Kaufer der 1 Theil 
des Kaufpreiſes zu zahlen; acht Wochen nach 
der Uebergabe ſind weitere Zwei Zehntel zu 
zahlen; die übrigen Sieben Zehntel können 
gegen Beſtellung der erſten Hypothek auf dem 
Kaufsobjecte, ſowie gegen Verzinſung mit 

ünf vom Hundert jährlich und mit dem 

orbehalte halbjähriger, dem Verkäufer, wie 
dem Käufer freiſtehender Kündigung geſtundet 
werden. 11521] 
Freiberg, den 3. October 1872. 
von der Plenitz, Oberbergrath z. D. 


Bekanntmachung. 

Ein Theil der Baulichkeiten auf den Grund⸗ 
ftüden Langegaſſe Nr. 17 ſoll zum Abbruch 
verkauft werden. l 

Die Verkaufsbedingungen liegen in der Die⸗ 
nerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Kaufsofferten, denen eine Bietungs⸗Caution 
im Betrage von 25 Thlr. beizufügen ift, wer⸗ 
den bis zum 8. November c. Mittags 12 Uhr 
angenommen. [1983] 

Breslau, den 1. November 1872. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Wannen⸗Bäder 


von anerkannt weichſtem (Oble) Waſſer 
Weſdendamm Nr. 3 N 
[5835] 


am 
bäufelbrüde). 

Ein großer, mit grünem Tuch befchla- 
gener Tiſch, 6,5 Meter lang und 1,5 Meter 
breit, Ben . 

eeignet, ſteht zu auf. Zu erfragen in 
be neuen Börſe, Walftrahe 6, beim Börſen⸗ 
Caſtellan. [6482 


Ein ſehr einträgliches Schank⸗Geſchäft nebſt 
Brauerei in eiuer mittleren Stadt der 
Provinz Poſen mit reicher Umgegend und 
lebhaften Wochenmärkten, 4 Stunde von der 
Eiſenbahn gelegen, iſt vom 1. Januar 1873 
ab unter günſtigen — zu verpach⸗ 
ten. Näheres Graupenſtraße r. 1 bei 
[4817] J. 3. Hamburger. 


4426 
Soeben erschien im Verlage von Hoffmann « Campe in Hamburg: 


Literarischer 5 
Nachlass des Fürsten Pückler-Muskau. 


Erster und zweiter Band; à Band 30 Bogen gr. 8°. Preis 3 Thlr. l 


Es hat wohl selten eine reichhaltigere literarische Publication auf dem Büchermarkte gegeben, als den soeben erschie- 
nenen literarischen Nachlass des Fürsten Pückler. 

Er umfasst eine Reihe von bisher unveröffentlichten Schriften, näehstdem aber einen Briefwechsel, der kaum jemals 
übertroffen werden wird, was Reichhaltigkeit, Wichtigkeit und spannendes Interesse anbelangt, u. a. Liohesbriefe aus Pückler's 
Jugendzeit. Mit allen Coriphäen der Politik, Künste und Wissenschaften, mit allen Grössen des Parnasszmud des gothaischen Hol 
kalenders stand er in lebhaftem Verkehr. Er selbst ordnete die Veröffentlichung seines Nachlasses an, um der Welt ein treues 
Spiegelbild seiner selbst und seiner Zeitgenossen zu geben, 6435] 


Als unentbehrlicher Commentar erschien dazu: 


Fürst Hermann von Pückler-Muskau. Eine Biographie 


von Ludmilla Assing. I. Hälfte, 1 Thlr. 15 Sgr. 
Vorräthig in der 


Hirt“ Sortiments-Buchhandlung (M. Mälzer) Breslau, Ring 4. 5 


Ich bin Willens, meinen 
R. Berndt jr. & Co., Breslau, Saltbof J. Klaft, 
Pianoforte⸗Fabrik. 


in einer belebten Provinzialſtadt (Eiſenbahn“ 
Mit heutigem Tage eröffnen wir 


ſtation) mit oder ohne zur Beſitzung gehörigen 
50 Morgen Ader zl verkaufen. ur 
Selbſtkäufer wollen ihre gefälligen Offerten 

Ohlauerſtraße 8, im Rautenkranz, gene den def , 
ein Verkaufsmagazin unſerer Fabrikate in Flügeln und Pianinos. — gelangen laſſen. 16471 
Unſere Inſtrumente ſind mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit verſehen Zwei verkäufliche Landgüter! ö 

und zeichnen ſich durch ſchönen, vollen, ſympathetiſchen Ton, vorzügliche Spiel⸗ Ae 

art, Eleganz und Sauberkeit in der Ausführung ſowie Dauerhaftigkeit ganz 

beſonders aus. [6462] 

Durch abermalige Erweiterung unſerer Fabrik find wir in den Stand 


1) 618 Morgen, 600 Morgen Acker, Lehm: 
boden mit Mergelunterlage, gute Wirihſchafts⸗ 
geſetzt, allen Anforderungen zu genügen und empfehlen unſer neues Unter⸗ 
nehmen dem geehrten Publikum. 


gebäude, elegantes herrſchaſtliches Wohnhaus 
und Garten, entſprechendes Inventar, Grund⸗ | 
Breslau, den 7. November 1872. 
Hochachtungsvoll 


ſteuer 56 Thlr. Ford. 40 Mille. Anz. 15 
Mille, 1% Stunde von Frankfurt a. O. 
B. Berndt jr. & Co., 
Pianoforte⸗Fabrik, Paradiesgaſſe 11. 


2) 630 Morgen im Kreiſe Deutſch⸗Crone, 
600 Morgen Acker, nur Weizen⸗, Gerſte⸗ und 
Magazin und Comptoir: Ohlauerſtr. 8, 
im Nautenkranz. 


gebäude und elegantes herrſchaftliches Wohn⸗ 
haus und Garten, Inventar complett, nahe 
an Stadt und Bahn, 60 Thlr. Grundſteuer. 
ord. 44 Mille, Anz. 12—15 Mille. 

ei Grimmig in Frankfurt a. O., Kroßnerſtr. 16. 


Ernſtlichen Gutskäufern 
\ 


Haferboden, 30 Morgen See, gute Wirthſchafts⸗ | 


werden zwei feel preiswerthe Rittergüter, 
nahe von Eiſenbahn und Stadt, in ange“? 
nehmer Lage Niederſchleſiens, mit beſtm 
Weizen⸗ und Rübenboden. Areal 1200 u. 1 
Morgen, mit 40—50 Mille Anzahlung, zum 7 
Ankauf ganz beſonders empfohlen. a 

Nähere Auskunft durch G. Stroßhad ’ 
Breslau, Oderſtraße 19. [4826] _ 


r.... — . 
* * * Bi 

5 Reſtauration in Görlitz 
toi Eine große Reftauration mit 2 Billard 
& Lucke, Hausvoigteiplatz > die a am Orte, iſt ein etreteng. 
. N 2; (1902) | Samitienverhältniffe balber preiswertb zu 
und Bel 3 Ph oeekaltioite uswahl ven gets ale a eg ve gefedtge erten befördert 
wir in der Lage, nicht nur hier, ſondern in ganz Europa und auch überſeelſche Plätze, B. V. Nr. re AunonceneErpent on von | 


P.r Berlin, im October 1872, 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir hierſelbſt unter der Firma: 


Internationales Auskunfts⸗Bureau für 
Geſchäfts⸗ und Creditverhältniſſe 


von Krebs 


ein Geſchäft errichtet haben. 


die directeſten, zuverläſſigſten und prompteſten Auskünfte, ertheilen zu können. Rudolf Moſſe in Görlitz. 404691. 


Feinſte Bankreferenzen auf hieſigen Plätzen, wie auf London, Paris, Madrid ꝛc. ——- N e 
Einem intelligenten Mann 


ſtehen ge zur Saite und jind wir gern bereit, auf Wunſch unſer Circular mit denſelben, 
ſowie Abonnementsbedingungen gratis zuzuſenden. Si Isla nac en Ringe 
einer belebten Stadt zum Ankauf nachgewie . 


; Hochachtungsvoll 5 5 5 j 
Internationales Auskunfts⸗Bureau für Geſchäfts⸗ Eile b e n &- en 


und Creditverhältniſſe 
von Krebs & Lücke. 


Großer Ausverkauf 
Damen⸗Confection 


wegen 


Eocal Veränderung. 


Am 1. April 1873 verlege ich meine 


Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik 


nach meinem Hauſe 


Albrechtsſtraße 58, (2. Haus vom Ringe), 


und bin dadurch veranlaßt, um mir den Umzug zu erleichtern und möͤglichſt. 
ſchnell mit den enorm großen Vorräthen der neueſten 


Damen⸗Mäntel, Paletots, Jaquetts und Jacken 


zu räumen, ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen und 
empfehle dies einer geneigten Beachtung. [5730] 


A. Süssmann, 
Ring Nr. 48, Naſchmarktſeite, 
par terre und 1. Etage. 


LL 9 
J. R. Härtel’s 
Thaler zum fi erkauf. Nur ernſt⸗ 


Conditorei und Leſe⸗ Salon, e e 
Schweihniper. Stadtgraben 13, in der Nähe des Stadt⸗Theaters, e .o de ene e 


u n Erusdorf bei Reichenbach 
i. Schl. neben dem Bahnhofe ſind ca. 


4 Morgen, ſich zu einer Kunſt · u- 
Handelsgärtnerei vorzüglich eignender 


Acker an einen cautionsfähigen Päch⸗ 
ter auf mehrere Jahre zu ver mie⸗ 


then. Die Bindegung iſt in Arbeit. 
eres iſt zu erfahren bei Hrn. Schnei⸗ 
ge e V. 
1 u en 8 er u 
Groß-Wieran. En [6470] 


Ein Landgut, 


enthaltend 1060 Morgen Culmiſch, woruntet 
190 M. Wald mit einem ergiebigen Boden 
maſſiven bequemen Wohnhauſe, guten Wirth 
ſchaftsgebäuden, lebendigen und todten * 
bentarium, 5 Meilen von einer Hauptſtatien 
der Eiſenbahn entfernt, diesſeits der Weichſel 
in dem früheren Warſchauer Gouvernement, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen nur Me 
gen Kränklichkeit des Beſſtzers billig zu ver“ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt S. Ja- 
watzki in Talar bei Rawa im König’ 
reiche Polen. [4821] 
Mein mite gez in angenehmer Lage und 
guter Gegend Niederſchleſtens, 1 Stunde von 
Baba und Kreisſtadt, circa 900 Morgen 
Geſammtſläche mit Torfbruch, Kohlen- u. 
Thonlager, ſtelle ih 1 . 


den bei einer Anzab 5 — 30 Mi 


| ) | / a 5 in Bres 
empfiehlt einem geehrten Puͤblitum ihre vorzüglichen Conditoreiwaaren nebſt einer neu] dition von J. ſenſtein & Beger 
eingerichteten Bairiſch⸗Bier⸗Stube einer ee Beachtung. i 16478] Lau, Ning 8 E . 
Eine bollftändig eingerichtete Ga ie 
ſchaft in einem induſtriellen Orte 


Wir haben größere Poſten Maps kuchen 
zum Verlauf und offeriren ſolche ben 
den Herren Landwirthen 

a 70 Sgr. pro Centner ab Bahn bier. 


2 
Schlesische Centralbank für 
Landwir thschaft U. Handel. 10% Morgen, jind aus freier Hand 
Preiſe zu verkaufen. unter Gkiffre o. 1 
lowitz . 


Beuthener Kreiſes, dicht an einer großen 
Grube gelegen, altes Iebbaftes Geſchaſt, Ir 
licher Miethsertrag 700 Thlr., ift aus freie 
and zu verkaufen. 10 
Desgleichen eine Gaſtwirthſchaft m 
Billard und Tanzſaal, ebenfalls gut gele 
ſchönes Geſchaft, jahrlicher Miethsertrag Tr 
Thlr. Solide Bedingungen. Unter händ 
* 8 ef ter Chiffre 0. B bete 
äbere Anfragen unter Chiffre C. B. 
restaute Schwientochlowitz. 11000 


— —— — DE ei U 
ehrere Häufer in Colonie Sber⸗Haydu 
M 12 Sbwiatochlomi und in Stobt 
Königsbütte, ſowie eine dee 


von 
olide f 


Billard: und Damen⸗Tu E Nähere 5 15010 


offeriren billigſt A. I. Strempel 6 Co., Eliſabethſtraße 11. [4819] Irestante Schwiento 2 


reren 


— 
} 


3 


. ; nit - ; 
8 Bohrau, Kr. Strehlen, Wilh. 'Tscheuschner, Apotheker. Nr. 27, rechtz. [4816) bei J. Micke in Naumburg a. J. [1870] bedarf, Weidenſtraße 25. [4837] 


* E . RTE RE — f = 


— 9 4427 N | | 
Dritte Beilage zu Nr. 522 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 7. November 1872. 


2 — — — 


8 Winter⸗Palctots von 5. 32 Thlr. 8 


Reichhaltige uswahl. Neueſte FJacons. Moderne Stoffe. 


Reinhold Prager's Bazar 


für Herren und Knaben ⸗ Garderobe, 
8 5 S. Al brechtſtraße 8. 2 ug 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


DD 


Actien-Gesellschaft Leipziger Tabak- & Cigarrenlabriken 
(vormals A. M. Ritter). 2 


Die Cigarrenfabrikation gehört bekanntlich zu denjenigen rentablen Branchen der deutschen Industrie, welche bei geeigneter Leitung besonders guten Nutzen ergeben. 
Bei der notorisch stetig zunehmenden Consumtion finden Tabak-Fabrikate auch unter politisch ungünstigen Verhältnissen, ganz Aa Se eg den meisten anderen Erzeugnissen der Industrie, ungestörten 
Absatz. Hieraus leuchtet ein, dass diese Branche unter entsprechenden Vorbedingungen vorzugsweise geeignet ist, eine gute und regelmässige Dividende zu ergeben, zumal wenn das Gross-Capital ihr eine erweiterte 
Betriebsfähigkeit zusichert. 4 
8 ausgehend hat ein Consortium die in Leipzig und Wurzen unter der Firma A. M. Bitter in Leipzig bestehenden, bedeutenden, renommirten Tabak- und Cigarren- Fabriken erf 
an eine Actien-Gesellschaft unter der Firma: 


Leipziger Tabak- und Cigarren-Fabriken 


: (vormals A. M. Ritter) | 
vom 1. November 1872 ab übergehen zu lassen. \ 


Der Kaufpreis für die Fabrikgrundstücke in Leipzig, Glockenstrasse 4 und 5 und Weber 
Gasanstalt) incl. des Inventars und der Fabrik-Utensilien, sämmtlicher Maschinen, des Rohtabaklagers, 


gasse No. 9 und 10, sammt den grossen Fabrikgrundstücken in Wurzen an der Ch 


. } ö aussee-Strasse (mit ei 
sowie der fertigen und in Arbeit begriffenen Fabrikate, beträgt: se. (mit Sen 


für Betriebscapital wird angenommen » 225,000 Thlr. — Ngr. — Pf. 


r . ß „ ee TEE 100,000 Thlr, Ner. — Pl. 
Hiervon ab bestehende feste Hypotheken auf den Grundstücken 


r Te TEE En. 


RE A DE ie Ga al Be ee Te tr ea 25,000 Thlr. — Ner. — Pf. 

eee r ee ee ee ee ee 

normirt ist, 5 Tr PPP he a RE a mw; — Aa EPRNERR DEE 300,000 Thlr. — Ngr. — Pf. 
Die beiden seitherigen Inhaber der Firma A. M. Ritter haben sich vom Actiencapitale vorbehalten .. 100,000 Thlr Ngr. Pf. 

e y ¶¶ydd y d 9 5 . — . — Pf. 
wonach — — 
in Gemässheit n Bedingungen zur öffentlichen ee aufgelegt PR 200,000 Thlr. — Ngr. — Pl. 

Herr Moritz Ritter wird die Leitung der Fabriken während der ersten 5 Jahre contractlich überneh 8 bu i 1 AR 7 
der Firma A. M. Ritter in einem Zeitraume von 17 Jabren sich von den allerbescheidensten Anfüngen in die 888 „ 3 ee A omernebmenp, rel Begründer 


es als Ehrensache, dem Unternehmen ferner seine ganzen Kräfte zu widmen und verziehtet laut des mit ihm abgeschlossenen fünfjähri 5 
i * 1 >. jährigen Contractes in demjenigen Jahre, i Ich 5 
Verzinsung von mindestens 8 Thlr. pro Aetie von 100 Thlr. nicht gegeben werden könnte, auf jed ‚ in welchem den Actionären eine 
Die seitherige Rentabilität der Fabriken ist eine wesentlich höhere ev Jeden Gehalt und Jede Tantieme. 8 


es enthält also das Unterneh in si j ade = 
Fabriken ein tüchtiger jahrelang geschulter Arbeiterstamm zur Verfügung steht. men in sich alle Vorbedingungen für eine günstige Zukunft, zumal wenn man erwägt, d 
Vir können unter diesen Umständen zahlreicher Betheiligung bei der Subscription entgegenschen. . 


F Dresdner Handelsbann. 
Bedingungen der Subscription auf 200,000 Thlr. Actien in 2000 Actien zu 100 Thlr. 1 


Leipziger Tabak- und Cigarren- Fabriken 


(vormals A. M. Ritter). 


$ 1. Die Subscription findet statt 


Donnerstag am 2. und Freitag am S. November 1822 


in Leipzig bei den Herren Glenck & Hoffmann, 
in Leipzig bei der bisherigen Firma A. M. Ritter, 
in Dresden bei der Dresdner Handelsbank, 3 
in Dresden bei Herrn A. Gerstenberger. 


Der Emissionscours ist auf 100 festgesetzt. 


98 2 
2 35 ist eine Caution von 10 pCt, baar oder in courshabenden Eifeeten zu hinterlegen, welche bei der Abnahme verrechnet wird. 
r - ger gezeichneten Beträge bei Ueberzeichnung ist behalt ae 
Auf die entfallenden Zeichnungsbeträge sind die Stücke dis Ende e 1872 zu entnehmen. 8 — 


85. 
Echte Wiener Apollo-Kerzen Ganz neue Bettfedern! Schweizer ſeidene Müller⸗Gaze (Benteltuch) 


Wiener Kronen - Kerzen, 40 vn Ben fe dure Prima⸗DOualität, großes Lager, empfiehlt zum Jabrikpreiſe 
ne Prima, Secunda und Tertia, und cee Julius Scholz, Fabrilaut franzöſiſcher Mühlſteine 
as Stearin- und in Breslau. [6438] 


Echte Grönländiſche Eiderdaunen, 
5 — wi — | 
ge der. Kerzen Für Wildprethändler. Ganz nen! ze 


Matragen in 18 15 und Größe, 
: fehle | 
in allen Packungen, empfehlen Der diesjährige nabe 9 Bunte Papierkragen, 
eh · Cb | 


abrikanten emporgearbeitet hät. Herr Ritter betrachtet 


ass den 


em . 
„und Tiſchzeughandlun 
Die Leinwand 9 550 [6 43695 
sowie sämmtliche ſtehend in oth-, Damm · emiſetts und Manchetten in vorzüglich 


Robert Rother, 
Oblauerſtr. 83, Ecke der Schuhbrücke. 

0 ” 2 7 Schwarzwild, Hafen und Faſanen, ſchöner Ausführung, im Anſehen von Leinen 
olonial * Waaren ärbere Verkauf; fel verkauft 82155 Kaufluftige nicht zu 5 er 60 
in d ii gli lität ie Färberei in Neifen (Kreis Frauſtadt)] wollen die Preiſe für Faß ue 5 5 J. Poppe Auer 0. „ 

Eric en vorzüglichsten Qualitäten. nebft 10 Morgen Acker iſt zu verkaufen. und Haſen pro Stück und für e | 
7 


2 0 22 ͤ ——T—. ie U Tar⸗ 2 2 . ET SI 
& Carli Schneider, Alte Herren Kleidungsftüde, none: Basıner Trance Weser Eee e e 


cker zu verkaufen. 


5 8 „Teppiche x. werd 1918] : i : 
! !. 1672. [michi Aasam Desm Meike I 
8 


7046 an bie Annoncen⸗Expedition von Rudolf Ne Forft- Inſpection. 
f Mofie in Breslau erbeten. [so] Die geäflihe Jo Un 
7 Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, “, eteiene Stnet| 1000 Ltr. Kirſchſaft uni. „Jie zeln, = 


5 in gebrauchter 
= 10 Sgr., à Otnr- = 30 Thlr. 15 8 ügel 


ftebt billig zu verkaufen Tauenzie Bau- 


＋ 
2 


Schlesische 
as-Actien-Gesellschaft. 


Sitz der Gesellschaft: Breslau. 
Grund⸗Capital 500,000 Thaler, 


eingetheilt in 2,500 Actien à 200 Thaler. 
Auffichtsrath: 


Stadtrichter a. D. Julius Friedländer, (Director der Breslauer Wechslerbank,) Vorfitzender. 

Aſſeſſor a. D. Paul Gaspard Friedenthal, (Director der Breslauer Disconto-Bank Friedenthal & C0.) ſtellvertretender Vorfitzender. 
Max Alexander, (in Firma Gebrüder Alexander) in Breslau. 

Samuel Freund, (in Firma Oppenheim & Schweitzer) in Breslau. 

Emil Friedländer, (in Firma Otto Friedländer) in Breslau. 

Ignatz Leipziger, (in Firma Ignatz Leipziger) in Breslau. 

Siegmund Sachs, (in Firma Moritz Sachs Bankgeschäft) in Breslau. 

Ernst Büchting, (in Firma W. L. Dionysius & Co.) in Glogau. 


Vorſtand: 


Stadtrichter a. D. Ludwig Berger in Breslau, Delegirter des Auffichtsraths. 


Unter allen induſtriellen Unternehmungen gebührt hinſichtlich der Rentabilität und der ſicheren Ertragsfähigkeit der Gasfabrikation der erſte Rang, weil fie, — ausgeſtattet 
mit dem Privilegium der Ausſchließlichkeit, welches innerhalb feiner Dauer jede Concurrenz beſeitigt, und bafirt auf einem Conſumartikel, deſſen Verbrauch, von jeder Conjunctur 
unabhängig, nach allbekannter Erfahrung ſich ununterbrochen ſteigert, — die günſtigſte Gelegenheit zu einer ebenſo ſicheren wie vortheilhaften Capitalsanlage bietet. 

Von dieſen Geſichtspunkten ausgehend, hat ſich unterm 2. April c. 


mit dem Zwecke gebildet, die Schleſiſche Gas ⸗Aetien⸗Geſell ſchaft 


Gas⸗Anſtalten zu errichten fo wie bereits beſtehende zu erwerben, fortzuführen und zu erweiteren, — 
neue, auf die Gasfabrikation bezügliche Erfindungen, namentlich auch durch Erwerb der betreffenden Patente auszubeuten und 
alle, mit der Fabrikation von Gas in Zuſammenhang ſtehenden Gewerbe und Gefchäfte zu betreiben. 

Die Befelſchaſt. Hat Lerelſt jj 8 


welche ein, bis zum Jahre 1912 laufendes Privilegium der dortigen Commune beſißt, für den Betrag von 175,000 Thlr. erworben. 


Ferner gehört der Geſellſchaft 
die Gasanſtalt zu Groß⸗Glogau 


mit einem, bis zum Jahre 1882 dauernden ſtädtiſchen Privilegium, welche für den Preis von 153,000 Thlr. in das Eigenthum der Geſellſchaft übergegangen iſt. N 
In unabläffiger Verfolgung ihres Zweckes hat die Geſellſchaft außerdem wegen Ankaufs noch einer dritten, außerhalb Schlefiend belegenen, ſehr bedeutenden Gas-Anſtalt 
Verhandlungen eingeleitet, deren Abſchluß unter den vortheilhafteſten Bedingungen in Ausſicht ſteht. 5 
Die beiden Gas⸗Anſtalten in Beuthen und Glogau, Städte, welche vermöge ihrer geographiſchen Lage und der daſelbſt in fortdauerndem Aufſchwunge begriffenen heimiſchen 
Induſtrie an Bevölkerung und Wohlhabenheit zunehmen, find vor dem Erwerbe durch einen Sachverſtaͤndigen von hervorragendem Rufe genau geprüft, und nach deſſen Gutachten 
als in jeder Beziehung, ſowohl baulich wie techniſch, untadelhaft befunden worden. Namentlich iſt auch die Anlage beider Anſtalten ſowie der dazu gehörigen Roͤhrenſyſteme der⸗ 
artig, daß ohne irgend welche Bauunkoſten die Gasbereitung auf das Doppelte der bisher fabricirten Quantitäten ausgedehnt werden kann. Der Gasconſum in Beuthen betrug 
pro 1871 ca. 7½ Millionen, in Glogau für denſelben Zeitraum ca. 9 Millionen Kubikfuß, und iſt nach Maßgabe der bisherigen Reſultate im lau fenden Jahre eine Steigerung 
von reſp. 21 und 15 pCt. zu conſtatiren. Demnach würde der Reinertrag der Beuthener Gasanſtalt, welcher nach dem büchermäßigen Abſchluß pro 1871 Thlr. 12,000 betrug, 
ſchon pro 1872 auf ca. 13,800 Thlr. und der pro 1871 in Höhe von 12,600 Thlr. erzielte Rein⸗Ertrag der Glogauer Gas-Anſtalt gleichfalls ſchon pro 1872 auf mindeſtens 
14,000 Thlr. eigern. 
a Dt. Aare der Gas⸗Anſtalt Beuthen fließen feit dem 1. Januar e., diejenigen der Gas⸗Anſtalt Glogau feit dem 1. Juli c. in die Kaſſe der Geſellſchaft. 
Bei den Privilegien beider Gas⸗Anſtalten iſt gleichzeitig contractlich Vorſorge getroffen, daß entweder eine Verlängerung des Privilegiums oder deſſen Ablöfung unter den 
günſtigſten Bedingungen eintritt, reſp. Weiterführung des Betriebes der Anſtalten auf unveränderter Baſis ermöglicht wird. 


Das Actien⸗Capital der Geſellſchaft iſt bereits feſt übernommen, und ſollen nunmehr die mit 60 pCt. eingezahlten Interimsſcheine unter nachſtehenden Bedingungen zur 


offentlichen Zeichnung aufgelegt werden: 
u. 5 25 Die Anmeldungen zur Betheiligung erfolgen während der üblichen Geſchäftsſtunden 


am 11. November 1872 


in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank, 
Friedenthal & Go., 


und bei der Breslauer Wechsler-Bank, 


| sowie bei sämmtlichen Filialen beider Institute, 
in Beuthen DS, bei dem Baukhauſe Moritz Friedländer, 
in Glogau bei dem Bankhauſe H. . Fliesbachs Wwe. 


Der Subſcriptionspreis iſt auf 110 pCt. feſtgeſetzt. 

Bei der Anmeldung iſt eine Caution von 10 pCt. baar oder in courshabenden Effecten zu hinterlegen. 

Im Fall der Ueberzeichnung tritt eine verhältniß mäßige Reduction ein. 5 

Die Abnahme der zugetheilten 60procent. Interimsſcheine hat gegen Zahlung des ausmachenden Betrages zuzüglich 5 pCt. Zinſen, und zwar 
von 40 pCt. des Nominal⸗Betrages ſeit 1. April c., 
von 20 pCt. feit I. October c. 


N 


7 „ „ 


an den betreffenden Zeichnungsſtellen 


vom 25. bis 27. November 1872 


unter Anrechnung der event. baar hinterlegten Caution zu erfolgen. i 


— 
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PROSPECT. 


Vereinigte 1 
Luckenwalder Tuchfabriken 
Actien- Gesellschaft. 


Die Tuchfabrikation in Luckenwalde hat ih zu einer Bedeutung emporgeſchwungen, welche ihr eine dominirende Stellung auf dieſem Induſtrie⸗ 
gebiete verleiht. dener Gewerbefleiß hat hier Leiſtungen geſchaffen, welche dit fremde bücurrenz mit allſeitig auerkanntem Erfolg bekämpfen. 1 

Die Luckenwalder Tuchfabrikate 115 l le een ae Dam 5 sn 8 Akfapachet änder und ihre gleich 
eitige Preiswürdigleit und Vorzüglichkeit, unterſtützt durch den täglich wachſenden Bedarf, eröſſuct. tt. ; 
155 997 den ee A lifements in ihr Brauche gehören die von der obigen Actien⸗Geſellſchaft erworbenen drei Babrifen der Herren: 


Emisch & Schlüter, 
Gebrüder Münnich & Comp., 
Gustav Laue. 


„ Dieſe Fabriken, deren Ruf und Leiſtungsfähigkeit in Fachkreiſen wie von den Gonfumenten übereinftimmend anerfaunt wird, verfügen über die 
vorzüglichſten techniſchen Einrichtungen. Die drei Etabliſſements, welcht großartige Anlagen und Baulichkeiten umfaſſen, enthalten diener Eiurich⸗ 
tungen für Spinnerei, Färberei, Walkerei, Weberei und Appretur nach den neneften und beiten Spftemen. Im Betriebe befinden ſich drei 
Dampfmaſchinen von zuſammen 85 Pferdekraft. Die Arbeitsverhältniſſe find in hervorragendem Maße günſtig; es il nicht überflüſſig zu erwähnen, daß 
Saum fir 10 fh e ein beſonders gut ſituirter iſt; die glücklicht geographiſche Lage in der Nähe des rtichshauptſtädtiſchen Handels⸗ 

eutrum elbſt. 
Die aufgeſtellten Spinn⸗Aſſortimente, 12 an der Zahl, mit circa 5000 Spindeln documentiren die Bedeutung des Gtablifiements. 
In Folge der immer mehr ſich ſteigernden Nachfragen nach den Luckenwalder Tuchfabrikaten gewährt eine Afociation von Arbeitskraft und 
Capital gerade in dieſer Brauche und am dortigen Platze von vornherein die günſtigſten Vorbedingungen für eine feltene Prosperität. 

Durch die Vereinigung von drei großen bisher concurrirenden Fabriken, deren jede Einzelne in blühendſtem Juſtande, einer ausgedehnten Kund⸗ 
ſchaft ſich erfrent, wird es möglich, den Betrieb auf breiterer Baſis und in erweitertem Mußſtabe fortpuführen. Erreichte die Production der drei Fa⸗ 
beiten ſchon bisher eine Höhe von 4000 Stück jährlich, fo kaun dieſelbe mit Leichtigkeit durch Vereinigung und Erweiterung der Betrichstinrichtungen 
alsbald auf 10,000 Stück erhöht werden. Der u für die geſteigertt Production iſt bereits jetzt durch zahlreiche, bis in den Monat Mai vorliegende, 
feſte D . ben ben abe 0 ka eich! id, bi abi des Unternehmens faſt von jelbit 
und ſelbſt bedentende Fabriken geleitet haben, die 55 5 ak ME get 

W. Bosin und 


G. Hempe 
ewonnen, welche dem Unternehmen das beſte Prognoſtikon ſtellen laſſen. 
; Die erwähnten drei Fabriken find für den ' j 
Geſammtpreis von + + . * + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 
erworben, wovon hypothelariſch auf 5 Jahre ſtehen bleiben . . | 


Jahren in Luckenwalde als tüchtigt Fabrikanten bekannt find 


+ 
* 


. Thlt. 515,000 
+ 2 0 


N verbleiben Thlr. 440,500 
Hierzu Betriehs⸗Capital VV E „ 1 ¼ .. ñ ß ̃¶ ß ̃— m 2 „ 2500 


TE ee / este 2 72 a 
ergiebt. 


eas fei Abernommn. . nnd; ß ü 120,000 
jo daß nur + + + + + + + + + 80 4 > * — + > + + + + 5 + 4 0 * * 0 + * . « It. 450,0 


zur Subfeription aufgelegt werden. 


Die nachſtehend verzei ö d erwähnten Actien im Betrage von Thlr. 450,000 zu nachfolgenden Bedin- 
gungen zu f fp gaga eder aufge de e ee | 
s 1. Die Subſeription erfolgt al pari auf Grund des Geſellſchafts- Statuts am 


Freitag, den 8. und Sonnabend, den 9. November d. J. 


in den üblichen Geſchäftsſtunden 
in Berlin bei der Allgemeinen Depo itenbank, 


in Breslau bei der Provinzial Wechsler⸗Bank, 
in Brandenburg a. H. he Herr 0. Toepffer Jun., 
J Philippson, 
in Leipzig bei der Leipziger Wechsler⸗Bank, 
A yziger > 
in Liegnitz bei der Filiale der Provinzial⸗Wechsler⸗ Bank, 4 Co 
in Magdeburg bei dem Magdeburger ankverein Klincksleck, Sohwanert » 
in Poſen bei der Oſtdeutſchen Bank, 
in Stettin bei der Stettiner Vereinsbank. 
5 2. Bei der Anmeldung find 10 5 m Segeichneten Nominalbetrages in baar oder courshabenden Effecten zu hinterlegen. 
Fegpartition der gezeichneten Bete ge Dreibt vorbehalten. . feſp. Interimsſcheine gegen Einzahlung der vollen Valuta von 100 pCt. und 
laufen gen z * a Dab 1 ee nter Berichte 2 event. 3 deronikten Caution ausgehändigt. 
Die Abnahne der zugetheilten Stücke hat nach weiterer Bekanntmachung zu erfolgen. 


m 


* 


. 
win x a 


Ich beabſichtige meine in Frauſtadt belegene 


Gasanſtalt 
bei geringer Anzahlung baldigſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft durch mich ſelbſt. 
H. Unverricht in Frauſtadt. 


[1892] 


Billig zu verlaufen, 


356 Fuß neue gedrehte Wellenleitung mit Anzahl starker, wollreicher 


Kopplungsmuffen, a 
885 Sup neue gedrehte Wellen in Längen 
von 12 bis 22 Fuß 2“ und 1°," ſtark. 
Wand- und Hängelager mit ausgebohr⸗ 
tem Metallfuſter, gedrehte und gebohrte Riem: 
ſcheiden, koniſche Räder mit eiſernen Zähnen 


für Zahnſchmerz Rheumatismus und Gicht ꝛc. 

und zu Holzkämmen. 5 de Bier 5 und 106 ; 
a P. fü i 0 gr. Double⸗Qualität 

Käufer wollen ihre deten en D. F- 864 120 Sgr. für veraltete Leiden. 6453 


an die Annoncen = Expedition von Haaſen⸗ 
fein & Vogler in Breslau, Ring 29, ab⸗ 
geben. [6308] 


u 


Tach Auserkaf 


En detail. 


Herrschaft Falkenberg 08. 


stellt auch in diesem Jahre eine grössere 
[529 


Böcke 


Leutewitzer Abstammung in der Stamm- 


7 an 


re OZEPPANOWÄLZ vakant 


1 


K ? — 


Damentuche nn 
Stoffe. — Paletot⸗Stoffe, 


— 


440 


Wilhelm Ourra, Blüderplag 4, neb. d. Mohren. ö 
gegen Baarzahlung: Free tar. Bucksl. 8 * ohren Apotheke 
dio. Aſtrachans f 

zurückgeſetzt. 


in den ele 
einſtes 


Stammſchäferei Güttmannsdorf 
2 Meile von Reichenbach in Schleſien, 
churgewicht von Hundert 4 Ctr. El.⸗W.) er: 
öffnet den Bockverkauf am 28. October und 
garantirt Geſundheit und Sprungfäbigkeit. 
Für vorangemeldete Beſuche ſtelle Wagen 
nach Reichenbach. von Eichborn. 


Den 16. October begann der 


Vock⸗Verkauf 


in der bekannten und notoriſch geſunden 


Schafbeerde zu Maſſel bei Trebnitz. [1698] 


otsdamer Balſam 


. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Lebende Zwicken, 


A nn ei 


2% Thlr., 
rg Farben, Plüſche, 
kongs, Velours, Duffels. 
abrikat (ölocommg), à Ueberzieher 7% 
amen⸗Jaquets, à Meter 2½ Thlr. 


—— — — — — — eh 
„Perlen, Antiquitäten, altes Gold N 

un "Silber fuck zu taufen und zahl von Der Vock Verkauf Seezungen 
hoͤchſten Werth 6446] [aus meiner auf möoͤglichſt frühreife Kör⸗ St inb tt u 

5 Adolf Se 0, pergröße und edle Wollmaſſe gezüchteten 9 N Utt, 

14. Riemerzeile 14. e Stammheerde, Holsteiner 

F erngeſunden Blutes hat begonnen. 

5 Baſalt⸗Felſen, Hammel Gewichte (ungemäſtet) im A t 
5 Morgen, % Stunden von Bunzlau i. Schl., Alter von 2½ Jahren bis 125 Pfund, . Ustern 
an der Chauſſee gelegen, . Stunden zur] Jungvieb⸗Schürgewicht 5 Pfund. empfiehlt [4825] 


E. Huhndorf, 


i Schmiedebrücke 22, 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ und Delicateſſen⸗Handlung. 


Pfannkuchen 


mit Ananas, Punſch, Vanille u. Maraschino, 
& 1 Sgr., empfiehlt taglich frich 
die Conditorei von [4840] 


J. Simon, 
Gartenſtraße 33, 


vis-A-vis von Liebich's Etabliſſement. 


Stellen Anerbieten und Geſucht. 


Injertionspreid 154 Sgr. die Zeile. 
Gi jüd. Gouvernante wird bei reg 
Off 


Bahnſtation, find ſoſort zu verkaufen durch etersdorf bei Babnbof Spittelndorf. 
5 5 B. Unger in Bunzlau. 1546 dorf Sm Nei. pittelndorf 


C —— 1— 
Wollene gehäckelte 
Kinder : Sachen, 


engl. Kopflücher, Flanellröcke, Bein 
kleider und Blouſen, Moirceſchürzen, 
wollene Weſten, Gamaſchen für Frauen 
und Kinder empfiehlt [5249] 


J. L. Bichter, 


vorm. Auguſt Zeiſig, 7 
Schweidnitzerſtr. 27 Vie d. Theater. 


Piüianinos, 


in allen Holzarten, eigener Fabrik, Stutzflügel, 
in beſter Beſchaffenheit, von 45 Thalern an 
empfiehlt unter Garantie 4688 

; C. Vieweg, Brüderſtraße 10b. 


Eine Dampfmaſchine 


von 40 Pferdekraft, 45 Zoll Hub, 25 Zoll 
Cylinder⸗Durchmeſſer, mit 2 Flammen⸗ 
rohr⸗Keſſeln, wenig gebraucht, ſtellt außer 
Betrieb und zum Verkauf [1804] 
Die W. v. Löbbeckeſche 


Der Vockverkauf 


in meiner Mexino⸗Kammwoll⸗Stamm⸗ 
heerde hat begonnen. 
Klaene bei Poln.⸗Liſſa. 


[555] 
Bitter. 


Salaır zu Kindern zu engagiren gewünſcht. 
» A. B. C. 71 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Maſchinenweißnähterin 
wünſcht Beſchäftigung. Carlsſtraße Nr. 26, 
2 Treppen. [4841] 


Ein Reiſender 


Station der düg bei Namele be: 
innt wie gewöhnlich mit dem 15. Noven- 
er a. e. IE: 6299] 

el 


Das Gräflich Hene 
von Donnersmarck’ide 


Witthſchaftsamt. 


Holzſtofffabrik zu Rückers, Kr. Glatz. 


Ein 


. Zuchiesche. 


Schwed 


i 


befördert die Annoncen ⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


nur ein Jahr gebraucht, neuefter und ſchöner 


* 


Bruhn, mit zwei eiſernen Wagen, 105 

Geniner ſchwer, ſoll wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts für 800 Thlr. verkauft werden bei 
F. Hoffmann in Finſterwalde. 

Auch iſt daſelbſt eine gebrauchte, 5 pferde⸗ vollkommen waſſerdicht und vor Bru 

kräftige Dampfmaſchine und ein 


Dampfkeſſel zu 


Vollgatter, 


Jagd iefel-Schmiere 


r Oberleder und Sohlen, 

Durch den Gebrauch dieſer reinen fetten 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
e⸗ 

anz neuer] ſchützt. In Büchſen zu 20, 10 und 6 00 r. 
660 ssb &. &. Cawarg, Dplauerftraße 21. 


tüchtiger Neifen 


haben. 


B ERHERTTZ 


Inländische Eisenbahn - Prlorttäts- Obligationen 
und Stamm-Prioritäts -Actien. 


Inländische Fonda. 


Sachſen und Branden 
bereiſt haben muß. Genaue 
Brauche unerläßlich. Offerten unter Chiffre 
A. 90 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Breslauer Börse vom 6. November 1872. 


Fur ein ſchleſiſches Fabritgeſchäft baumwol⸗ 
lener und halbleinener Waaren wird ein 


der ale, der Pommern, 


Kenntn 


[ 


urg ſchon mit Erfolg 


iß der 
1913] 


En gros. 
Ueberzieher 5 Thlr. 


Räder⸗ u. Regenmäntel⸗ 
bir. Plüſch für 
[2305]; 


do. Ratinés a 


Unentgeltlich 


nachgewieſen werden Landwirthſchafts⸗ und 
orſtbeamte in allen Branchen, ferner Commis, 
ager⸗Verwalter, Comptoiriſten, Buchhalter, 
Reiſende, Hauslehrer, Gouvernanten, Auf⸗ 
ſeher, Mühlenwerkführer ꝛc. c. Gut em⸗ 
pfohlene Stellenſuchende werden unter den 
günſtigſten Bedingungen ſchnell und ſicher 
gegen geringes Honorar für wirkliche Leiſtun⸗ 
gen angeſtellt. Einſchreibe⸗Gebühren werden 
nicht angenommen. Briefe finden innerhalb 
3 Tagen Beantwortung. 5201 
Auguſt a: in Danzig, 
internationales Bermittelungs-, Annoncen- 
und Commiſſions⸗Büreau. 


Ein ſüdd. Graff 


ſucht mit ee Fabrikanten 
in halb⸗ u. ganzleinenen Tiſchzeugen ıc. 
und Leinwand in Verbindung zu tre⸗ 
ten. Beſte Referenzen. 

Franco Off. unter Chiffre K. 2810 
befördert die Annoncen ⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. [6183] 


Für meine Eiſenhandlung wünfche 
ich einen tüchtigen jungen Mann zu 
engagiren. 8 11875 

Derſelbe muß in größeren Häuſern 
bereits längere Zeit conditionirt 
haben und in jeder Beziehung in- 
telligenter Kaufmann ſein. 


H. Biermann 
in Ratibor. 


Ein tüchtiger gewandter Neifender wird 
für ein größeres mufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft in der Provinz pr. 1. Januar 
1873 unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Derſelbe a in dieſer Branche ſchon ganz 
Schleſien und die Lauſitz bereiſt haben. 
Gef. Offerten unter Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes unter Chiffre Z. 85 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. [1874] 


Far einen couranten Artikel wird ein zuver⸗ 
I Täffiger Vertreter für Oberſchleſien, wohn⸗ 
haft in Tarnowitz oder Beutben, geſucht. 

Fr. Offerten unter C. R. K. & C. Nr. 100 
poste restante Breslau. [4740] 


Fr mein Manufacturwaaren⸗Engros⸗ und 
Dekail⸗Geſchäft ſuche einen Commis, der 
olniſchen Sprache mächtig, zum en 


ntritt. 
H. Steinfeld in Ober⸗Glogau. 

Ein gewandter, gut empfohleenr Reifen! 
für die Nrovimen Sitenen — Woſen — 
von einem älteren gut renommirten Wein⸗ 
Geſchäft bald zu engagiren geſucht. 
Gef. Offerten sub I. R. 865 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein u. Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 6365 


Ein tüchtiger Brenner, 


der 500 Thlr. Caution erlegen kann, wird bald 
verlangt. Bewerber mit guten Zeugniſſen und 
Nennung der Gehalts⸗Anſprüche wollen ſich 
franco melden bei dem Frhr. v. unge 
Dom. Mittelfteine. [1860] 


Ein junger Mann 


nung und ein luft. Lagerboden. 


8 * a Y 
* 9 d 
Weinreiſender, 
der in der Privalkundſchaft in Sachſen und 
den öſtlichen Provinzen gut eingeführt iſt, 
wird zum fofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
ſtungsfäbigen Rheinweinhauſe zu engagiren 
eſucht. Nur cautionsfähige Senne mit 
eiten Referenzen wollen Offerten unter 
A. B. C. 5000 an die Annoncen⸗Expedition 
von J. Diemer in Mainz einſenden. [1727] 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt oder per 15. d. M. 
einen Commis und einen Lehrling, die pol 
niſch ſprechen. 
[190] B. Bujakowsky in Beuthen O./ S. 
Sofort oder per 1. Januar wird ein tüch⸗ 
tiger Deſtillateur, der auch kleine Reiſen 
beſorgen kann, bei hohem Gehalt geſucht. 
Oferten Z., G. Nr. 92 an die fei“ 
der Bresl. Zeitung. 1921] 
Ein praktiſcher Deſtillateur ſucht geſtützt 
auf beſte Referenzen per ſofort Engagement. 


Gefällige Offerten sub M. D. 875 an die 4 
Aunoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler 


in Breslau, Ring 29, erbeten. 16479 


Ein Wirthſchaftsbeamter mit ie 

eugniſſen verſehen, deutſch und polniſch 
prechend, ſucht unter Leitung des Prin⸗ 
zipals ſogleich oder auch ſpäter Stellung. 
Gefl, Offerten werden M. E. poste rest. 
Miloslaw erbeten. [46 


Ein Lehrling geſucht. 
Für ein großes Expork⸗Geſchaft wird ein i 
Lehrling (chriſtlicher Confeſſion) zum baldigen 
Eintritt geſucht. \ 
Gefl. Offerten find poste restante Nr. 999 
abzugeben. [6438] 


Ein Lehrling. 


r mein Tuch⸗ und N £ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling jüdiſcher 
Confeſſion, der polniſchen Sprache mächtig. 

4821] B. Luft in Peiskretſcham 


Vermiethungen u. iethsgefuhe. 


Juſertionspreis IX Sgr. die Zeile. 


In Colberg, Badeort, Kreis-, Ser 4 


und Garniſonſtadt von 12,000 Einwohnern, 
iſt ein in der beſten Lage belegenes ſehß 


ſchon eingerichtetes Geſchäftslokal 
nebſt Wohnun „ in welchem ſeit 54 


Jahren e in Manufac tur⸗ und Tu ch⸗ 
Geſchaſt betrieben wird, zu perimie⸗ 


then. Lager braucht nicht N 

n 

—— er A. e 
Junger Mann ſucht zum 1,meeembet 

ein möblirte® Zimmer, unter geeigneten 
Verhällniſſen mit Beköſſi ung cell 4 
am Ringe). Gef. baldige Offerten wolle 
man in der Expedtiion der Breslauer Zeitung 
unter Nr. 91 niederlegen. [4829] 4 


unter Nr. 91 niederlegen. 141 
Ohlauer⸗Chauſſee Nr. 1 
zu verm. eine gr. gewölbte Parterre⸗Wob⸗ 
nung; desgl. eine gr. Werkſtatt, beſ. f. Stein? 
metzen u. Bildhauer geeignet, auch er 0 


831] 


' 


Preise der Cerealien. 


Ausländische Eisenbahnen. 


Amtl, Cours. 


Niehtamtl, ours. 
06 B 


Feststellungen der städtischen Marktd eputation 


Amtl. Cours. | Niehtamtl, Cours. \ 2 
| 3 Carl Ludw.-B. 5 — x In Thalern, Silbergroschen und Pfennige 
Nordd.B-Anı.|5 | — = Amt, Cours. |Niehtamtl. Cous | Lombarden .. 5 126% B. p. ult. 126% 5 nrg 1 REEL 
Pros. Cons. Anl. 4% | 103%, ba = Freibrg.Prior.|4. 90 B. — Mähr.-Schles. [bz — k J 
do. Anleihe |4% |100% B Br do. do. 4½ 98 B. == Contr.-Prior. 5 82% B. — g Waare feine mitte ordinäre. x 
‘do. Anleihe |4 95% B = Obrschl. Pr. A. 4 — “= Oest.-Fr. St.- B. 5 — 206% B. — 4 
St.-Schuldsch. 30 89% B — do, lit. B. 33 — ger Rumänen 5 48 / bz — Weizen weisser 9 5—4—— 8112 7 j 
Prüm. -A. zn : 125 B 85 do. Lt. C. u. 9. 4 [90% B = Wrsch.-Wien. |5 |90 B. er do. gelber....| 8 ls 8 2 6———1 7]. 517 
Bresl. St.-Obl. 278 do. Lit. E. 3 |82% B — Roggen 5 —— 
do. 0. 4% 98½ B — do. Lit. F. 4 99%, B 9 Industrie- und diverse Actlen. Gerste 542 — ——— 5110 
Pos. Crd.-Pfd.|4 91 B. ält. Em.“ — do. Lit. G. 47 994 B ie Br. A.-G. . Möb. 5 — — eee 4414 —4——— 418 
Schles, Pfdbr.|3% 84 bz 914 b — ‘do, Lit. H. 4% 99 / bz do. A.-Brauer, |5 — o 5115 —1—— 5 —— 
do. Lit. 4 93 bz — do. 18695, |102%a% bz | — do. Wagenb. G. 5 — 104% B. 
do. Lit. C. 4 > . do Brg.-Neisse | 4 — es Deut. 2 
do. do. 4 — — dotehm.St.-A.)|4% | — Sr ee 5 — 122% G. . 
do. Rustical 4 93 B. = Cos.-Oderbrg. NN 4 5 1241% bz TE Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
LED 35 ER 2 en 4 2 — Schl. A. Brauer. 5 3 En — zur Feststellung der Marktpreise von 1 
do. Rentenb. 4 95 % B. — 1 19 —— — do. Eiseng.-A, 5 — == Raps und Rübsen. 
Posener do. |4 | — — do. 8 2 do. Fouer- Ver. 44 — 132 B 
Bod.-Cred. Pf. 44 — 98 B R. Oder-Ufer. 101% bz 2 do. Immobil. 5 — 150 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
4 341 u do.Lein.-Ind,, 5 110% bz G. 
do. BE-Erlor. 8.» [1344 De 40. Tucht . 35 R 1010|—] 91251 9 
Br-Weschudo. | — Nr 67% d. 0. J ufabr. 5 — 123% B. abo s 
Ausländische Fonds. 2 do. Zinkh.-Act, 5 |122% bz — ER re BEE? 9|17 8 9 2 6 8 
rik 17 III IV. 97 b . do. do. St.-Pr. 4½ — — Sommer-Rübs en 9 17 8122 61 7 
Ba Anleihe 4 2 N — Bank Actlen. Silesia ...... 5 — 118 bz B Dotter. 817 1 7127| 6| 7 
Ital. 3 5 66½ B. >= Br. Cassenver. |4 . 5 — Voreingt. Oelf. 5 ES > Schlaglein nr... ..3.00 9)—|—I 8115| —1 7 
Krakau-OS. O. 4 — 82 B. do. Disc.-Bnk. 4 14 0 — 9282 5 ; N * 
Krak. OB. Pr. A. 4 — — — do. do. junge 4 = 135% bz Dl Fremde Valuten. Heu 28—30 Sgr. pro 50 ge * F | 
Oest. Silb.Rnt. 4 65% ba es do.EntrepotG. |— | — eg 20 Francs S t. > Roggen-Stroh 7% 7, Thlr. pro Schock Pi 
do. Pap.-Rente = 61% G do. Maklerbk, | 5 177% B. ost. Währ. 947 e = a 
do. 60er Loose 5 |96% B — do. Mkl.- V. B. 5 — 15% B er 88/65 bz p. u. 98% 6. — ——ů— 
do. 64er — — 93% B do. Pv. Wehslb. 4 123½ B. — . s-Pr j 
do.Crd.-Loose | — | — 119 B. do. Wechslerb. 4 [143% bzB. | — „Wechsel- Course v. 6. Novbr. Kündigung eise 1 
Poln. Pfandbr. 4 — 77% 8 Dtsch. Unionb. 4 — — Amsterd. 250. k S. 140% G. — für den 7. November g 
do. neue 5 — 77 * B Oberschl.Bnk. 4 — — do. 250 fl an. | 139% G — 5 5 
et 64%, B. == Ostdeut. Bank|4 |115 B — eee K S. 149% bz — Roggen 57 Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 43%, 
Ti .65|5 [52 B. ke do. Bk. — — * ? — ähbäl s Hr 
* — er = indie 7 Raps 104, Rüböl 22%, Spiritus 18%. 
Sächs.Oreditb. — — do. 1 L. Strl. 3M. 6.20) — 5 
Inländische Eisenbahn- Stamm- Actlen. Schles. 4 Paris 300 Fres! kg. 70% b 2 N 
Freiburger . 4 140% B65. —, 0 Verein... 4 |181% bzB, | — do. 5 Kr 2M. — — Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
15 do. 25 ; — 5 1 — > 110% 6. II 90 5 2 2 Fro 100 Liter à 100% Tralles. loco 18% B., 17% G. 
Obrschl. A. . 3% 236 B. — do. Vereinsbk. 5 — — Belg. Plätze 2M. — = dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 
do. Lit. B. 3 — — SEE [bz | Frankf. 100 fl. 21. — — dito dito „ 0 
Rechte Oder- Oest. Credit..|5 |206% G. p. ult. 206%87 | LeipziglO0Thl 2M. — | — 
— Wien. Unionb.( 5 — — Warsch. 90 8R. 8T. — = 


136 B. 


Ufer-Bahn . 5 


— Dir U 
Lungen⸗, Magen⸗ und 


t 


Nr. 15 


sutigen Nummer liegt ein Ertra⸗Blatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwickungen der Hoff ſchen Malzpräparate bei Hämorrhoidal,, 
catarrhaliſehen Leiden ze. — Verkauf in Breslau bei Herren 8 4 
Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweionigerfir. . ; 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„ G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, am Neumarkt 


6152] 


+ 
7 


